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Alle Gewerlſchaften Adolf Hikler unkerſtellt. 2eincantionale Frour
Z

5 j 4 Jm Reichstagsgebäude verſammelte fiche Abſchließende Verhandlungen mit dem Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Berband. a a e nen
Deutſchnationalen Volkspartei.Die NSK. meldet: „Wie uns vom Leiter ſ und des GDA. Für die Erledigung aller j nimmt der Preſſe und Propagandaleiter des Um 11.45 erſchien der Parteiführer Reichs

des Aktionskomitees zum Schutz der deut organiſatoriſchen Fragen der fünf großen Aktionskomitees, Hans Biallas. miniſter Geheimrat Dr. Hugenberg, der
Verbände ſowie kleinerer Verbände wird der Ferner orönet Dr. Ley an, daß bis zur vorher am Eingang zum. Reichstagsgebäudeſchen Arbeit Dr. Ley mitgeteilt wird, haben S in z Nktiongfkormſtegg Zut v s Hrganiſationsleiter des Aktionskomitees, endgültigen Formierung der deutſchen Ar durch eine Ehrenkompagnie von 109

der Geſamtverband der chriſtlichen Gewerk Reinhold Muchow, ernannt. Gleich its le Tart z be ſchaftſchaften der Gewerkſchaftsring deutſcher An zeitig erhält er den Auftrag, den neuen eitsfront alle Tarifverträge unbe Mann der Kampfgemeinſchaft junger Deutſch
SDrvnr t dingt innezuhalten ſind. Die Ab nationaler begrüßt worden war. Jm Rahmen9 i i Organiſationsaufbau der beiden Einheits- cgeſtellten Arbeiter und Beamtenverbände verbände der Arbeiter und Angeſtell- ſchließung von Tarif- und Wirtſchaftsver- der Beratungen, die bis in den ſpäten Abend

priften (HirſchDunker), der GDA., der RDA., und ten auszuarbeiten und vorzubereiten. Die trägen uſw. ſind ſtreng unterſagt. Einzelandauerten, fand nach einem politiſchen Refe
en im J andere Verbände ſich bedingungslos Leitung der geſamten Gewerkſchaftspreſſe verhandlungen werden fortab nur zentral rat Dr. Hugenbergs eine Ausſprache
d Pfg. der Führung Adolf Hitlers und den aller in Frage kommenden Verbände über l vom Aktionskomitee geführt werden. über organiſatoriſche Maßnahmen ſtatt, die

Anordnungen des Aktionskomitees zum unter noch ſchärferer Betonung desFührerprinzips und unter HeranziehungSchutz der deutſchen Arbeit unterſtellt.

Morgen werden mit dem DHV. als letz- anderer wirtſchaftlicher und kultureller Or-ten Verband Verhandlungen ſtattfinden. ganiſationen geplant ſind. Jm Anſchluß anEs iſt zu hoffen, daß auch dieſe Organiſation dieſe Ausſprache, die in einem erneutenden Geiſt der Jeit erkennt und ſich dem Bekenntnis zur Führerperſön h ch t ite 22 a s uskl b Vgroßen Werke einfügt. Arbeitsdienſtpflicht ab 1934. Hierl über die Reuregelung. u e lang nahm der Vor
Wie uns der Leiter des Aktionskomiteesge J W J z S tsſek t für 2 itsdienf ß S J ſchaffe vird die die 3zum Schutz der deutſchen Arbeit Dr. Ley Der Staa sſekretär für den Arbeitsdienſt, amt l ich e te l e geſchaffen wird, die die folgende Entſchließung an:

z c Oberſt Hierl, hat einem Vertreter der geſamte Arbeitsbeſchaffung für den ſtaatlichenweiter mitteilt, hat er jetzt, nachdem ſich S Arbeitsdienſt einheitlich in die Hand ni t Die Deutſ ti e Volks i iedie B nde Bedt r Kreuzzeitung“ über den geplanten Arbeitst ienſt einheitlich in die Hand nimmt. „Die Deutſchnationale Volkspartei hat diet Verbände bedingungslos und vorbehalt haus Finanzielle Schwierigkeiten dürf- Kampfkameradſchaft des 30. Januar und dalos der NSDAP. unterworfen haben, die Umban des freiwilligen Arbeitsdienſtes zur ten kein Hindernis für die Durch- mit die Notwendigkeit bejaht, endlich auch
Abſicht, die ſachlichen und fa ch Arbeitsdienſtpflicht einige grundſätzliche führung ſtaatspolitiſch notwendiger Auf das deutſche Volk zu einem wirklich
lichen Kräfte aus dieſen Organiſationen Mitteilun gen gemacht. gaben bilden. Wie Berliner Blätter melden, ein heitlichen Körper zuſammenzu
zur Mitarbeit heranzuziehen. Schon aus d freimille 9 zent Kehört in den für die Arbeitsdienſtpflicht ſchweißen. Sie hat ſich verantwortungsbemmußtdem, in der nächſten Woche ſtattfindenden 2 anach ſoll der freiwillige Arbeitsdienſt erforderlichen organiſatoriſchen Rahmen u. a. hinter die vom Reichskanzler Hitler geführte

nach bisheriger Methode ab 1. Oktober 1933 auch die Schaffung eines „Wirtſchafts- Regierung geſtellt. Die Not des Vaterlandes,Arbei e. r Wlsheriggroßen Arbeiterkongreß in Berlin, durch einen ſtaatlichen Arbeitsdienſt l amtes für den Arbeitsdienſt“ als die ungeheuren Aufgaben des inneren Auf-

93 9 8 9 F 135 c r 7 3wird dieſer Wille zum Ausdruck gebracht abgelöſt werden, der zunächſt ebenfalls noch Abteilung des Reichskommiſſariats für den baues und die Deutſchland drohenden
weröen. freiwillig iſt und ein Arbeitsheer von 120000 rbeitsdienſt. außen politiſchen Gefahren verlangen

2 Mann umfaſſen ſoll. Die Arbeitsdienſt ein auf gegenſeitiges VertrauenS 33 »f l ich t ſoll m i t dem l J anuagar 1934 grü detes Zuſammenarbeiter der natio-Sprech- G ſt H P r V S 9 gegrundetes enc en det ſtar i kav arkmann zurückgetreten. einſetzen, und zwar ſoll dann der Jahrgang a n en aus e e en. nalen Front.
b herangezogen werden, der im Jahre 1934 das Der Reichskommiſſar für den freiwilligen Die Deutſchnationale Volkspartei erhebtDer Verband der HirſchDunkerſchen Ge

werkvereine hat Dr. Ley ſeine Bereitſchaft
zur Mitarbeit angezeigt. Gleichzeitig iſt

19. Lebensjahr beendet. Da es nicht möglich Arbeitsdienſt, Mahnken, iſt zurück- für ihre Angehörigen und Kameraden den
ſein wird, den ganzen Jahrgang auf einmal getreten und beurlaubt worden. Mahnken ſelbſtverſtändlichen Anſpruch auf

eine Aenderung in der Leitung des Verban- einzuziehen, wird man je die Hälfte des Jahr war bekanntlich ſchon als Stahlhelm- volle Gleichberechtigun g auf allen
des vorgenommen worden. Der lLangganges auf ein halbes Jahr zum Dienſt landesführer Weſtmark zurück Gebieten des politiſchen und wirtſchaftlichen
jährige Vorſitzende Guſtav Hart- bveranziehen. Dieſes rbeitsdienſtheer wird getreten und ſeines Amtes im Stahlhelm Lebens.,
mann iſt zurückgetreten. Die Leitung des vorausſichtlich 350 000 Mann umfaſſen. Jn den entbunden worden. Nach dem ſcharfen Abwehrkampf gegen Die

folgenden Jahren ſollen die ganzen Jahr ftaatsfeindlichen Elemente muß eine feſtegänge geſchloſſen für ein ganzes Jahr 23 h Zu a ht d. g. Re sprdni o a als möglieingezogen werden. Die Führer des Ar Thüringer Regierung ſouverän. Wieorrhergenein werden re Stärte c

beitsd uſtes ſolle Mä, za er ſt T St te gi den ehe der n re ch Ermächtigungsgeſetz angenommen. preußiſchen Staates und des alten Reiches
aus den Reihen der bisherigen Lager- ruhte z funeren PNoerh ſcheDr. Ley Gewerkſchaftskommiſſar f ü h rer entnommen we rden. Der Thüringer Landtag ſtimmte mit Zwei re r G r nrwo r

Der Leiter des Aktionskomitees zum drittelmehrheit der Nationalſozialiſten und egenüber und innerer Freihe iſt derSchutze der deutſchen Arbeit, Reichstagsabge- „Wirkſchaftsamt für den Arbeitsdienſt. Sentjchnationalen gegen die Sozialdemo Eikgelperſömlichteit, Deshalb fordert die
ordneter Dr. Robert Ley, veröffentlicht Arbeiten für die Beſchäftigung der Ar n t ſprache von di e Deutſchnationale Volkspartei auch für die
eine Erklärung, in der es u. a. heißt: beitsdienſtpflichtigen werden, wie Staates u u di m d Zur alle u Neugeſtaltung der kirchlichen Dinge die

Ich ſelbſt übernehme die Führung der ſekretär Hierl mitteilt, in ausreichender nahmen durchzuführen, die ſie im Intereſſe abrung der vollen Freiheit der Kirchen.
neuaufzubauenden Arbeitsfront. Zum Führer Menge vorhanden ſein. Allein für Boden des Landes ſeiner Wirtſchaft der nationalen Die Stärke des Staates zeigt ſich in dem
der geſamten Arbeiterverbände beſtimme ich verbeſſerungsarbeiten können auf mindeſtens Arbeit und Arbeiterſchaft der allgemeinen beruflichen Können und in der Unverſehrtheit
d Parteigenoſfen W a t h er Schumann, 10 Jahre 800 000 bis 900 000 Menſchen ein- Wohlfahrt, der Jugenderziehung, der eines ſauberen Berufsbeam tentums.
Ip d. R. Berlin, zum Führer der geſamten geſetzt werden. Auch bei den Arbeitsbeſchaf Pflege von Kun ſt und Wiſſen n Uebereinſtimmung mit den Erklärungen
Angeſtelltenverbände beſtimme ich den Par fungsplänen der Reichsregierung iſt die Her ſchaft, der öffentlichen Sicherheit und Ord- der Regierung fordert die deutſchnationale

Albert Forſter, M. d. R., anziehung der Arbeitsdienſtwilligen in Aus nung für notwendig hält. Weiter wird die Volkspartei, die baldige Wiederherſtellung
Vonses. ſicht genommen. Staatsſekretär Hierl betonte Regierung ermächtigt, auch ohne Mitwirkung der geſetzlichen Rechte dieſes Standes.

h am Schluß ſeiner Ausführungen, daß es des Landtages Geſetze zu beſchließen, in e rn h r Grund dlagS 3 2 h f 1 ſof 2 1 1 W a t n r S er geReichsregierung einverſtanden unbedingt notwendig ſei, daß nunmehr eine die von der Landesverfaſſung abweichen. auſgebante uge vor Vrperlmenten ung Will

r kür geſchützte Wirtſchaft. Die Einheitder deutſchen Wirtſchaftsführung iſt durch die

Verbandes iſt einer dreigliedrigen Kommiſ-
ſion übertragen worden.

mit der Aktion gegen die Gewerkſchaften.

Die Aktion gegen die freien Gewerkſchaf Betrauung Dr. Hugenbergs mit den Wirt-54 ten entſpricht, wie von zuſtändiger Stelle mit haft ſerien in rich Und in Frentengeteilt wird, durchaus dem vom gewährleiſtet. Die planvoll durchgeführ-züg e 4 Reichskanzler proklamierten Kampf ten P ahnahmen für de u rh Zu gegen den Marxismus. Die Reichs Lant wirt ſch aft waren nur auf dieſer690 J regierung ſteht danach auf dem Standpunkt, Kunage manrem trug der en ſpen490 daß es nicht möglich ſei, wenn ſich der Marxis- Vaiehwirt d aunr Plan ung Ent-e mus hinter den Gewerkſchaften verſteckt und ſchul dung der Zand wirtſchaft und der, für1990 gFetarnt den Kampf weiterführe. Die Maß- de ger trche. Wirtſchaft bebentunget ughmen richteten ſich nicht gegen den volle Handel vertrag mit H and,fba rer Arbeiter als ſolchen, ſondern hätten den ſind die erſten Erfolge auf dem Wege derh Zmeck, die Gelder und ſonſtigen Rechte für l neuen deutſchen Handels und Wirtſchafts6290 h den Arbeiter ſicher zuſtellen. e politik. Dieſe Aufbauarbeit, die Voraus-90 2 ſetzung für die Behebung der ArbeitsloſigkeitS J iſt, vor jeder Störung zu ſichern, iſt Aufgabeder Staatspolitik und der Staatsverwaltung.
Das demokratiſch-parlamentariſche Syſtem

Vichtige Ernennungen Dr. Leys
s Zu

äten h Tarifverträge ſind einzuhalten. n iſt tot. Fwig nntwenbig aber9 o u We 2 leibt der Kampf für unſere ſtaats- und wirt-29e7 2 Schut Feiter des Aktionskomitees um ſchaftspolitiſchen Ziele, die in dem chriſte o utze der deutſchen Arbeit, Dr. De y, hat lich kon ſerva tiven Gedanken g n twen erkaß eibe i v du Anord R unſerer Bewegung Heimat und Grundlage180 I wird mit der e at, el es i haben. Für die Volkskräfte, die ſich 1918 inS des d nit der geſamten Leitung des „ADGB.“, der deutſchnationalen Volkspartei zuſammenzüge Des Geſamtverbandes der chriſtlichen Gewerk fanden, um für ihre wationale, ſozialen ſchaften C eutſchlands, des Gewerkſchaftsrings itnd mongar chiſche Staatsauffaſſung gegen25e deutſcher Angeſtellten, Arbeiter- und Beam- das republikaniſch- demokratiſche Syſtem zutenverbände ſowie kleinerer Verbände beauf S kämpfen, war die Partei nicht Selbſt-war. an er der e e S zweck, ſondern nur eine durch das politiſcheS ände Paul Brinkmann un er Leiter See ffe es fſ Syſtemsder „Bank der Arbeiter Angeſtellten nd t n p. r hI Beamten-A.-G.“, Karl Mölker, erhalten Die Tagung des DNVP.-Vorſtandes in Berlin. ſtaat von Weimar und ſein Syſtem der Verdie Beaufſichtigung und Kontrolle der oben Parteiſführer Reichsminiſter Dr. Hugenberg beim Abſchreiten der Front der Kampfftajſel gangenheit angehören, nennt ſich die
angeführten Verbände ſowie des Aſa-Bundes Ehrenkompagnie vor dem Reichstag. Deutſchnationale Volkspartei entſprechend



einer vom Parteiführer Hugenberg ſchon in
der Vorſtandsſitzung im Dezember gegebenen
Anre künftig DeutſchnationaleFront“.

Alle Kräfte, mit denen wir bisher im
Kampf verbunden waren, und alle Kräfte,
die unſerer Front noch nicht angehörten,
aber bereit ſind, im Sinne unſerer Welt
S ereng zu arbeiten, fordern wir auf, an
unſere Seite zu treten und damit die ge
ſamt nationale Front zu ſtärken.

Die deutſchnationalen Juriſten.
Jun der le

Zeitung wieſen wir auf eine Erklärung des
Reichsbundes deutſchnationaler
r ſten hin, in der betont wurde, daß die

itglieder dieſer Vereinigung keinerlei be-
rufliche Nachteile zu erwarten hätten, ſondern
daß die nationale Regierung vielmehr die
Mitarbeit des Bundes begrüße. Von einem
deutſchnationalen Juriſten werden wir nun
darauf aufmerkſam gemacht, daß am Schluſſe
dieſer Notiz ein Druckfehler unterlaufen iſt.
37 Schlußſatz muß vielmehr wie folgt

en:
„Zu der Empfehlung des Vorſtandes des

preußiſchen Richtervereins, den Beitritt
zum nationalſozialiſtiſchen Juriſtenbund zu
vollziehen, wird feſtgeſtellt, daß der Vor-
ſtand des Richtervereins über die Anregung
des preußiſchen Juſtizminiſters hinaus-
gegangen iſt, die nur den Beitritt zu Be-
wegungen, die hinter der Regierung
ſtehen, empfahl.“
Gleichzeitig bittet uns der Landesverband

Merſeburg der Deutſchnationalen Volks-
partei, eine Erklärung zu veröffentlichen, die
die Ortsgruppe Celle des Bundes deutſch-
nationaler Juriſten erlaſſen hat und in der
u. a. ebenfalls darauf aufmerkſam gemacht
wird, daß beim Vorſtande des preußiſchen
Richtervereins ein Mißverſtändnis
untergelaufen ſei. Für die deutſchnationalen
Juriſten ſei der Kampfabſchnitt feſtgelegt. Mit
dem Anſpruch auf volle Gleichberechtigung
würden ſie ihn halten und ſich im Dienſte an
Deutſchlands Zukunft von niemandem über-
treffen laſſen, zumal es ſich um Männer
handele, die immer das nationale Banner
hochgehalten hätten.

Der Staatskommiſſar beim Berliner
Magiſtrat, Bürgermeiſter a. D. Dr. Maretzky,
der langjährige Vorſitzende des kommunal-
politiſchen Reichsausſchuſſes der DNVP.
und früher Landötagsabgevröneter dieſer
Partei, iſt aus der Deutſchnationalen Volks-
partei ausgetreten und hat ſeinen Uebertritt
zur NSDAP. vollzogen.

Ein Flaggenzwiſchenfall.
Kleiſt-Schmenzin in Schutzhaft.

Am „Tage der nationalen Arbeit“ er-
eignete ſich, wie jetzt bekannt wiròö, in
Hopfendorf (Kreis Belgard) ein Flaggen-
zwiſchenfall. Der Oberlehrer und der
Förſter des Dorfes hatten auf der Kirche
neben der offiziellen Kirchenfahne auch die
Hakenkreuzfahne gehißt, ohne ſich
vorher mit den zuſtändigen Stellen in Ver-
bindung zu ſetzen. v. Kleiſt-Schmenzin ver-
anlaßte darauf als Patronatsherr der
Kirche in Uebereinſtimmung mit dem Super-
intendenten gemäß der Kirchenordnung, nach
der an Kirchen uur Kirchenflaggen
gehißt werden dürfen, die Wiederein-ziehung der Hakenkreuzfahne.
Der Kirchenvorſtand vertrat demgegenüber
den Standpunkt, daß die Flaggenhiſſung nach
einem ausdrücklichen Beſchluß zu Recht er-
folgt ſei. Die Hakenkreuzfahne wurde dar-
aufhin wieder gehißt. v. Kleiſt-Schmen-
z in wurde nunmehr von der Polizeibehörde
in Schutz haft genommen.

„Deutſche evangeliſche Kirche
Entſchließung des evangeliſchen Reichsausſchuſſes der DRBVP.

Der a Reichsausſchuß der
Deutſchnationalen Volkspartei faßte auf einer
ung in Berlin am 2. Mai eine Entſchlie
ßung, in der es u. a. heißt: Eine Ehrenver
einigung des deutſchen Proteſtantismus zu
einer evangeliſchen Kirche deut-
ſcher Nation unter einem ſtarken Führer-
tum ſei notwendig. Organiſatoriſche aß
nahmen ſchafften weder chriſtlichen Glauben
noch kirchliches Leben. Sie ſeien aber von Be
dentung für eine kraftvolle Zuſammen-
faſſung des ganzen deutſchenProteſtantismus. Die evangeliſche
Kirche deutſcher Nation müſſe frei von politi-
ſcher Bevormundung ſelbſt entſcheiden, welche
Form ſie ſich gibt. Jnsbeſondere dürfe der
Staat ihr nicht zumuten, was er nicht auch
von der katholiſchen Kirche fordere.

Der Stand der vVerfaſſungsreform.
Ueber den augenblicklichen Stand des

kirchlichen Verfaſſungsneubaues wird das
folgende bekannt: Die Bevollmächtigten des
deutſchen evangeliſchen Kirchenbundes haben
die Ausarbeitung eines neuen Verfaſ-

ſungsentwurfes in Angriff genommen.
Die einzelnen Landeskirchen ſetzen Bevoll-
mächtigte ein, mit denen der Präſident des
deutſchen evangeliſchen Kirchenbundes die
Verhandlungen führen wird. Dabei liegt es
in der Natur der Sache, daß die notwendige
Neuordnung der Verfaſſung und Verwaltung
in den einzelnen Kirchengebieten zunächſt zu
rücktritt hinter der zentralen Aufgabe der
Schaffung der „deutſchen evangeli-
ſchen Kirche“, die das Kern- und Herzſtück
der geſamten kirchlichen Neugeſtaltung iſt.

Der evangeliſche Volksbund unter
Führung des Paſtors Stuhrmann hat ſeinen
Anſchluß an die Glaubensbewe-
gung deutſche Chriſten vollzogen

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Hugo,
der, wie gemeldet, aus der volksparteilichen
Gruppe des Reichstages ausgeſchieden iſt, iſt
nunmehr als Hoſpitant in die natio-
nalſozialiſtiſche Reichstagsfrak-
tion aufgenommen worden.

Deulſchland und Polen.
Der polniſche Geſandte beim Kanzler.
Amtlich wird mitgeteilt: „Der pol niſche

Geſandte Wyſocki ſtattete dem deutſchen
Reichskanzler einen Beſuch ab. Die
Unterredung, bei welcher der Außenminiſter
Freiherr von Neurath zugegen war, be
ſchäftigte ſich mit den ſchwebenden politiſchen
Fragen, die das Verhältnis Deutſchlands zu
Polen berühren. Der Reichskanzler betonte
die feſte Abſicht der deutſchen Regierung,
ihre Einſtellung und ihr Vorgehen ſtreng-
ſtens im Rahmen der beſtehenden Ver-
träge zu halten. Der Reichskanzler
ſprach den Wunſch aus, daß die beiden Län-
der ihre gemeinſamen Intereſſen beiderſeits
leidenſchaftslos überprüfen und behandeln
möchten.“

Wie ernſthaft und fundiert die Ausſprache
über das Verhältnis zwiſchen Deutſchland
und Polen behandelt worden iſt, geht daraus
hervor, daß in den letzten Tagen nicht nur
eine Ausſprache zwiſchen dem Reichs-
kanzler, dem Reichsaußenminiſter und dem
Geſandten Wyſocki ſtattgefunden hat, ſon
dern noch eine zweite Ausſprache zwiſchen
Freiherrn von Neurath und dem pol-
niſchen Geſandten.

Die Wienreiſe von Dr. Goebbels
Der Miniſter fährt auch nach Amerika.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, findet

der angekündigte Beſuch des Reichspropa-
gandaminiſters Dr. Goebbels in Wien
am 27. und 28. Mai ſtatt. Dr. Goebbels
wird anſchließend nach Rom fahren. Jn
nächſter Zeit wird Dr. Goebbels vorausſicht-
lich auch nach Chikago reiſen, wo am
1. Juni die große Weltaus ſtellung
eröffnet wird.

General v. Horn verhandeit
über Gleichſchaltung des Kyffhäuſerbundes.

Wie die Hauptpreſſeſtelle des Kyffhäuſer-
bundes mitteilt, empfing Reichs miniſter

Göring am 2. Mai den Präſidenten des
Kyffhäuſerbundes, General der Artillerie
a. D. von Horn. Es fand eine längere
Ausſprache über die Stellung des Kyff-
häuſerbundes im neuen Deutſchland ſtatt. Es
wurde vereinbart, daß Verhandlungen
des Bundesvorſtandes mit der Leitung
der NSDAP. beginnen ſollen. Für Sonn-
tag, den 7. Mai, iſt eine außerordent-
liche Sitzung des Geſamtvorſtandes des
Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer
nach Berlin einberufen worden.

Die Lage in Genf.
Scharfer Druck auf die deutſche Abordnung.
Aus den bewegten Verhandlungen des
Hauptausſchuſſes in Genf hat ſich auf deut
ſcher Seite deutlich der Eindruck ergeben, daß
erneut von den ſich zu einer engen Front
zuſammenſchließenden Großmäch
ten verſucht wird, die deutſche Abordnung
unter ſtärkſten Druck zu ſetzen, um ein Nach-
geben Deutſchlands in den entſcheidenden
Punkten der Abrüſtungsverhandlungen und
eine Jſolierung Deutſchlands zu erreichen. Die
an ſich vorhandene Verſtändigungsbereitſchaft
Deutſchlands findet ihre Grenzen in den
vier großen deutſche Lebensintereſſen be-
rührenden Fragen:

1. Zahl der effektiven dentſchen Truppen
beſtände,

2. das deutſche Heeresſyſtem,
3. die praktiſche Gleichberechtigung beim

geſamten Kriegsmaterial,
4. grundſätzliche Gleichberechtigung

Deutſchlands im Abrüſtungsabkommen.
Von der Berückſichtigung dieſer vier deut-

ſchen Grunöforderungen wird die endgül-
tige deutſche Stellungnahme zum
engliſchen Plan abhängig ſein.

Zur Regelung der Polizeifrage teilte der
engliſche Staatsſekretär Eden einen neuen
Kompromißvorſchlag mit. Nach
dieſem Vorſchlag ſoll jede Macht das Recht
haben, einen beſtimmten Hundertſatz
der geſamten Heeresſtreitkräfte als Polizei
rein militäriſchen Charakter s zu
unterhalten, wonach Deutſchland etwa 20 000
Mann militäriſcher Polizei erhalten

würde. Botſchafter Nadoluy gab eine
kurze Erklärung ab, daß Deutſchland als
Beweis ſeines guten Willens und ſeine Be
reitſchaft zur Mitarbeit ſeine Abände
rungsvorſchläge zur Polizeifrage
zurückziehen werde, falls der engliſche
Kompromißvorſchlag Zuſtimmung
fände.

5ollwaffenſtilſſtand geplant.

Einladung zur Weltwirtſchaftskonferenz
Der Generalſekretär des Völkerbundes

Sir Eric Drummond hat ſämtliche Mit
glieds- und Nichtmitgliedsſtaaten des Völker
bundes in einem Rundſchreiben die Ein
ladung zu der vom Organiſationsausſchuß
auf den 12. Juni feſtgeſetzten Eröffnung der
Weltwirtſchaftskonferenz in London
mittelt.

In dem Begleitſchreiben teilt der Gene-
ralſekretär mit, daß der Vertreter der Ver
einigten Staaten, Norman Davis, die teil
nehmenden Regierungen auffordern werde,
unverzüglich einen Zollwaffenſtill
ſtand abzuſchließen, für deſſen Dauer ſich
die Regierungen verpflichten ſollen, keinerlei
neue Zölle einzuführen oder die beſtehenden
Zölle erheblich zu erhöhen, und in keiner
Weiſe die nationale Produktion im
Gegenſatz zur Produktion des Auslandes zu

unterſtützen. eJn Waſhingtoner politiſchen Kreiſen
nimmt man an, daß ſofort Schwierig-
keiten auftauchen werden. Hohe Beamte
des Staatsdepartements verſuchen zwar, die
franzöſiſche Drohung, einen 15prozentigen
Zuſatzzoll auf amerikaniſche Waren zu er-
heben, falls der Dollar weiter fällt, zu be
ſchönigen, geben aber jedoch ſchon jetzt zu, daß
Frankreich dadurch Rooſevelts Vorſchlag
eines Zollwaffenſtillſtandes praktiſch unmög-
lich macht.

Wirklich nur falſch verſtanden?
Erklärung des ſchwediſchen Handelsminiſters.

Jn der Angelegenheit der Angriffe des
ſchwediſchen Handelsminiſters auf
deutſche Regierungsmitglieder veröffentlicht
die ſchwediſche Preſſe eine Verlautbarung des
ſchwediſchen Außenminiſters, in
der er erklärt, daß die Rede des Handels
miniſters vom 1. Mai in der Preſſe un rich
tig wiedergegeben worden ſei. Der
deutſche Geſchäftsträger ſei entſprechend
unterrichtet worden. „Svenska Dagbladet
knüpft hieran die Mahnung, daß der Handels
miniſter ſich in Zukunft überflitſſiger außen-
politiſcher Gedankengänge enthalten möge.

In wenigen Worken:
Das Berliner Polizeipräſidium hat die

„Tägliche Runöſchau“ wegen Ses in
der Mittwochausgabe erſchienenen Artikels
„Studentenſchaft, wohin? ver-boten. Das Verbot erſtreckt ſich auf die
Dauer von vier Wochen.
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Der Führer der SA-Gruppe „Oſtland“,
Litzmann, iſt zum Kommiſſar des
oberſten SA-Führers im preußiſchen Jnnen-
miniſterium ernannt worden. Als ſolcher iſt
er auch zugleich der oberſte Verbin-
dungsmann zwiſchen SA und preußiſcher
Polizei.

Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Ruſt
wird am Sonnabend, den 6. Mai, aus Anlaß
der Verkündigung des neuen Studenten-
rechtes in der Berliner Univerſität unter
Uebertragung auf alle deutſchen Sender von
11 bis 12 Uhr ſprechen.

Berlins Prominente

gaſtierten im Stadttheater Halle.
Mit einem kaum bekannten Jbſenſchen

Schauſpiel, dem „John Gabriel Borkman“,
gaſtierten auf ihrer Deutſchlandtournee jetzt
auch in Halle die drei Großen aus der
Reichshauptſtadt: Paul Wegener, Hermine
Körner und Hedwig Wangel. Und kaum ein
anderes Drama als dieſes von Menſchen, die
in eiſiger Vereinſamung nicht zu einander,
nicht mehr zur Umwelt finden, hätte den
Dreien weiteſtgehende Möglichkeit zu vieten
vermocht, die jedem von ihnen eigene Dar-
ſtellungskunſt bis ins Letzte zu entfalten.

gewollt übertriebene Egozentrik all
der Bühnengeſtalten des nordiſchen Einzel-
gängers iſt hier auf die Spitze getrieben. So
weit, daß die dichteriſche Bindung des dra
matiſchen Stoffes wie der Spielhandlung ſich
unvermeidlich bis zu völliger Auflöſung
lockern muß, wenn die Verkörperer der
Hauptrollen menſchlich- unmittelbar
zu uns ſprechen. Uns feſſeln, uns nahe kom-
men; ſo nahe, daß wir durch ſie mitfühlen
und mittragen die Schickſalslaſt Jbſenſcher
Menſchen.

Wir heute ſtehen inmitten des ſchickſals-
ſchweren Umbruchs zum völkiſch begründeten,
ganz neuen Sozialismus, der nichts mehr
mit der liberaliſtiſchen Vergangenheit ge-
mein hat. Doch mochten wir uns wehren
wollen dagegen, daß in ihrem Grunde für
uns belangloſe Einzelſchickſale hier wichtig
genommen zu werden heiſchten über ſolch
innere Hemmungen triumphierte das Spiel
unſerer Gäſte! Das Höchſtmaß künſt-
leriſcher Leiſtung, wie man es bot,
ließ alle Skepſis gegenüber unwirklich ge-
wordener Problematik einer überwundenen
Weltanſcharung vergeſſen.

Die an ſich ſelbſt zerbrochene Kraftnatur
des Borkmann gibt Paul Wegener, von
Szene zu Szene unſere Anteilnahme ſtei-
gernd, bis in dem unenölich tragiſchen

Die

Lebensablauf, ohne es zu verzeihen, alles ver-
ſtehen. Ein Menſch erſtrebte Herr zu ſein
über „das Reich“, die Dinge dieſer Erde, und
ſtürzte, als er bedenkenlos ſeinem Weg-
bereiter, dem Geld, die Treuepflicht gegen-
über Geſellſchaft und Lebensgefährten opferte.
Aus dem Gefängnis entlaſſen, ſpinnt ſich ein
Geſcheiterter in die eigene Jdeenwelt ein:
Er iſt der unverſtandene, vom Geſetz miß-
handelte einzig Große und Starke. Er und
nur er allein! Schlechthin genial, wie
Wegener dieſe Rolle in ſich aufnahm, dämo-
niſch jeden Widerſinn zur Ueberzeugung wer
den laſſend. Kommen Zweifel an der Wahr-
heit des Selbſtbetrugs, dann verzerrt nur
ein Wahnwitzlächeln die vrſteinerten Züge,
und der ſinnloſe Eigenglaube ſteht wieder feſt.
Einſehen der eigenen Schuld, das endlich zur
erſten Selbſtentäußerung in dieſem „kalten“
Leben führt, bedeutet auch Ende: die nur ein
einziges Mal zu tiefſter innerlichſter Schön-
heit erreichte Maske des Herrenmenſchen er-
erſtarrt im Sterben.

Die Frauen um ihn? Es ſind die Gattin
und die Jugendgeliebte, ihre Schweſter.
Hermine Körner ſpricht jede Nüance
verzichtender Liebe mit höchſter Vollendung:
ſie, die Verlaſſene, geht doch jeden Schritt
weiter mit dem Geliebten, wird dem Sohne
der anderen Mutter, wird ſchließlich ſelbſt
der Nebenbuhlerin troſtſpendende Freundin.
Und das alles vermag ſie aus der inneren
Kraft, die ſie treibt, allen vom Schickſal vor-
enthaltenen Freuden und Leiden ihres Ge-
ſchlechts ſich aus eigenem Willen zu unter-
werfen. Anders die Schweſter: Hedwig
Wangel: verhärtet iſt ſie in Erbitterung,
daß das Schickſal ihr nicht hielt, was es einſt
verſprach, als der von beiden begehrte Mann
ihr zuteil ward. Mutterliebe bedeutet für ſie
Selbſterhaltung, und ſo verliert ſie den Sohn.
Da aber bricht es in ihr auf, das Weib er-
wacht und trauert um den Leidensweg der
Lieben.

Neben dieſen drei Hauptfiguren verblaſſen
die Nebenrollen, trotz auserleſener Beſetzung.

Sohn Heinz Lev Fiſcher macht

jedenfalls den Egoismus geſunder Jugend
durchaus glaubhaft, trotz einiger Zurückhal-
tung im Spiel, die man zu bemerken glaubt.
Die Frau, die ihn den Müttern nimmt, iſt
JIlſe Bärw ald, eine in der Darſtellung
etwas zu konventionelle, hohe und recht
hübſche Blondine. Eine Leiſtung von Format
hingegen der Foldal von Gerhart Nun-
berg, Gegenſpieler des in Phantaſtereien
verſtrickten Titelhelden; zu den ſtärkſten
Szenen des Stückes überhaupt gehört das
Gegenüber der beiden, des geſcheiterten
Großen und des kleinen, beſcheidenen Schrei
berleins, der doch ein Dichter zu ſein glaubt,
es durch ſeine Gläubigkeit vielleicht iſt. Als
ſeine Tochter ſpielt Lya Rohwer ihre zu
kurz gekommene Rolle ſympathiſch und un-
aufdringlich.

Das Haus, das wider Erwarten nicht allzu
gut beſetzt war, ſpendete zum Schluß herz-
lichen Beifall. Er galt in erſter Linie dem
Dreigeſtirn Wegener-Körner--Wangel, aber
auch G. Nunberg und dem Geſamtenſemble.
Das Gaſtſpiel Wegeners wird in Halle un-
vergeſſen bleiben. L. N.Adolf Hitler Ehrendoltor.

Die Techniſche Hochſchule Stuttgart hat
am 1. Mai nach Umbildung ihres kleinen
Senats auf Antrag der Architekturabteilung
beſchloſſen, den Reichskanzler Adolf Hitler
zum Ehrendoktor der Hochſchule zu ernennen,
„als den Mann, der durch ſeinen ſieghaften
Kampf für deutſche Art den Boden bereitet
hat, auf dem eine deutſche Baukunſt
wachſen kann.“

Rücktrittsgeſuch Geheimrat Habers.
Der Direktor des Kaiſer-Wilhelm-Jn-

ſtituts für phyſikaliſche Chemie und Elektro-
chemie und bekannte Nobelpreisträ-
ger, Geheimrat Prof. Dr. Fritz Haber, hat
den preußiſchen Kultusminiſter gebeten,
ſeinen Rücktritt anzunehmen. Ueber die

Schlageter-Gedächtnismal auf der Zugſpitze.
Auf der Zugſpitze wird am 26. Mai an-

läßlich der 10. Wiederkehr des Todestages
Albert Leo Schlageters eine Gedenkfeier ſtatt-
finden. Bei dieſem Anlaß wird auf dem Oſt
gipfel eine aus Marmor geſchaffene Er-
innerungstafel für Albert Leo Schla-
geter enthüllt werden.

Ein Meiſterſpiel von Dr. Goebbels.
Jn Anweſenheit der Regierungs und

in Berlin zahlreiche
Reichsminiſter Dr.

den Lan-

Staatsbehörden fanden
Aufführungen von
Goebbels „Wanderer“ in
des und Stadttheatern Meiningen, Gotha,
Würzburg, Götingen, Jena uſw. ſtatt. Die
als Meiſterſpiel inſzenierte Aufführung
durch die Berliner Nationalſozialiſtiſche
Gaſtſpielbiihne, die das alleinige Auffüh-
rungsrecht des „Wanderers“ für Deutſchland
beſitzt, unter der Spielleitung von Robert
Rohde, fand ſtärkſten Beifall bei Publikum
und Preſſe.

Enthüllung des Roſeggerdenkmals.
Anläßlich des 90. Geburtstages und des

15. Todestages von Peter Roſegger errichtet
die Gemeinde Mürzzuſchlag unter Füh-
rung der Roſegger- Geſellſchaft dem großen
Heimatdichter ein den heutigen Verhältniſſen
angepaßtes beſcheidenes Denkmal. Die Ent-
hüllung iſt auf den 6. Auguſt dieſes Jahres
angeſetzt.

Weitere Beurlaubungen von Profeſſoren.
Kultusminiſter Ruſt hat außer einer Reihe

von Profeſſoren und Privatdozenten der
Techniſchen Hochſchule Berlin die Profeſſoren
Klingmüller und Ziegler an der Univerſität
Greifswald auf Grund des Beamten-
geſetzes mit ſofortiger Wirkung beurlaubt.
Profeſſor Goldſchmidt, Berlin, hat auf

Gründe dieſes Schrittes iſt noch nichts he-
kannt.

die Abhaltung von Vorleſungen über Straj-
recht verzichtet.
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Vierziq Jahre Plenschenjagdt
Von Arthur F. Neil. Exsuperintendent C. I. D. New Scotland VardGvGGSSGSGCCvcCcsc Co

Chapman, der Giftmiſcher von Borough.
Wie ich den gefährlichen Verbrecher zur Strecke brachte.

Nach Dienſtjahren gerechnet bin ich der
älteſte lebende Detektiv Englands. Aber im
Yard rechneten wir nicht ſo ſehr nach Jah-
ren, als nach „Fällen“. Doch auch in dieſer
Hinſicht kenne ich keinen Detektiv, der mei-
nen Rekord erreicht hätte. Während der
letzten vierzig Jahre hat es kaum einen
Mord von Bedeutung gegeben, an deſſen
Aufklärung ich nicht mitgearbeitet hätte.
Und ich bin ſo ziemlich mit allen bekannten
Verbrechern Großbritanniens in Berührung
gekommen. Jch habe die Unterwelt beſſer
kennengelernt als die Straße, in der ich
lebe. Die Methoden der großen Verbrecher
ſind mir weitaus vertrauter, als die Lebens-
weiſe meines Wohnungsnachbars.

Man nennk mich Menſchenjäger!
Manchmal, wenn ich an einem ſchönen

Nachmittag in meinem Garten ſitze, oder des
Abends in einem bequemen Seſſel beim
flackernden Feuer lehne, ſchließe ich die
Augen und laſſe die Geſtalten der Ver-
gangenheit an mir vorüberziehen. Jch ſehe
ſte alle wieder, ſo wie ich ſie im Leben ſah.
Sehe ihre Dreiſtigkeit und prahleriſche Zu-
verſicht plötzlich Furcht und Schrecken
weichen, ſehe die nackte, feige, niedrige Seele
des Mörders, die ſich windet, wenn öer
Richter den Schuldſpruch fällt.

Die Zeitungen nennen mich den Men-
ſchenfäger. Es macht mir nichts. Es macht
mir auch nichts, wenn mir die Erinnerung,
die grauſigen Paraden jener, die ſich dem
Teufel verſchrieben hatten, vor das innere
Auge führt, weil ich ſie der Gerechtigkett
ausgeliefert habe. Die Verwünſchungen,
die manche von ihnen gegen mich ausge-
ſtoßen haben, tun mir nicht wehe. Der Ge-
danke an ihre Schickſale ſtört nicht den
Schlaf meiner Nächte. Denn jene, die ich
ſo unbarmherzig zur Strecke brachte, waren
Feinde der Menſchheit. Und die Beweiſe,
die den Mörder in die Hände des Henkers
liefern, ſind das beſte Mittel, unſchuldige
Leben zu retten. Denn dies iſt die Erfah-
rung meines Lebens: Der Mann, der ein-
mal getötet hat und ungeſtraft entkommen
iſt, wird wieder töten.

Ich bedauere nichts.

So habe ich nichts zu bedauern. Jch
blicke mit Stolz auf eine Laufbahn zurück,
die ebenſo reich an Ehre und Anerkennung

iſt mir doch von Seiner Majeſtät König
Georg V. die „King's Police Medal“ ver-
liehen worden wie auch voll von Auf-
regung und Gefahr geweſen iſt. Beſonders
ſtolz kann ich wohl auf den Anteil ſein, den
ich daran habe, daß Scotland Yaròö das ge-
worden iſt, was es heute iſt: die größte und
leiſtungsfähigſte Organiſation der Welt zur
Entdeckung von Verbrechen. Denn ich war
eines der erſten Mitglieder der „Big Four“
des Yard. Von jenen erſten „Big Four“
ſind Ex-Chief Conſtable Wensley und ich die
einzig Ueberlebenden. Die Superintenden-
ten Richard Hawkins und Francis Carlin
ſind tot. Als ich mich 1928 nach vierzigfäh-
riger Tätigkeit als Polizeioffizier davon
ſieben unddreißig Jahre als Detektiv vom
Dienſte zurückzog, hatte ich eine ganze Revo-
lution in den Methoden des Yaròd mitge-
macht. Die Wiſſenſchaft hatte die Finger-
probe erfunden; der ganze Dienſt des Detek-
tivs war moderniſiert.
Verbrechen, anders geſehen.

In dieſer Artikelſerie werde ich die Leſer
ſozuſagen hinter die Kuliſſen blicken laſſen.
Ich werde ihnen zeigen, wie der Detektriv
arbeitet, wie er auf Schwierigkeiten ſtößt
und wie er ſie überwindet. Jch werde ihnen
g ſo wie vielleicht nur ich es kann einen
Ausſchnitt Scotland Yarös bieten, wie es in
großen und ſchwierigen und ſenſationellen
Fällen vorzugehen pflegt. Jch kann hier
natürlich nur einen verſchwindenden Bruch-
teil der Fälle erzählen, mit denen ich mich
beſchäftigt habe. Jch werde jene wählen, die
vom Standpunkt des Detektivs aus die
intereſſanteften ſind. Denn ich will die Ver-
brechen von einer neuen Seite zeigen. Jch
beabſichtige nicht die Fälle dem Leſer ſo vor-
zuführen, wie ſie ſich dem Staatsanwalt,
Richter und Geſchworenen präſentieren. Jch
beſchäftige mich nicht mit der „menſchlichen
Tragödie“, wie es die Journaliſten nennen.
Jch will ein eigenes Drama ſchildern.
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Als erſten Fall will ich einen der frühe-
ſten aus meiner Lauſbahn erzählen, der
gleichzeitig eines der ſenſationellſten der
modernen Kriminalgeſchichte iſt. Den Fall
George Chapman, richtiger Severino Klo-
ſowſki. Der polniſche Jude, der drei Frauen
ermordete. So viele konnten wir ihm zu-
mindeſt nachweiſen. Und es genügte, um
ihn aufs Schafott zu bringen. Aber ob dieſe
drei ſeine einzigen Opfer waren Wie ich
ſpäter noch ausführen werde, ſtießen wir im
Laufe der Nachforſchungen auf eine inter-
eſſante Frage, eine Frage, die wir Detek-
tive uns ſelbſt ganz klar beantworteten.
Hatte Chapman noch einen anderen und
noch unheilvolleren angenommenen Namen?
Waren der Wirtshausbeſitzer und Giftmör-

der von Borough und „Jack, der Auf-
ſchlitzer“, der Unhold, der Whitechapel zum
Schlachthaus gemacht hatte, ein und derſelbe
Mann? Hatte das kleine rote Schilöchen
eines Apothekers in Haſtings dazu verhol-
fen, daß die Schreckensherrſchaft im Oſt-End
Londons endlich t Ende nahm? Wie jeder
Detektiv bald ſelbſt die Erfahrung macht,
gibt es viele Dinge, die ſich zwar vor Ge
richt nicht beweiſen laſſen, aber die dennoch
ganz ſicher erſcheinen.
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Der „Fall Chapman“ begann ſozuſagen,
als Dr. A. J. Stokes, der Frau Maud Chap-
man während einer ſchmerzhaften und ge
heimnisvollen Krankheit behandelt hatte, ſich
bei ihrem Tode weigerte, einen Totenſchein
auszuſtellen. Er hatte bereits eine frühere
Frau Chapmans behandelt wie wohl
keine von beiden wirklich die Frau des
Mannes war, deſſen Name ſie trug uno
ſein Verdacht wurde dadurch erregt, daß die
Symptome in beiden Fällen ganzj die glei-
che waren. So beſtand er auf einer Obduk-
tion der Leiche, wodurch das Vorhandenſein
von Gift in den Organen der Verſtorbenen
feſtgeſtellt wurde.

Es war kurz nach zwölf Uhr in der Nacht
vom 24. auf den 25. Oktober 1903, als mir
der Bericht Dr. Stokes und der Leichen-
befund übergeben wurden. Jch war nach
einem ſehr anſtrengenden Tage gerade auf
das Kommiſſariat von Borough gekommen,
um meinen Bericht zu machen. Außerdem
ſtand mir ein anſtrengender Tag bevor, denn
am 25. ſollten ihre Majeſtäten König Eduard
und Königin Alexandra mit großem Ge-
pränge durch den Südoſten Londons fahren.
Schatten auf der Jalouſie.

Jch hatte auf ein paar Stunden Schlaf
gehofft, aber die Papiere in meiner Hand
zerſtörten jede Ausſicht darauf. Jch machte
mich ſchleunigſt auf den Weg zur „Krone“,
Hem Wirtshaus in der Hochſtraße von Bo-
rough, deſſen Jnhaber Chapman war, und
hinterließ meinem Vorgeſetzten, dem Divi-
ſionsdetektiv-nſpektor Goöley, die Nach-
richt, daß er ebenfalls dorthin kommen möge.
Ein Fenſter des erſten Stockes war be-
leuchtet. Jch konnte von der Straße ſehen,
wie Chapmans Silhouette denn es war

jedenfalls die ſeine ſich deutlich von der
Jalouſie abhebe. Er ging fortwährend auf
und ab, offenbar ſehr geſchäftig.

„Es ſieht aus, als ob er Reiſevorberei-
tungen träfe“, ſagte ich zu grertor God
ley, als er bald darauf eintraf.

Jm Schatten der Häuſermauern ſtehend,
beſprachen wir unſeren Kriegsplan. Es
war nun zwiſchen 1 und 2 Uhr morgens.

„Jch fürchtete, daß er ſchon das Weite
geſucht hätte“, ſagte Godley, „aber wahr
ſcheinlich will er noch die heutigen Gerüchte
abwarten. Morgen um dieſe Zeit wird er
nicht mehr hier ſein. Wir müſſen raſch
handeln.“

Das ſtimmte. Wenn Chapman ſchuldig
war, ſo durften wir keinen Augenblick ver-
lieren. Aber wir übernahmen ein gewiſſes
Riſiko, wenn wir ihn arretierten. Die Frau
war durch Gift geſtorben. Ja, aber das be-
wies noch nicht, daß ihr das Gift von Chap-
man eingegeben war. Er könnte auch un-
ſchuldig ſein. Es könnte ja Selbſtmord vor-
liegen. Oder jemand anders könnte ſie
vergiftet haben. Und ſelbſt, wenn er unſchul-
dig wäre, ſo mußten wir ihm das Ver-
brechen ſo nachweiſen können, daß Richter
und Geſchworene überzeugt wurden. Kein
Detektiv würde es heute wagen, mit ſo ge-
ringen Beweiſen eine Arretierung durchzu-
führen. Es war ja nicht einmal eine Unter-
ſuchung vorangegangen. Aber Godley kannte
kein Zögern. Wir waren überzeugt, daß
Chapman ſeine Flucht vorbereitete. Wir
wußten auch, daß er kein Bankkonto beſaß
er bewahrte ſein ganzes Geld zu Hauſe.
Wenn er einmal das Land verlaſſen
dann hatten wir wenig Chance, ihn jemals
wiederzuſehen

„Bleiben Sie hier und laſſen Sie das
Haus nicht aus dem Auge“, ſagte Gopdley,
„ich komme zur Zeit des Aufſperrens wieder
zurück und dann nehmen wir ihn feſt.“

In jenen Tagen wurden Wirtshäuſer um
6 Uhr morgens geöffnet. Um ungeähr
56 Uhr erſchien Godley, von Detektiv-
ſergeant Kemp begleitet.
Dritt in die „Krone“ hinein. Chapman ſtano
hinter dem Schanktiſch. Mit einem leichten
Nicken forderte Godley ihn auf, zu uns zu
treten. Während der Mann durch das Zim-
mer ſchlürfte, ſahen ſeine großen, blitzenden,
ſchwarzen Augen die Augen, die ſo viele
Frauen ins Verderben gelockt hatten ſo
aus, als ob ſie ſoeben eine Viſion des Gal-
gens gehabt hätten. Sein Geſicht war aſch-
grau unter einem Wuſt kohlſchwarzer Haare
und der ſchwarze Schnurrbart konnte nicht

Wir gingen zu

„Gorch Fock“ lä ftvom Skapel.
Der Chef der Marineleitung ſpricht die Geleitworke zur Taufe

Das neue Segelſchulſchiff der Reichs-
marine, das für die in Fehmarnbelt unter-
gegangene „Niobe“ auf der Werft von Blohm
K Voß gebaut wurde, iſt am Mittwoch in An
weſenheit des Chefs der Marineleitung um
10.35 Uhr glücklich vom Stapel gelaufen. Es
erhielt bei der Taufe den Namen „Gorch
Fock“.

An den Stapellauffeierlichkeiten nahmen
zahlreiche geladene Gäſte teil, darunter Ver
treter des Senats, der Reichs- und Staats
behörden, der Schiffahrt, des Handels und der
Wirtſchaft, ferner Abordnungen der nationga-
len Verbände, der Jngendverbände und viele
andere. Den Angehörigen des in der See
ſchlacht beim Skagerrak gefallenen niederdeut-
ſchen Dichters Johann Kienan, deſſen
Dichtername das neue Schiff trägt, war ein
beſonderer Ehrenplatz eingeräumt
worden. Die Beſatzung des gegenwärtig im
Hamburger Hafen liegenden Kreuzers
„Karlsruhe“ ſtellte eine Ehrenkompagnie.
Nach der Anſprache des Chefs der Marine
leitung Admiral Dr. h. c. Raeder taufte
Frau Marie Fröhlich, die Vorſitzende des
Flottenbundes Deutſcher Frauen, das neue
Schiff. Die ſchnittige Dreimaſtbark glitt unter
dem Jubel der Menge in ihr Element.

Die Taufrede.

führteJn ſeiner Rede der Chef derMarineleitung Admiral Dr. h. c. Raeder
etwa folgendes aus: Der Admiral gedachte
zunächſt der 69 jungen deutſchen
Männer, die beim Untergang der „Niobe“
ums Leben gekommen ſind. Er dankte dem
Reichspräſidenten und der Reichsregierung,
denen es zu verdanken ſei, daß auch über
dieſem Schulſchiff wieder die ruhmreichen
Fahnen Schwarz-Weiß-Rot wehen
würden.

Admiral Raeder ging dann auf die Per-
ſönlichkeit des deutſchen Dichters der
Seefahrt Gorch Fock ein, mit dem die Marine
das Band treuer Kameradſchaft und Waffen
brüderſchaft verbindet. Auf dem Kreuzer
„Wiesbaden“ ſei er in der Schlacht vor
dem Skagerrak in der Nordſee gefallen.

Und wenn ön, ſtolzes Schiff, ſo fuhr Admiral
Raeder fort, nun deinem Element übergeben
wirſt, ſo begleitet dich unſer Wunſch, daß
der deutſchen Jugend, die du auf das Meer
hinausfahren wirſt, Gorch Fock ebenſo wie
die gefallenen Kameraden der „Niobe“ ein
Vorbild ſei heißer Vaterlandsliebe vor
Begeiſterung für unſeren ſchönen, aber harten
ſeemänniſchen Beruf.

Ich kaufe dich „Gorch Fock“.
Hierauf trat die Tanufpatin, die Vorſitzende

des Flottenbundes deutſcher Frauen, Marie
Fröhlich, an den Bug des Schiffes heran und
taufte den Neubau mit folgenden Worten:
„Auf Anordnung des Herrn Reichs-
präſidenten taufe ich dich Gorch
Fock“.“ Nachdem die Flaſche deutſchen
Schaumweines am Bug des Schiffes zer-
ſchellt war, ſetzte ſich unter den Klängen des
Deutſchlandliedes und den brauſenden Hurra-
Rufen der großen Menſchenmenge das
Schiff langſam in Bewegung, umdann ſchneller und ſchneller in ſein Element
zu gleiten.

Nach dem Stapellauf.
Nach dem Stapellauf des neuen Schul

ſchiffs „Gorch Fock“ nahm der Chef der
Marineleitung mit ſeinem Stabe den
Parademarſch der Ehrenkompagnie ab.
Jm Verwaltungsgebäude der Werft fand an-
ſchließend eine Begrüßung der Ehren-
gäſte ſtatt. Nach verſchiedenen Anſprachen
wurden zwei Telegramme des Reichs-
kanzlers und des Reichswehrminiſters
verleſen, die beide dem neuen Schulſchiff die
beſten Wünſche mit auf den Weg gaben. Der
Hamburger Bürgermeiſter Krogmann gab
bekannt, daß der Senat aus Anlaß des
Stapellaufs von „Gorch Fock“ beſchloſſen
habe, die Friedrich-Ebert-Straße in Gorch-
Fock-Wall umzubenennen. Mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf den Reichskanzler
Adolf Hitler ſchloß der Bürgermeiſter
ſeine Anſprache.

„Gorch Fock“ wird, wie wir erfahren,
einen bewährten Kommandanten erhalten,
Kapitän zur See Mewis, der über
zwei Jahre auch die „Niobe“ führte, bis zum
Jahre 1929 nämlich. Das Schiff wird gewiß
bald nach Stensholmen an der ſchwediſchen
Küſte hinüberfahren, um dem toten Gorch
Fock das Schiff zu zeigen, dem er ſeinen
Namen ſchenkte.

hatte,
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Stapellauf des Segelſchulſchiffs „Gorch Fock“.

die Zuckungen ſeines Mundes verbergen,
der ſich unaufhörlich öffnete und ſchloß, wie
der eines Fiſches.

„Jch möchte e ſprechen,
Chapman“, ſagte Godley. au fragte der Giftmiſcher, ver
zweifelt, verſuchend, Zeit zu gewinnen.

Aber er wußte genau, daß wir gekom-
men waren, um ihn zu holen.

„Jch möchte es lieber anderwärts mit
Jhnen beſprechen“, ſagte Godley. „Es iſt zu
wichtig, als daß man hier in der öffentlichen
Schenke darüber reden könnte.

Wortlos führte uns Chapman in ein an
ſtoßendes Billardzimmer. Er ſchloß die
Türe und wir örei umſtellten ihn.

„Wir ſind Detektive“, ſagte Godley.
„Maud Marſh, die als Jhre Frau mit Jhnen

Herr

gelebt hat, iſt vergiftet worden. Infolge
ihres gewaltſamen Todes iſt es unſere
Pflicht, Sie in Polizeigewahrſam zu neh-
men, während wir die Angelegenheit näher
unterſuchen.

Sekundenlang blieb Chapman ſtumm.
Seine Augen irrten von einem Detektiv

zum anderen.
Er trug einen Revolver. Man fand ihn

ſpäter bei ihm.
Aber wir waren öòörei gegen einen. Uns

auch die Schenke war nicht leer. Es wäre
nicht davongekommen und Widerſtand hätte
nur ſeine Schuld bewieſen.

„Jch weiß nichts von der ganzen Sache“,
ſagte er ſchließlich. „Jch weiß nicht, wie ſie
ſich das Gift verſchafft hat.

„Nun agut, aber Sie müſſen mit uns kom-
men“, meinte Gvöley. „Kemp, Sie bleiben
hier und laſſen die Schenke räumen und zu
ſperren.“

Als wir mit unſerem Gefangenen auf die
Straße kamen, ſammelten ſich ſchon die
Leute, um die königliche Prozeſſion zu ſehen.
Wir mußten durch dichte Volksmengen hin-
durch, die cber gutmütig Platz machten. Es
war allerdings unmöglich, zu Dritt neben-
einander zu gehen, ſo ſchritt Goöley voran,
uns ſo gut es ging, einen Weg bahnend,
umd ich kam mit Chapman, deſſen Hand
gelenk ich feſt umſpannte, hinterdrein.
Schließlich erreichten wir das Kommiſſariat
und ſetzten Chapman in eine Zelle. So war
das erſte Kapitel eines Dramas, das bald
ganz England in Aufruhr verſetzen ſollte,
als kaum beachtete Störung eines Volks-
ſeiertages vorübergegangen.

(Fortſetzung folgt.)

Das moſchus-Ochſen-Lied.

Eskimo-Jazz im Schneehaus.

Die Eskimos in den weiten, eiſigen
Räumen des kanadiſchen Hohen Nordens
ſind unter einen ſchweren Verdacht geraten;
man argwöhnt, daß ſie den Jazz erfunden
haben. Ein Unteroffizier der kanadiſchen be-
rittenen Polizei, der Gaſt bei einem Eskimo-
feſt war, ſpricht die Ueberzeugung aus. daß
dieſe frag würdige Tanzmode nicht von den
Negern der tropiſchen Gefilde, ſondern von
den Söhnen der eiſigen Wüſte her-
ſtamme. Der Schutzmann Nichols war der
Gaſt des Häuptlings Neuktuk am Baker Lake
oberhalb von Cheſterſield Jnlet im Norö-
weſtterritorium.

„Alle Eskimos verſammelten ſich in dem
Haupt-Jglu, dem großen Schneehaus, das
ihren Zuſammenkünften dient“, berichtet er.
„Die Männer ſaßen auf den Schneebänken,
während die Frauen ſich in einem Kreiſe auf
dem Boden niedergelaſſen hatten. Dann er
tönte die Trommel, ein Jnſtrument aus ge-
glättetem Renntierfell, das über einen
großen Reifen geſpannt iſt. Sie hat eine
ovale Form, iſt etwa eineinhalb Meter lang
und wird mit der linken Hand mit ausge-
ſtrecktem Arm an einem Handgriff gehalten.
Die Trommelſchläge erfolgen mit einem
Stock, und bei jedem Schlag wird die Trom-
mel gedreht. Der Trommler ahmt dabei die
Bewegungen des Tieres nach, deſſen Stimme
gerade in der Melodie angegeben wird. Die
Frauen ſingen, und die Männer fallen im
Chor ein. Die Bewegungen der Tanzenden,
die dem Trommler folgen, zeigen ähnliche
Verrenkungen wie beim Jazz. Beſon
ders bezeichnend dafür iſt das Lied des
Moſchus-Ochſen, und man könnte
glauben, daß die Eskimos dabei einen ultra

modernen B.ansſühren.“
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Nus Mexrſebueg.
Alles herhören!

Wie oft rief der Feldwebel oder der
Wachtmeiſter uns als, Soldaten dieſe Worte
zu, wenn er, die „Kommißbibel“ in der
Knopfreihe des Waffenrocks, ſeine Helden
ſchar auf dem Kaſernenhof muſterte Das
war beim heiligen Kommiß, der einſt jeden
geſunden deutſchen Jüngling zum Manne
erzog. Es ging dabei nicht immer gerade
ſanft her aber geſchadet hat es keinem!
Sind alle als gerade ſtramme Männer wie-
dergekommen, die damals ihre zwei oder drei
Jahre im blauen Rock abgeriſſen haben.

Und wie hat ſich dieſes Heer erſt im
Felde bewährt! Darüber ſpricht einer, der
als junger Soldat faſt auf allen Schlacht
ſeldern im Weſten kämpfte, der nach dem
Weltkriege die alte Front von Ypern bis
Verdun beſuchte und darüber ſeine Kriegs
bücher „Wir waren im Weſten“ und „Lands-
knecht in Feldgran“ ſchrieb, am Sonnabend,
dem 6. Mai, 20 Uhr, im Merſeburger
„Kaſino“.

Er hat ſchon Tauſenden ſeine Eindrücke
in Wort und Schrift geſchildert. Jetzt will
er den alten Landſern und der jungen Front
in Merſeburg erzählen, wie der Krieg
wirklich war. Er will ihnen zeigen, wie
jenes Feld der Ehre heute ausſieht. Da
werden alte Erinnerungen wieder wach wer
den. Namen von Bergen, Forts und Flüſſen,
von Städten und Dörfern werden erklingen
und hinter ihnen wird das gewaltige Ge
ſchehen jener großen Zeit bergehoch aufragen
Darum: Alles herhören!

Zu einem Ehrentag für alle alten
Soldaten, zu einer Gedenkfeier für die
toten Kameraden ſoll dieſer Abend
werden. Er ſoll die Jugend mahnen, dank-
bar der Taten ihrer Väter zu gedenken, und
in unſerer Jungmannſchaft den Geiſt der
Wehrhaftigkeit ſtärken Darum darf
keiner fehlen, wenn Wilhelm Steinbrecher
über das Thema „Noch einmal im
Weſten“ ſpricht.

Es wirken ferner mit das Granzau-
Orcheſter unter Obermuſikmeiſter a. D.
Grarzanu und die Geſangsabteilung ehem.
36er unter Leitung von Lehrer Bloßfeld.
Vorverkauf der Eintrittskarten
zum Preiſe von 50 Pfennig in den Merſe-
burger Buchhandlungen und den Geſchäfts-
ſtellen des „Merſeburger Tageblatt“. Der
Reinertrag fließt der Neumarktgemeinde zu.

Anfliegen der Brieftauben.
Brieftanbenzüchter-Reiſevereinigung

und Umgegend.

Die Brieftaubenzüchter der „Gruppe Mer-
ſeburg“, beſtehend aus den Vereinen „Hei-
matliebe“, „Scheckvogel“- Merſeburg und
„Mit Glück zurück -Unterkriegſtedt“, hatten
ihr diesjähriges „Anfliegen“. Eingeſetzt
wurden 176 Tauben, die in ſechs großen
Reiſekörben im geſchmückten Auto zur Auf-
laßſtelle Halle befördert wurden. Der
Gruppenleiter, Bürvaſſiſtent Fiß, gab noch-
mals in kurzen Zügen die Reiſebeſtimmun-
gen bekannt und machte darauf aufmerkſam,
daß der am 2. Juni in Potsdam von natio-
nalen Verbänden veranſtaltete Maſſenauflaß
von Brieftauben angemeſſene Unterſtützung
finden möchte.

Die weiteren Flüge ſind wie folgt an-
geſetzt: Sonntag, 7. Mai Brehna, 14. Mai
Gräfenhainichen, 21. Mai Wünsdorf, 28. Mai
Küſtrin, 11. Juni Landsberg a. W., 25. Juni
Schönlanke, Sonnabend, 8. Juli Firchau,
Freitag, 21. Juli Rieſenburg, Freitag, 4.
Auguſt Jnſterburg. Ferner iſt noch ein
Flug über 900 Kilometer vorgeſehen. Die
Flüge ab Küſtrin ſind Preisflüge innerhalb
der vereinigten Reiſevereinigungen und ab
Rieſenburg innerhalb des Mitteldeutſchen
Bundes.

Halle

Verein zur Förderung der Jugendpflege e. V.
Merſeburg.

Donnerstag, den 4. Mai, 19 Uhr, findet im
„Herzog Chriſtian“ die außerordentliche Ver-
treterver ſammlung zur Umgeſtaltung des
Vorſtandes ſtatt. Die angeſchloſſenen Ver-
eine nationaler Einſtellung werden gebeten,
anf je angefangene 50 der gemeldeten Ju-
gendlichen einen mit Vereinsvollmacht ver
ſehenen Vertreter zu entſenden. Die Stim
men können auf eine Perſon vereinigt wer-
den.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aus der Arbelt unſerer Parbvexwaltung
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9paziergänge mit dem Skadkgärkner.
In den Anlagen längs der Saale. Ein Blick in unſere ſtädtiſchen Baumſchulen.

Nachdem wir vor einigen Tagen unſere
Leſer mit dem Betrieb der Merſeburger
Stadtgärtnerei bekannt gemacht haben,
ſetzen wir heute unſeren Spaziergang fort,
und führen ſie zunächſt in die ſtädtiſchen An
lagen längs der Saale. Es wird dabei in
tereſſieren, daß auch die Schrebergärten rund
um Merſeburg, das „Soziale Grün“, der
Oberaufſicht der ſtädtiſchen Parkverwaltung
unterſtehen.

So gehören in den Wilmowsky-Gärten
zum Beiſpiel alle Lauben der Stadt
Merſeburg und wir finden recht nette
Häuschen darunter. Die Stadt ſorgt für
die Jnſtandhaltung all dieſer ſommer-
lichen Behauſungen und wenn ſie alters
ſchwach geworden oder ſonſt irgendwie
ſchadhaft ſind, werden ſie wieder inſtand
geſetzt.

Wenn natürlich ein Bewohner mutwillig ir-
gendwelchen Schaden verurſacht, muß er
ſerpit dafür aufkommen; aber derartige Fälle
ind agußerorentlich ſelten, da un

ſere Schrebergärtner durchweg vernünftige
Leute ſind, die ſelbſt daran intereſſiert ſind,
ihren Garten, der ja oft ihre Welt iſt, ſamt
dem Häuschen in beſtem Zuſtand zu erhalten.

Gleich hinter dem Wilmowsky-Garten
ſchließt ſich das Gelände des Stadtparks
an. Hier fällt unſer Auge auf beſonders
viele Niſtkäſten, die dort an den Bäu-
men angebracht ſind. Etwa 60 Stück werden
jährlich aufgehängt, woraus ſich die Tatſache
erklärt, daß in jedem Sommer mehr Vögel
in unſerer alten Domſtadt Quartier nehmen,
und daß der Jnſektenplage dadurch wirkſam
geſteuert wird. Selbſt in der Umgebung der
Kläranlage ſind wenig ſolcher geflügelten
Plagegeiſter vorhanden. Die Niſtkäſten ſind
beſonders für Stare beſtimmt, die ja eifrige
Jnſektenvertilger ſind. Hinzu kommen die
Kohlmeiſen und beſonders die zierlichen

Blaumeiſen, die auf dem Gebiete der Jn-
in e titguns ganz Außevordentliches leiſten.
eiſten.

So iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß eine
Blaumeiſe an manchen Tagen eine ſo
große Menge von Jnſekten ſelbſt vertilgt
und an ihre Nachkommenſchaft verfüttert,
wie ſie ihrem eigenen Gewicht ent-
ſpricht.

Auf dieſe Weiſe erweiſen ſich unſere Sing-
vögel dem Menſchen nicht nur nützlich und
angenehm durch ihren Geſang und durch die
Vertilgung von Mücken, ſondern auch durch
die Vernichtung vieler Schädlinge unſeres
heimiſchen Obſtbaues.

Recht intereſſant iſt ein Beſuch der
ſtädtiſchen Baumſchule in der Nähe
der Kliamündung. Da dieſe Anlage, die
ein wenig verſteckt liegt, bisher wenig be-
achtet wurde, wiſſen wir unſerem Stadt-
gartenmeiſter Feldhaus beſonderen Dank
dafür, daß er uns darauf aufmerkſam machte.
Der ſandige Boden hier iſt ganz beſonders
geeignet zur Aufzucht aller möglichen
Nadelhölzer, die wie Rekruten in Reih
und Glied ſtehen und deren ſchmuckes Aus-
ſehen die ſorgfältige Pflege von Gärtner-
hand verraten. Eine andere Baumſchule
liegt an der Halliſchen Straße in der
Nähe des 99er-Platzes, wo in der Haupt-
ſache Obſtbäume aller Art gezogen wer-
den. Dieſe Bäume bilden den Nacherſatz für
unſere ſtadteigenen Obſtalleen. Beſonders
fällt noch die Menge junger Kaſtanienbäume
auf, die dort etwa im dritten und vierten
Jahr ſtehen. Weiter gibt es eine Unzahl
Hecken- und Buſchroſen von der ein-
fachſten bis zur edelſten Art. Alle dieſe
Bäume und Büſche werden von der Stadt-
gärtnerei ſelbſt aus Stecklingen gezogen.

Zurück zum Stadtpark. Wir kommen
nun in den Eichhornpark und in die

Wilkeanlagen. Ueberall finden wir
einen im erſten Grün prangenden reichen
Baumbeſtand vor. Die Schilder an den
Stämmen belehren den Spaziergänger, der
botaniſch nicht ſo auf der Höhe iſt, über
Namen und Art von Buſch und Baum.

Recht ſeltene Arten gibt es darunter, ſo
den ans Amerika ſtammenden Chriſtus-
dorn, dann eine heimiſche Baumwürger-
art, eine Schmarotzerpflanze, ferner
Weichſelhölzer, Stechfichten, Weymouths
kiefern. Baumhaſel, Lärchen, Hirſch
kolbenſumach und andere mehr.

Von manchen Stellen aus hat man her r-
liche Ausſichten in die weite grüne Aue
Auf ſeinem Abendgang bleibt dort mancher
Bürger ſtehen oder läßt ſich zu beſchaultcher
Betrachtung auf einer der Bänke nieder, die
übrigens in dieſem Jahre ſämtlich neuen
Anſtrich bekommen. Dabei denkt er aber
wohl kaum daran, daß es unſere Gartenver-
waltung war, die erſt dieſen Ausblick er-
möglichte. Sie hat Bäume gerodet und ver-
ſchnitten, Büſche umgepflanzt kurzum, es
iſt viel Arbeit in unſeren Anlagen ſchon
geleiſtet worden und noch immer wieder, be
ſonders jetzt im Frühling, muß der kundige
und fleißige Gärtner Hand anlegen, um all
das Schöne unſerer heimatlichen Anlagen
noch weiter auszubauen. Es muß einmal
öffentlich anerkannt werden, was
hier mit ſo geringen Mitteln geleiſtet wird,
und ſicherlich wird es unſerer braven Park
verwaltung ein ſchönes Bewußtſein ſein,
zu wiſſen, daß hier und da doch mancher
heimatliche Naturfreund ihr all die Mühe
und Arbeit wohl zu danken weiß, eine
Arbeit, die über das Maß der nüchternen
Pflicht weit hinausgeht und ihren tiefſten
Grund in echter Heimatliebe und Naturver-
bundenheit hat.

W. G.

Gegen anonyme Angeber!
Der kommiſſariſche Landeshauptmann

Otto teilt mit:
„Die Säuberung der Verwaltung von un

geeigneten Mitarbeitern und die Bekämp-
fung der Korruption wird unter national
ſozialiſtiſcher Führung auch in der Pro vin-
zialver waltung rückſichtslos durchge-
führt Wenn auch das Beſtreben der Bevöl-
kerung begrüßt wird, bei dieſer Arbeit mit-
zuwirken, ſo muß doch mit Nachdruck darauf
hingewieſen werden, daß durch unrichtige
Anzeigen und Weitergabe haltloſer Gerüchte
dem Werk der nationalen Revolution nicht
gedient wird. Wer ſich berufer fühlt, anzu
klagen, muß ſeiner Sache gewiß ſein und ſie
mit ſeiner Perſönlichkeit vertreten. Das iſt
altdeutſche Rechtsauffaſſung, und deshalb
werden auch anonyme Zuſchriften
nicht mehr berückſichtigt.
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Kommuniſtiſche Elternbeiräke
ſollen durch chriſtliche erſetzt werden.

Der Evangeliſche Elternbundfür die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Das
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung hat verfügt, daß die kommuni-
ſtiſchen Elternbeirats mitglieder aus den
Elternbeiräten auszuſchalten ſind. Dieſe
Maßnahme trägt den veränderten Verhält-
niſſen Rechnung und entſpricht in vollem Um-
fange den Wünſchen der evangeliſchen Eltern-
ſchaft, die ſeit langen Jahren das Wirken der
marxiſtiſchen Elternbeiratsmitglieder an
evangeliſchen Schulen mit ernſter Sorge ver-
folgt und ſowohl öffentlich wie in ihren
Bünden auf die gefährliche Zerſetzungsarbeit
in den Schulen durch damalige Zellenbildung
hingewieſen und letztere mit einem von einer
Elternbeiratswahl zur anderen ſteigenden
Erfolg bekämpft hat. Wir ſprechen unſere
Genugtuung darüber aus, daß die jetzt aus-
ſcheidenden kommuniſtiſchen Elternbeiräte
durch chriſtliche Elternbeiratsmitglieder zu
erſetzen ſind. Wir ſchließen die Reihen!“

Kohlen nur durch gewerbl. Kohlenhandel.

Der Transport- und Kohlenhändlerver-
band e. V. Merſeburg teilt mit:

Auf Veranlaſſung des Kommiſſars für
das Verkaufsgebiet des Mitteldeutſchen

BraunkohlenSyndikats zu Leipzig ſind mit
Behörden, Beamtenorganiſationen, Vereinen
Verbänden, Jnnungen, Belegſchaften und
ſonſtigen Verbrauchergruppen ſofort Ver-
handlungen aufzunehmen mit dem Ziel, daß
dieſe den gemeinſamen Bezug von
Hausbrandkohlen einſtel len. Unſer Verband iſt aufgefordert worden, bei Zu-
widerhandlungen dem Kommiſſar ſofort
Meldung zu machen. Der Vorſtand der
Ortsgruppe Merſeburg ſteht den in Frage
kommenden Verbrauchern in Merſeburg,
Leung, Röſſen. Meuſchau, Schkopau zwecks
Aufklärung jederzeit zur Verfügung. Ziel der
kommiſſariſchen Verfügung iſt, ſämtliche
Kohlenlieferungen im allgemeinen Jntereſſe
wieder dem gewerbsmäßigen Kohlenplatz-
handel zuzuführen.

ZDJ

Für Schulen und Univerſikäten

zu Oſtern noch keine Aufnahmebeſchränkung.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick teilt mit:
Aus Anlaß mir mitgeteilter Zweifel weiſe
ich darauf hin, daß 8 2 des neuen Reichs-
geſetzes gegen die Ueberfüllung deutſcher
Schulen und Hochſchulen für die Neuauf-
nahmen zu Beginn des Schuljahres 1933 bzw.
des Sommerſemeſters 1933, keine Anwen-
dung findet. Das Geſetz ſieht vor, daß die
Zahl der Neuaufnahmen zu Beginn des
Schuljahres feſtgeſetzt wird. Das Schuljahr
1933 hatte aber bei Erlaß des Reichsgeſetzes
bereits begonnen, die Aufnahmen in die
Schulen waren durchweg jedenfalls bereits
vollzogen. Da für die Feſtſetzung der Auf-
nahmeziffern der Beginn es Schulfahres
maßgebendò iſt, iſt S 2 auch für die Aufnah-
men bei den Hochſchulen zu Beginn des
Sommerſemeſters 1933 nicht zu handhaben.
Auf die abweichende Beſtimmung wirö über
die Aufnahme der Nichtarier noch einmal
beſonders hingewieſen.

Feuerwehrübung in Menſchau.

Am kommenden Sonntag findet auf dem
Sportplatz in Meuſchau die erſte Uebung
der Pflichtfeuerwehr ſtatt. Laut Bekannt-
gabe des Brandmeiſters müſſen alle Pflich-
tigen, die ſich nicht ausgelöſt haben, pünkt-
lich zur Stelle ſein. Wer an der Uebung
unentſchuldigt fehlt, wird beſtraft.

VPormerkſtelle beim Landeshaupimann
für Verſorgungsanwärter im Gemeindedienſt

Nach einer Verordnung des preußiſchen
Staatsminiſteriums ſind für die preußiſchen
zrovinzen zentrale Vormerkungsſtellen für

Verſorgungsanwärter für Stellen im Ge-
meindeverdienſt einzurichten. Demgegenüber iſt
auch bei dem Landeshauptmann der Provinz
Sachſen vom 1. April 1933 ab eine ſolche
Vormerkungsſtelle gebildet worden. Künftig
haben Verſorgungsanwärter, die ſich um
Stellen im provinzialſächſiſchen Gemeinde-
dienſt bewerben, ihre Bewerbung nur an
dieſe zentrale Stelle zu richten, während bis-
her 317 Vormerkungsbehörden bei den Krei-
ſen und Gemeinden beſtanden.

Außer dem neuen Namen auch neue Männer.
Mit Wirkung vom 1 Mai ändert die bis-

herige Pädagogiſche Akademie Halle auf
Grunö eines Erlaſſes des Kultusminiſters
ihren Namen um in „Hochſchule für Lehrer-
bildung.“ Mit Wirkung vom gleichen Tage
ſind an die Hochſchule berufen woröen:
Profeſſor i. e. R. Dr. Dietrich Kottbus
(Erziehungswiſſenſchaft), Profeſſor i. e. R.
Dr. Dittmers- Hannover (Pſychologie),
Profeſſor Dr. Reuſch- Elbing (Muſik),
Profeſſor Lic. Schafft- Dortmund (Reli-
gion), Frau Vrofeſſor Dr. Schneider
Dortmund (Deutſ und Dozent Seiden-
ſt icker- Kiel (Kunſt).

Geldbelohnung für einen Lebersretter.
Der Regierungspräſident hat dem Schmied

Max Heiling in Ammendorf für die von
ihm am 26. Dezember 1932 ausgeführte
Rettung eines Schülers vom Tode des Er-
trinkens eine Gelöbelohnung bewilligt.

Reichsbahnpräſident Heinrich F.
Am 1. Mai ſtarb der Präſident der Reichs-

bahönirektion Halle Dr.-Jng. Alfred Hein-
rich-Halle im 60. Lebensjahre.

Das Wekter für morgen.
Regen zu erwarten.

Anfangs öſtliche, ſpäter ſüdliche Winde zu
nehmende Bewölkung, Einſetzen von örtlichen
Regenſchauern, ſtellenweiſe Gewitterneigung.
Temperatur noch etwas anſteigend.

Ehe in Geſahr.
„Höre doch ſchon endlich auf mit Deinen

ewigen Nörgeleien“, ſagte Frau Lore, wäh-
rend ihr die hellen Tränen in den Augen
ſtanden.

„Aber liebes Kind, ich möchte Dich doch
nur aus Deiner Gleichgültigkeit aufrütteln.
Sieh mal, Deine Freundin Agnes iſt zweiJahre älter als Du und ſieht jünger, friſcher

und gepflegter aus.“
Dir doch helfen, Lore. J

hade doch ſchrecklich lieb und
lehten Worte hörte Frau Lore nicht mehr,

verließ ſie das Zimmer und zog

ſich an. Bitterböſe mit verweinten Augen,
erſchien ſie bei ihrer Freundin.

„Agnes, mein Mann treibt mich zur Ver-
zweiflung. Jmmer vergleicht er mich mit
Dir und macht mir dauernd Vorwürfe, daß
ich mich nicht pflege, daß Du jünger aus-
ſäheſt als ich. Agnes, hilf mir doch, ich will
mir ja gern ein Beiſpiel an Dir nehmen.
Ach bitte, hilf mir. Jch glaube beinah, meine
Ehe iſt in Gefahr. ge mir doch, welches

ittel Du gebrauchſt.“ Bittend ſah ſie ihre
Freundin an. „Aber Lorchen,“ ſagte Agnes
tröſtend, „Du hätteſt mich doch ſchon längſt
fragen können. Jch gebrauche ſeit acht Jah-
ren Marylan-Creme! Beſorge ſie Dir ſo-

verwende üe regelmäßial“

Ein paar Wochen vergingen. Mit Stolz
ſah Lores Mann, wie ſich ſeine kleine Frau
verwandelte, wie hübſch ſie wurde. Welches
Mittel Lore wohl dazu verholfen haben mag?
Er beſchloß, ſeine Frau danach zu fragen,
und ſie erzählte ihm ſtrahlend von dem Er-
folg durch Marylan-Creme.

Und da er ein vernünftiger Mann war
und nicht hinter ſeiner kleinen Frau zurück-
ſtehen wollte, verſchaffte auch er ſich Mary-
lan-Creme, die ſeine Falten milderte und die
Haut verjüngte und ſtraffte. Er begriff jetzt
genau, wie ſein Frauchen, warum mehr als
26 000 Damen und Herren, die Zahl iſt nota-
riell beglaubigt, brieflich ihren Dank für die
ausgegzeichnete e ausgeſwn hatten,

die ſie durch Marylan-Creme gefunden hatten.
Meine Damen und Herren, auf jeden Fall

ſollten Sie ſich eine koſtenloſe Probe Mary
lan-Creme, ein rein deutſches Erzeugnis, be-
ſchaffen. Schneiden Sie den untenſtehenden
Gratisbezugsſchein aus, legen Sie ihn in
einen offenen Briefumſchlag, auf deſſen Rück
ſeite Sie ihre genaue Adreſſe ſchreiben.
Schicken Sie ihn als Druckſache ein und das
Porto beträgt dann 4 Pf.

Gratisbezugsſchein: An den Marylan-Ver-
trieb, Berlin 388, Friedrichſtr. 24. Senden
Sie mir bitte völlig koſtenlos und portofrei
eine Probe Marylan-Creme und das lehr
reiche Schönheitsbüchlein mit Abbildungen
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Donnerstag, den 4. Mai 1938

Bürgermeiſterwahl.

Teuchern. Als Hauptpunkt der jüngſten
Stadtverordnetenſitzung ſtand die Bürger
meiſterwahl auf der Tagesordnung. Stadtv.
Vorſteher Schlehahn betonte, daß bereits in
der letzten Sitzung ſeitens der NSDAP.
Bürgermeiſter Grünberg-Nebra durch Dring-
lichkeitsantrag vorgeſchlagen ſei. Stadtver-
ordneter Gröbe (SPD.) erklärte, daß ſich die
beiden SPD.- Stadtverordneten bei der Wahl
des Bürgermeiſters Grünberg-Nebra der
Stimme enthalten würden; gegen ihn ſeien ſie
nicht. Käme die Wahl des kommiſſ. Bürger-
meiſters Dr. Heim (Stahlhelm-Mitglied) zur
Abſtimmung, der ſich inzwiſchen noch um den
gieſey beworben habe, ſo würden ſie für
dieſen ſtimmen. Gewählt wurde mit den
Stimmen der NSDAP. ſowie der Bürger-
lichen Einheitsliſte Bürgermeiſter Grün-
berg-Nebra auf zwölf Jahre. Der kom-
miſſariſche Bürgermeiſter Dr. Heim verließ
nach dieſem Ergebnis oſtentativ den Sitzungs-
ſaal; ihm ſchloß ſich Magiſtratsaſſeſſor
Gäbler an.

Unfall beim Anbringen von Feſtſchwuck.

Jena. Als hier der Hausdiener Vogel
vom Hotel „Kaiſerhof“ für die Maifeier Feſt-
ſchmuck an dem Hotelgebäude anbringen
wollte, ſtürzte er von der Leiter und zog ſich
einen doppelten Schädelbruch zu. Er wurde
nach der Univerſitätsklinik gebracht. Am
Mittwoch lag er noch ohne Beſinnung. Sein
Zuſtand iſt ſehr ernſt.

ZèZ

Alle Kreisfürſorgerinnen gekündigt.

Quedlinburg. Der kommiſſariſche
Landrat, Regierungsrat Dr. Claus, gibt be
kannt, daß ſämtlichen Gemeindefürſorgerin-
nen im Kreiſe aus Sparſamkeitsgründen
zum nächſtzuläſſigen Termin gekündigt wor-
den iſt. Man will die Arbeiten wie früher
durch ehrenamtliche Fürſorger erledigen
laſſen. Die gleichen Abſichten beſtehen in
manchen anderen Städten.

Der 2. Bürgermeiſter erſchießt ſich.

Arnſtadt. Am Sonntag ſetzte Arnſtadöts
zweiter Bürgermeiſter, Stadötoberbaurat

ſeinem Leben durch Erſchießen ein
Die Gründe des Verzweiflungs-

ſchrittes dürften in einem ſchweren Leiben
unö einer Nervenzerrüttung zu ſuchen ſein.
Erſt am Freitag erlitt der Verſtorbene wäh-
rend eines Vortrages beim Oberbürger-
meiſter einen Nervenzuſammenbruch, ſo daß
er zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
vorläufig auf vier Wochen beurlaubt wer-
den mußte. Dienſtliche Verfehlungen ſollen
nicht vorliegen.

Morl. (Kaninchendiebſtahl.) Vorige
Woche ſtahlen Diebe des Nachts bei dem Schäfer
Lehmann Kaninchen. Die Landjägerbeamten nahmen
bei einzelnen Perſonen Hausſuchungen vor. Eine
hier im Orte entwendete Leiter wurde in Möderau
aufgefunden. Die Ermittelungen ſind noch im Gange.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatf)

Ausverkauf beim Reichsbanner.
Magdeburg. Das Reichsbanner und der

Ortsausſchuß Magdeburg des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſind an die
Stadtverwaltung herangetreten, um ihr das
Reichsbanner-Stadion an der Berliner
Chauſſee und den Neubau des Gewerkſchafts-
hauſes am Ratswageplatz zum käuflichen Er
werb anzubieten. Der Magiſtrat iſt nicht ab
geneigt, mit den beiden Organiſationen in
dieſer Hinſicht Verhandlungen aufzunehmen.
Jn beiden Fällen handelt es ſich gewiſſer-
maßen um Notverkäufe, denn weder die
in Auflöſung befindliche Reichsbanner-
organiſation noch der Allgemeine Gewerk-
ſchaftsbund ſind mehr in der Lage, die beiden
Grundſtücksobjekte zu halten. Wie es heißt,
ſind dementſprechend auch die geforderten
Kaufpreiſe verhältnismäßig niedrig.

Sollten die Verhandlungen zum Abſchluß
führen, dann wird die Stadtverwaltung vor-
ausſichtlich das Stadion zu einer ſtädtiſchen
Sport- und Spielanlage, verbunden mit einem

Freibad, ausgeſtalten, und in das Gewerk-
ſchaftshaus eine große Reihe von ſtädtiſchen
Verwaltungsbehörden unterbringen.

Das Reichsbanner hetzt weiter

Magdeburg. Am Dienstagabend wurden
der Chauffeur und die Sekretärin
des ehemaligen Reichsbannerbundesführers
Höltermann in dem Augenblick von Magde-
burger SA. verhaftet, als ſie nach Berlin
abreiſen wollten. Jn der Wohnung der
Sekretärin wurde belaſtendes Schrift-
material gefunden und beſchlagnahmt, aus
dem erſichtlich iſt, daß das Reichsbanner auch
heute noch gegen die Jntereſſen
und die Sicherheit des Staatesarbeitet. Außerdem fand man vertrauliche
Mitteilungen des Reichsbanners in Chikago,
in denen Provokationen und Lügen über die
Zuſtände in Deutſchland und über den
Reichskanzler verbreitet werden.

Schwere Bedenken gegen

Leipzig. Jn einer in Knauthain abge-
haltenen Verſammlung ſämtlicher durch das
Stauſeeprojekt betroffener Grundſtücks-
beſitzer der Elſteraue, an der Ver-
treter der Stadt Leipzig und der Landes-
kulturabteilung der Landwirtſchaftskammer,
ſowie verſchiedener Gemeinden und Verbände
teilnahmen, erläuterte Regierungsbaurat
Rudolph im Auftrage der Waſſerbaudirek-
tion Dresden die vorgeſehene Planung. Er
legte dar, daß durch das Projekt die Elſter
reguliert und zugleich durch Anlage eines
Stauſees das Waſſer des Mühlgrabens ge-
ſtaut und hierdurch biologiſch, d. h. durch Ein-
wirkung der Luft und Sonne geklärt werden
ſolle. Tas Becken ſoll ungefähr eine Fläche
von 100 Hektar bedecken und die Dämme
würden etwa 2 Meter Höhe haben.

Gegen dieſes Projekt wurde von den be-
troffenen Grundſtücksbeſitzern zum Teil in
außerordentlich heftiger Weiſe Widerſpruch
erhoben. Die Wieſen ſeien für die bäuerlichen
Betriebe unentbehrlich, da ſie das zur Fort-
führung der Betriebe notwendige Viehfutter
lieferten. Ein Erſatz durch den Anbau von
Klee und Luzerne ſei nicht möglich, da ſich
die Böden hierzu nis eignen. Durch Weg-
nahme der Wieſen wird daher die Exiſtenz-
möglichkeit zahlreicher Bauernwirtſchaften
der Elſteraue überhaupt bedroht. Wenn man

das Elſter-Stauſeeprojekt
auch die Bemühungen der Regierung zur Ar-
beitsbeſchaffung durchaus anerkenne und dieſe
in keiner Weiſe ſabotieren wolle, ſo müſſe
aber doch andererſeits die wirtſchaftliche Exi-
ſtenz der land wirtſchaftlichen Betriebe unbe-
dingt geſichert bleiben. Weiter ſei zu beden-
ken, daß den finanziell ohnehin ſchon ſchwer
ringenden Landgemeinden durch den Wegfall
des Landes eine ſtarke Minderun- der
Grundſteuer zugefügt werde und die Be-
triebe ſich durch die Verminderung ihrer An-
baufläche zu zahlreichen Arbeiterentlaſſungen
gezwungen ſehen. Auch ein Teil des landwirt-
ſchaftlichen Jnventars werde durch den Weg-
fall der Wieſenflächen überſtändig und für den
Betrieb wertlos. Ferner wurde zum Aus-
druck gebracht, daß die Hypothekengläubiger
dem Verkauf von Teilgrundſtücken ihre Zu-
ſtimmung verſagen und die Gelegenheit dazu
benutzen, um die Rückzahlung der ganzen
Schuldſumme zu fordern.

Wenn auch dann die Ausführungen des
Regierungsbaurats Rudolph weſentlich zur
Aufklärung beitrugen, ſo waren ſie doch nicht
imſtande, die Grundſtücksbeſitzer von der
Not wendigkeit des Plans zu überzeugen, Die
Grundſtücksbeſitzer ſind nach wie vor der An-
ſicht, daß mit dem Stauſee ein koſtſpieliges
und unrentables Experiment verwirklicht
werden ſoll.

Kein Chauſſeegeld mehr.
Wernigerode. Der Regierungspräſident

gibt folgendes bekannt: Die dem Fürſten zu
Stolberg-Wernigerode in Wernigerode ver-
liehene Berechtigung zur Erhebung von
Chauſſeegeld wird auf Grund des Erlaſſes
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten für
folgende Chauſſeen aufgehoben: 1. Jlſen-
burg--Veckenſteöt--Schmatzfeld, 2. Vecken-
ſtedt--Waſſerleben, 3. Schmatzfeld--Waſſer-
leben, 4. Wernigeroöe--Dreiannenhohne--
Schierke (Hagenſtraße einſchl. Haſſeröder
Chauſſee von der Amtsfelöſtraße bis zum

Loſſendenkmal), 5. Stapelburg--Abbenrode,
6. Stapelburg--Schauen, 7. Benzingeröder
Chauſſee, einſchließlich der im Zuge der
Chauſſeen liegenden Ortsſtraßen.

Einſchränkungen
bei der Hauptlandwirtſchaftskammer.

Weimar. Der Staatsbeauftragte für die
Thüringiſche Hauptlandwirtſchaftskammer,
Pelzer, hat Anordnungen zur Vereinfachung
der Verwaltung und Vorbereitung der Ein
heitsorganiſation der Landwirtſchaft in Thü-
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ringen getroffen. Die Abteilungen Volks
und Betriebswirtſchaft und Allgemeine Wirt
ſchaftsförderung der Kammer werden zu
einer Abteilung Volkswirtſchaft zuſammen
elegt. Die Abteilungen Allgemeine Verwaln und Hauptverwaltung werden zur Ab-

teilung Verwaltung vereinigt. Aus dem bis-
herigen der AbteilungVolks- und Betriebswirtſchaft werden die
betriebs wirtſchaftlichen Fragen der Abteilung
Unterrichtsweſen und Wirtſchaftsberatung
zurückgewieſen. Die Buchſtellen verbleiben
bei der Abteilung Volkswirtſchaft. Das Re-
ferat Milchwirtſchaft wird aufgehoben und
geht in dem Milch wirtſchaftlichen Inſtitut
auf. Die Abteilung Obſt- und Gartenbau
wird mit der Abteilung Acker- und Pflanzen-
bau zu einer Abteilung für Acker-, Obſt und
Gartenbau zuſammengefaßt. Wegen der Ab-
gabe des Laboratoriums zur Durchführung
der Saatproben an die Landwirtſchaftliche
Verſuchsſtation Jena wird mit dem Wirt-
ſchaftsminiſterium verhandelt, Die Hühner-
leiſtungsprüfungen in Jena-Zwätzen werden
ab 1. Oktober d. J. bis auf weiteres einge-
ſtellt. Die Haushaltungsſchule Ronneburg
wird ab 1. April 1934 aufgelöſt. Zur Erſpar-
nis werden yorſorglich zum nächſt zuläſſigen
Termin gekündigt: ein Abteilungsleiter, fünf
wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter, zwei Lehre
rinnen und eine Aſſiſtentin.

Der Fehlbetrag des Etats von 1933 von
55 000 Mark iſt beſeitigt. Die Anweiſung des
Kammerdirektors zur Beteiligung an der
DLG.- Ausſtellung mit einem eigenen Zelt,
die einen Koſtenaufwand von 20000 Mark er-
fordert hätte, wurde aufgehoben.

tmz]5

Der neue Polizeipräſidenk.

Magdeburg. Der nach der Ueberſiedlung
des jetzigen Reichsſportkommiſſars von
Tſchammer-Oſten mit der Führung der SA.
Gruppe Mitte betraute Untergruppenführer
Konrad Schragmüller iſt, wie amtlich
mitgeteilt wird, vertretungsweiſe mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte des Magde-
burger Polizeipräſidenten betraut worden als
Nachfolger für den beurlaubten bisherigen
Polizeipräſidenten Freiherrn von Norden-
flycht. Er wird ſein Amt in dieſen Tagen
antreten. Die endgültige Ernennung dürfte
mit dem etatsmäßigen Freiwerden der
Polizeipräſidentenſtelle erfolgen, da Freiherr
v. Nordenflycht noch nicht zur Dispoſition ge
ſtellt iſt und als beurlaubter Beamter noch die
Etatsſtelle innehat.

Landſchaftsrat

Nordhauſen. Rittergutsbeſitzer Anöreage-
Rüxleben iſt vom Ausſchuß der Lanoöſchaft
der Provinz Sachſen auf ſechs Jahre zum
Lanöſchaftsdeputierten des ihm bisher als
Stellvertreter unterſtellten Lanoöſchafts-
bezirks Staötkreis Noröhauſen und Kreis
Grafſchaft Hohenſtein gewählt und führt ols
ſolcher die Amtsbezeichnung Lanoöſchaftsrat.

Friedrichsſchwerz. (Einbruchsdieb-
ſt a h l.) Während der Maifeier drangen
Diebe abends bei dem Kaufmann M. ein
und entwenödeten außer einem Gelöbetrag
Zigarren und Zigaretten.

Spören. (40 Hühner geſtohlen.) Dem
Lanödwirt A. Siebecke, hier, wurden nachts
40 Hühner aus dem Stalle geholt. Die
Diebe konnten ungeſtört entkommen.

Fs sohmecht wirklich besseſ' mit M. G Würze
GSGw G Schon wenige Jpoßfen genügen

Eclith Oettings seltsame Ehe

Nachdrucksrechte durch „Prometheus Verlag Dr. Elchacker, München

(16. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Ralf Hartmann ſtand noch am offenen

Fenſter und ſprach. Er hatte den Zwiſchen-
fall nicht bemerkt. Mit Aufbietung der letz-
ten Kraft trat Edith neben ihn. Heftig
wandte er ſich bei dem leiſen Geräuſch zur
Seite. Ungläubiges Staunen und tiefe Er
ſchütterung kamen in ſein blaſſes, erregtes
Geſicht.
Ecoith griff nach ſeiner Hand und hielt ſie
feſt; ihre Stimme zitterte leiſe, als ſie ſagte:
„Jch mußte zu dir, Ralf!“
Ihr banger Blick ruhte angſtvoll an dem
ſeinen. Der war nicht wie ſonſt hart und
kalt. Aus der Tiefe quoll es empor: Liebe,
zärtliches Empfinden, Rührung und Dank-
barkeit ſchimmerten darin. Feſter örückte
Edith die nervige Rechte des Mannes, die
ſich mit bebendem Druck um ihre eiskalten
Finger ſchloß.

„Ralſ,“ ſagte ſie noch einmal leiſe, bittenòö
und fragend.

Es klang wie ein Gelöbnis, wie ein Ge-
ſtändnis und eine zitternde Frage

„Edith, um Gottes willen, was tateſt öu?
vie kommſt du hierher?“

Bange Sorge, liefe Liebe zitterten in den
Worten.

Edith wollte antworten,
ſchleichendes Geräuſch ließ ſie verſtummen,
ein Stein glitt an der Stirn ihres Gatten
vurbei und polterte krachend zur Erde. Auf
Ralfs Stirn ſchwoll die Zornesader.

Drohendes Gemurmel klang ihm entgegen.
Ediths Blick aber wurde plötzlich ſtarr.
Gellend ſchrie ſie auf: „Ralf! Ralf!“
Leidenſchaftliche Sorge und heiße Liebe

bebten in dem angſterfüllten Ruf. Jn Se-

a
r

aber ein

Roman von Maria Oberlin

kundenſchnelle trat ſie vor den Mann, deckte
ihn mit ihrem eigenen Körper, da traf ſie
auch ſchon die Kugel eines fanatiſchen, ver
hetzten Menſchen in die Bruſt. Lautlos ſank
ſie zu Füßen ihres Gatten nieder, die weiße
Seide der Bluſe färbte ſich dunkelrot.

Betäubt von dem Entſetzlichen, was ſich
in kaum begreiflicher Sekundenſchnelle ab-
geſpielt hatte, beugte ſich Ralf Hartmann zu
ſeiner Frau nieder. Sie öffnete ſchwach die
Augen und ſah ihn an, mit einem ſo zärt-
lichen Blick erfüllten Glückes und inniger
Liebe, daß er überwältigt die Augen
ſchließen mußte. Dann ſank ſie in ihre Ohn-
macht zurück. Draußen aber war es ſtill ge
worden. Abgeebbt war der Lärm der Wut.
Langſam zerſtreuten ſich die Aufrührer.

Sorgfältig wuſch ſich der kleine Arzt die
Hänöe. Dann griff er nach Mantel und
Hut und trat zu Ralf Hartmann, öer am
Fenſter lehnte und in den ſinkenden Abenö
hinausſah.

„Jch kann jetzt gehen, Herr Hartmann.
Seien Sie ohne Sorge. Jhre Frau wird die
Operation gut überſtehen. Die Gemeinde-
ſchweſter, die ich Jhnen nachſchicke, wird alles
andere erledigen. Jch denke, daß in acht
Tagen der Transport nach Berlin vor ſich
gehen kann.“

Ralf Hartmann begleitete den kleinen
Mediziner die ſteile, enge Gaſthoftreppe hin-
unter man hatte die Verwundete hin-
unterbringen müſſen, da in dem Zechendorf
ſonſt kein Raum für eine Kranke war
das kleine Schlafzimmer. das Ralf neben
ſeinem Arbeitszimmer hatte, war zu un-
ruhig.

So war eine Ueberführung in die kleine,
beſcheidene Schenke notwendig, dieſelbe, in

der Edith den verhängnisvollen Weg nach
den Hartmann- Werken erxfragt hatte.

„Unö wie ſteht es mit dem Streik, Herr
Hartmann? Jetzt, wo die unmittelbare Ge-
fahr für Jhre Frau vorbei iſt, werden Sie
ſich wohl energiſch bemühen, den Täter aus-
findig zu machen

Hartmann zuckte gleichgültig die Achſeln.
„Wch habe einen meiner leitenden Herren

beauftragt, die Sache für mich zu Ende zu
führen. Der Gewaltakt galt natürlich mir.
Jch hörte ſchon, daß die ruhigeren Elemente
den Frieden wollten.“

„Frieden um teuren Preis,“ meinte öer
Arzt mitfühlend. Lebhaft ſetzte er noch
hinzu:

„Aber die kräftige Natur Jhrer Gattin
wirö das überwinden. Die Kugel iſt glatt
entfernt und hat die Lunge nicht verletzt,
wie wir erſt fürchteten. Blutverluſt, Ner-
venſchock und Erſchöpfung das alles wird
vorübergehen. Jede Berliner Kapazität
wird Jhnen das nach Jhrer Rückkehr be-
ſtätigen.“

Hartmann örückte dem Arzt herzlich die
Hanòö. Dann ging er zurück an das Lager
ſeiner Frau, die der Geneſung entgegen-
ſchlummerte.

Es waren
ſcheidene

zwei kleine, überaus be-
Gaſtzimmerchen, in denen nun

ſchon ſeit Tagen das Ehepaar Hartmann
wohnte. Trübe Tage waren es geweſen,
durchwachte Nächte, die Aufregung einer ge-
fährlichen Operation, Wundöfieber der Kran-
ken, Schwäche. Jetzt enölich war die Gefahr
gebannt.

Ralf Hartmann trat an das Lager ſeiner
Frau. Sie ſchlief den tiefen, kräftigen Schlaf
der Geneſenden.

Lange ſaß Ralf Hartmann und ſah in das
blaſſe Geſicht der Kranken, der Frau, die er
geliebt hatte und heute mehr als je liebte.
Der Frau der er gleichgültig und bedenu-
tungslos geweſen war, die ihn gekränkt und
verletzt hatte und von der er ſich in ſchmerz-
licher Enttäuſchung trennen wollte für
immer.

Unö die ihm nun bewieſen hatte, daß ſie
ihn liebte, mit der hingebungsvollen, auf-
opfernden Liebe echten Frauentums, das
nur an den Geliebten denkt, nicht an ſich.
Der Frau, die ihr Leben nicht genuchtet hatte,
um ihn vor der möroderiſchen Kugel zu
ſchützen.

Das Glück ihrer Liebe nahm er nun
wie ein koſtbares Geſchenk es war ein
Kampf zwiſchen ihnen geweſen, heftig, ver-
zweifelt, erbittert. Wer hatte geſiegt? Er
vielleicht? Aber in Wirklichkeit ſeine und
ihre Liebe. Seine Liebe, die nie erloſchen
war, die aber männlich und feſt geblieben
war ihre Liebe, die ſich an ſeinem unbe-
irrbaren Mannestum immer wärmer und
weiblicher entzündet hatte.

Edith Hartmann ſchlug die Augen auf.
Raſch trat Hartmann hinzu. Edith mußte
leiſe lächeln. Dieſer knabenhafte, fröhlich
auf ſie zutretende Mann war wieder der
Ralf ihrer Brautzeit.

Er ließ ſich vorſichtig auf den Rand des
kleinen, primitiven Bettes nieder.

„Wie fühlſt du dich, Edith? Haſt du
Schmerzen eEdith lächelte. Langſam kam die Beſin-
nung an alles zurück, der Schuß, rote, tan-
zende Kreiſe, Schmerzen, das Geſicht einer
Schweſter, das ſich ſorgend über ſie beugte.
Und Ralf, immer wieder Ralf, der warme
Druck ſeiner Hand, ſeine Fürſorge, ſeine
Hilfe.

„Nein,“ meinte ſie, „ih fühle mich ganz
wohl.“

Dann ſah ſie
Sorge an.

„Aber du, Ralf, biſt ſo blaß.
grau.“

Zärtlich glitt ſie mit der Hand über ſeine
ſilbern ſchimmernde Schläfe.

„Die Kugel, die mir galt, traf dich, Edith.
Du mußt leiden um meinetwegen

Jn überquellendem Gefühl beugte er ſich
über ſie und küßte ſie zart und behutſam
auf die blaſſe Stirn, auf den Mund, den ſie
ihm zärtlich bot. Alles vergaß ſie

ihn mit plötzlich erwachter

Und ganz

edabe:;
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bei Worten bewenden laſſe. Schon morgen
werde ſie einen nationalen Opfererlaß her-
ausgeben für dieſe acht Toten und alle, die

Ein Fall Calmette in Italien
19 Kinder nach einer Schutzimpfung geſtorben

Das nationale Jnſtitut für Serumfor-
ſchung in Neapel iſt geſchloſſen und ſein
Direktor, Profeſſor Terni, und ein Aſſiſtent
verhaftet worden. Dieſe aufſehenerre-
gende Maßnahme hängt mit ſchweren Er-
krankungserſcheinungan zuſammen, die ſich
bei zahlreichen gegen Diphtherie mit einer
Schutzimpfung verſehenen Kin-dern in den Provinzen Venedig und Ro-
vigo zeigten. 10 Kinder ſind nach der
Jmpfung geſtorben. Das Jnnenminiſte-
rium hat ſofort die Einſtellung der Schutz-
impfungen und eine Unterſuchung gegen das
Seruminſtitut in Neapel aus dem der ver-

nocg auf dem Felde der Arbeit

ihr Leben laſſen müſſen. Dieſe Regierung
werde dem Volke zeigen, daß der Aermſte des
Volkes nicht allein ſtehe, ſondern daß Regie
rung und Volk ein und dasſelbe geworden
ſeien. Die Toten hätten zur Avantgarde
der Revolution gehört, die über ganz
Deutſchland hinwegbrauſe und nirgends Halt
machen werde. An ihrem Grabe werde das
Gelöbnis abgelegt, daß der Marſch der Revo-
lution nirgends und niemals ins
Stocken komme. Drei Salven krachten
gen Himmel, dann leerte ſich langſam die
Trauerſtätte.

e

wendete Jmpfſtoff ſtammt, angeordnet. Es
ſtellte ſich nämlich heraus, daß bei der Her-
ſtellung des Serums ſchwere Nach-
äſſigkeiten vorgekommen waren.
Eine „Inſel“ wird kreuzen.

Zum Auslaufen der „Weſtfalen“.
Der nach dem Atlantik ausgelaufene

Dampfer „Weſtfalen“ wird als Fluginſel
zwiſchen Britiſch-Gambia (Afrika) und der
ſfüd amerikaniſchen Küſte kreuzen. Es handelt
ſich hier um die ſogenannte Calmen-Zone,
d. h. die ruhige relativ windſtillſte
Stelle des Atlantik auf beiden Seiten des
Aequators. Die „Weſtfalen“ gehört der Deut-
ſchen Lufthanſa. Sie wurde vom Norddeut-
rhen Lloyd gechartert.

Reingefallene Rennwetter.
Schwindler fälſcht Rennwettſcheine.

Jn Berlin wurde ein Wettſchein-
ſchwindler, Walter Kretzſchmar aus Ne-
bra in Thüringen, feſtgenommen. Kretzſch-
mar hat Wettſcheine in der Weiſe gefälſcht,
daß er die Scheine auf Sieger aus-
ſtellte und dieſe für 60 Mark und mehr ver-
kaufte.

Lord Lyttons Sohn abgeſtürzt.

Auch ſein Begleiter verunglückt.
Der konſervative

Lord Knebworth, der älteſte Sohn und
Erbe des bekannten Lord Lytton, übte mit
einem ſchnellen Bombenflugzeug. Aus un-
bekannten Gründen raſte das Flugzeug mit
etwa 350 Kilometer Geſchwindigkeit gegen
den Boden und ging in Flammen auf.

konnte nur als
Auch der

Leiche ge-
Beobachter

Lord Knebworth
borgen werden.
ſtarb ſpäter.

Gefängnis für eine ſchwarzweißrote Fahne.
Das Bezirksgericht in Rybnik (Polen)

verurteilte den 58jährigen Anton Glomb zu
6 Monaten und ſeine beiden Söhne im
Alter von 18 und 26 Jahren zu je 8 Monaten
Gefängnis, weil ſie in der Nähe von Roß-
lau auf einem Hochſpannungsmaſt eine
ſchwarzweißrote Fahne gehißt
hatten.
Neuer Stahlhelmführer Hannvver.

Beim Landesverband Hannvver des
Stahlhelm, B. d. F., lief vom Erſten Bün-
desführer folgende Mitteilung ein:

Jch beauftrage den ſtellvertretenden Gau-
führer des Gaues Hannover-Stadt, Ritt-
meiſter a. D. von Alten-Ricklingen,
als bevollmächtigten Kommiſſar des Bundes
mit der Führung des Landesverbandes
Hannover bis zur endgültigen Regelung.

SPD.- Preſſe auch in Heſſen verboten.
Die geſamte SPD.- Preſſe iſt jetzt auch in

Heſſen verboten worden.

Schuldgefühl, Schwäche und Schmerz; nur
das unbeſtreitbare Glücksgefühl, zu lieben,
geliebt zu werden, hüllte ſie ein. Glitzerno
ſtanden helle Tränen in ihren Augen, als
ſie ihn ſchließlich fragte:

„Sag' mir eins, Ralf! Liebſt du mich
noch? Bin ich dir noch das, was ich dir ein-
mal bedeutete? Verzeih mir alles, was war!
Du weißt nicht, was ich gelitten habe

Ralf ſah zärtlich in das ſchmale Geſicht.
„Weißt du denn nicht, daß ich nie auf-

gehört habe, dich zu lieben, daß mir nichts
ſchwerer fiel, als dich aufzugeben? Aber ich
glaubte, du würdeſt mich nie lieben lernen

und ſieh', Edith, du hatteſt mich ſehr ge-
kränkt

Brennende Röte jagte in Ediths Geſicht.
„Wie konnte ich mir damals
„Liebes, ſei ſtill, das alles iſt vergeſſen.

Du brachteſt mir das größte Opfer, den
tapferſten Beweis deiner Liebe hab' Dank
dafür! Jch hätte nicht ſo ſchroff ſein ſollen,
vielleicht wäre alles nicht gekommen!“
„„Nein,“ ſagte Edith ernſt und nachöenk-

lich. „Heute verſtehe ich dich, heute begreife
ich alles. Aber nun ſchickſt du mich nicht fort,
nun bleibe ich bei dir, Ralf! Laß mich teil-
haben an allem, was dich angeht, wir bleiben
zuſammen, immer

„Jmmer,“ ſagte der Mann liebevoll, und
bettete den ſchönen Kopf ſeines Weibes
zärtlich an ſeine Bruſt. Das kleine Zim-
mer aber war ganz erfüllt von einem gro-
ßen Glück, einem Glück, das mit Tränen
und Zorn, mit Schmerzen, Enttäuſchungen
und Bitterkeiten erkauft wurde und das
doch endlich ſelige, berauſchende Wirklichkeit
geworden war.

Telegramme, Funkſprüche flatterten zwi-
ſchen Berlin und dem kleinen weſtdeutſchen
Dorf hin und her. Ralf Hartmann hatte
Lonnny gebeten, jetzt zu kommen; ſie hatte
ihm ſogleich geantwortet, daß ſie ſofort ab-
reiſen würde, um der Verwanöten beizu-
ſtehen.

Die Zeitungen aber waren voll von dem
Anuſchlag, der auf das Leben des bekannten

Unterhausabgeordnete

Vom Ehrentag der deutſchen Arbeit am 1. Mai.
Empfang der Bergarbeiter- Abordnung aus dem Ruhrgebiet auf dem Flughafen Tempel-

hof bei Berlin.

Lehzier Gang der Eſſener Opfer
Dr. Goebbels am Grabe der 8 verunglückten Bergleute.
Am Vorabend des großen Nationaltages

vom 1. Mai ereilte acht Knappen auf der
Zeche „Matthias Stinnes“ in Eſſen-Karnap
das Bergmannslos. Eine unendliche Trauer-
gemeinde gab ihnen Mittwochnachmittag von
der Stätte des Unglücks ans das letzte Geleit.
Reichsminiſter Dr. Goebbels war im Auftrag
der Reichsregierung im Flugzeug einge-
troffen.

Von den eigenen benachbarten Zechen
waren die Arbeitskameraden in überaus
großer Zahl herbeigeeilt. Mit umflorten
Bannern und Lampen, viele in den ſchwarzen
Trachten des Bergmannes. Endlos die
Reihen der SS, SA, des Stahlhelms, der
nationalen Vereine und Verbände. Jn einem
Nebenraum waren die acht Särge aufgebahrt.
SA-Männer hielten die Totenwache. Jeder
Sarg iſt

mit einer Hakenkreuzfahne
geſchmückt. Nach den Reden des evang. und
katholiſchen Geiſtlichen verlas der Sprecher
der Bergleitung die Beileidstelegramme des
Reichspräſidenten, des Reichs
kanzlers und des preußiſchen Miniſter
präſidenten Görin g. Berghauptmann Hatz
feld erklärte, daß die Bemühungen, die Ge
fahren im Bergbau immer mehr zu erkennen
und ſie zu beſeitigen, unermüdlich fortgeſetzt
würden. Auf dem Wege zum Friedhof bildete
wieder SA Spalier. Die offenen Gräber
waren umrahmt von den Fahnen
vieler NSBO.-Zellen. Unter den am
Grabe Stehenden ſah man Reichsminiſter
Goebbels. Nach verſchiedenen Anſprachen

erinnerte Dr. Goebbels
an den Tag der nationalen Arbeit, an das
gewaltige Erlebnis des 1. Mai. Dieſe herr
liche Stunde der Volksgemeinſchaſt hätten die

Induſtriellen verübt worden war. Bilder
von Ralf und Edith liefen durch die großen
Tagesblätter, und der kleine Dorfgaſthof
war Mittelpunkt eines ſenſativnellen Ge-
ſchehens.

Dann ebbte die ungeheure Erregung ab,
neue Senſationen traten ins Tagesgeſpräch
und es wurde wieder ruhiger um die beiden.
Die Verhandlungen mit den Arbeitern hat-
ten zu einem überraſchenden Ergebnis ge-
führt; die Lohnerhöhungen und weitere zu-
geſagte Verbeſſerungen der Kolonie wurden
angenommen. Langſam begannen die
Schlote wieder zu rauchen, allmählich zog
Frieden in das kleine Dorf ein.

Ralf hatte an all dem weniger Anteil
als ſonſt. Zwar war er zu den abſchließen-
den Verhandlungen zugegen geweſen und
freute ſich, daß ſeine Lebensarbeit, das Werk,
an dem er ſo hing, erhalten hlieb, aber wich-
tiger waren ihm die Geſundheit und das
Leben ſeiner Frau. Vielleicht war es uch
der Gedanke an das Leiden der Frau, der
ntanchen Verhetzten und Uneinſichtigen wie-
der zur Vernunft gebracht hatte.
Heute war Edith zum erſtenmal aufge-
ſtanden. Jn zwei Tagen ſollte die Reiſe
nach Berlin vor ſich gehen.
Blaß und matt, aber fröhlich und tapfer
ſaß ſie in dem altmodiſchen Seſſel, den die
Wirtsleute in das kleine Zimmerchen ge-
rückt hatten. Ralf, der die ganzen Tage
nicht von ihrer Seite gewichen war und mit
der Schweſter ſich liebevoll um ſie bemüht
hatte, war heute einmal zum Werk hinaus-
gegangen, um vor ſeiner Abreiſe noch nach
dem Rechten zu ſehen.

Mit glücklichem Lächeln ſah die Frau aus
dem Fenſter, auf den kleinen Bahnhof hin-
aus; bald wörde ſte Hie Reiſe nach Berlin
antreten und dann fing ein neues Leben
an. Leiſe öffnete ſich eine Tür. Ein blon-
der Mädchenkopf ſah vorſichtig in den klei-
nen Raum hinein.

„Lonny!“
„Tante Edith!“

toten Knappen nicht mehr erlebt. Je mehr die
Welt uns haſſe und verfolge, und uys den
Raum zum Leben und zum Atmen abzuſchnei-
den verſuche, je mehr müßten wir Deutſchen
uns zuſammenſchweißen zu einem un-
lös baren Band. Der Miniſter fuhr fort:
Er brauche nicht zu ſagen, daß die deutſche
Regierung mit ganzem Herzen bei den Toten

Dr. endtorff bei der 5DAp.

und Hinterbliebenen ſei und daß ſie es nicht

riſchen
übergibt der Oeffentlichkeit folgende Erklä-
rung: „Nachdem der Reichskanzler die Un-

der deutſchen Freiheitsbewegung

Der Landesbiſchof der evangeliſch-luthe-
Kirche von Mecklenburg-Schwerin

abhängigkeit der Kirche zugeſichert
hat und nachdem der Wille und die Kraft

über die
Klaſſen und Stände hinweg das deutſche Volk
zu der einen deutſchen Nation zu ſchweißen,
überwältigend offenbar geworden iſt, habe ich
meinen Beitritt zur NSDAP. erklärt.“

Katagkomben-Marxismus.

Bei einer behördlich angeordneten Durch
ſuchung der Geſchäftsräume des ſozialdemo-
kratiſchen Volkszeitungs- Verlages in Düſſel-
dorf, ſtießen die Kriminalbeamten und SA.-
Leute auf eine Reihe unterirdiſcher
Gänge, wo umfangreiches hochverräter-
riſches Material gefunden und beſchlagnahmt
wurde

Gewerkſchaftsgelder unterſchlagen.
Nach der Beſetzung des Düſſeldorfer

Volkshauſes wurde eine Unterſuchung des
geſamten Kaſſenweſens beim Bezirks-
ſekretariat des Allgemeinen Deutſchen Ge-
werkſchaftsbundes (Bez. Rheinland), die
ſchon nach kurzer Dauer zur Feſtſtellung
erheblicher Unterſchlagungen und
Veruntreuungen von Gewerkfchaftsgeldern
führte.

Wolkenbruch im Jagſtkal.
Auch die Limburger und Kreuznacher Gegend davon belroffen.

Am Mittwoch nachmittag ging über dem
Jagſttal bei Schöntal und Umgebung ein
ſchwerer Wolkenbruch nieder. Jnner
halb weniger Minuten konnte der Honigbach
die von den Höhen niederſchießenden Waſſer-
mengen nicht mehr faſſen. Nachdem der
Bachdamm am Kloſter gebrochen war
und das Waſſer die Kloſtermauer auf eine
Länge von zehn Meter eingedrückt hatte, war
in kurzer Zeit der

Kloſterhof ein großer See.
Eine neben
wurde in

dem Kloſter ſtehende Scheune
wenigen Minuten weggeriſſen.

Nach dem Einbruch des Waſſers in den hinte-
ren Kloſtergarten bahnte ſich das wütende
Element ſeinen Weg durch die Kirche
und die Gänge des Seminars, ſo daß das
Waſſer an der Freitreppe meterhoch heraus-
ſchoß. Losgeriſſene Pferde und Kühe waren
bis am Halſe hilflos im Waſſer.

Schweine und Hühner ertranken.
Land wirtſchaftliche Maſchinen und Haus

Liebevoll hielten ſich die Verwandten
umfangen. Behutſam ſtrich Lonny Ehmke
über Arm und Schulter der Kranken, die
von dicken Mullbinden umhüllt waren. Sie
wußte alles aus den Zeitungen, aber doch
war ſie von neuem tief erſchüttert. Was
mußte die Tante gelitten haben und wie
liebte ſie ihren Gatten! Und er, Onkel Ralf?
Wie ſtand er jetzt zu Edith?

Edith merkte ihre Gedanken
ein wenig.

„Es geht mir ſchon

und lächelte

viel beſſer, Kleines.
Mach dir keine Sorgen! Es iſt alles gut

„Und wir waren ſo in Sorge,“ ant-
wortete das Mädchen. „Am liebſten wäre
ich gleich gekommen. Aber wir wollten ja
erſt nähere Nachricht von Onkel Ralf ab-
warten! Aber wenn u zu Hauſe biſt, wirſt
du dich gewiß bald erholen.“

Edith hörte zu und lächelte immer noch.
„Wir?“ meinte ſie gedehnt.
„Jch habe an Karl geſchrieben,“ ſagte

„Undö mit-
Er will nicht hinter

Lonny und wurde nun doch rot.
gekommen iſt er auch.
Onkel Ralfs Rücken mit mir zuſammen
ſein. Wenn Onkel Ralf nur alles gut auf-
faßt

„Sei unbeſorgt,“ meinte Edith begütti-
gend. „Ralf hat es gut gemeint und wird
Euch ſicher nichts mehr in den Weg legen.
Wo iſt denn der Baron Lanösberg?“

„Hier!“ ſagte eine frohe junge Stimme,
und die lange Geſtalt des blonden Wieners
ſchob ſich durch die Tür.

„Liebe gnädige Frau,“ ſagte er herzlich,
„hoffentlich erholen Sie ſich bald, wir wün-
ſchen es Jhnen von Herzen.“

Er legte einen großen Strauß roter
Roſen. in Ediths Hände.

Heiter plaudernd ſaß man beiſammen,
bis die Schweſter kam und zur Ruhe mahnte.
Allerlei Strapazen ſtanden der Kranken
noch bevor, ſie mußte ſich ſchonen.
Unten in dem kleinen Gaſtzimmer ſaßen
ſpäter als Edith ſchon frieölich ſchlum-
merte Lanösberg, Hartmann und Lonny
zuſammen. Die beiden Männer kamen in

l

haltsgeräte wurden von den Waſſermaſſen
mitgeriſſen. Aus den niedriggelegenen
Wohnungen mußten Frauen und Kinder
herausgetragen werden. Erſt nach zwei
Stunden war die größte Gefahr beſeitigt,
jedoch iſt der Sachſchaden ungeheuer.

Am gleichen Tage entlud ſich auch über
Hadamarund Umgebung ein ſchwerer
Wolkenbruch. Die Waſſermaſſen riſſen alles
mit ſich, was ſiß ihnen in den Weg ſtellte.

Sagaten wurden weggeſchwemmt,
Straßen aufgeriſſen und Bäume entwurzelt.
Am ſchwerſten hat die Stadt Hadamar ſelbſt
gelitten Die Flut ſchoß teilweiſe in
70 Zentimeter Höhe durch die Straßen.
Die Keller wurden unter Waſſer geſetzt. Jn
verſchiedenen Erdgeſchoßwohnungen ſtieg das
Waſſer bis zu einem halben Meter hoch.
Aus Bad Kreuznach wird gemeldet, daß
über dem Nahegebiet um die gleiche Zeit ein
ſchwerer Wolkenbruch niederging, von dem
beſonders die Orte zwiſchen Langen-
lonsheim und Jdar betroffen wurden.

ein lebhaftes Geſpräch. Hartmann hatte
ſeine Abneigung gegen den jungen Wiener,
deſſen Fröhlichkeit er für Oberflächlichkeit
gehalten hatte, bald beſiegt, Lonny war
alücklich.

Bei einer Lehrerfamilie im Dorf kounte
das junge Mädchen untergebracht werden.
Landsberg bezog das Schlafzimmer Hart-
manns im Werk. Ralf aber ging in ſpäter
Nachtſtunde noch einmal zu ſeiner Frau
herein, von der er vor Stunden nach einem
zärtlichen Gutenachtkuß Abſchied genommen
hatte.

Edith ſchlief tief und feſt. Die leiſe Röte
wiederkehrender Geſundheit lag ſchon auf
den ſchönen Zügen. Schlaftrunken murmelte
ſie zärtlich einen Namen, ſeinen Namen.

Blumen, Blumen überall. Das ganze
Haus an der Tiergartenſtraße glich einem
Blumengarten. Man feierte ein doppeltes
Feſt: Lonnys Verlobung und die Geneſung
Edith Hartmanns.

Wieder wie früher füllten frohe, feſtliche
Menſchen den Raum. Rudolf Oetting ging
fröhlich „laudernd mit ſeiner Tochter auf
und ab. Doppelt teuer war ihm die Neu-
geſchenkte, die ſo weich, ſo liebevoll uns
fraulich geworden war, wie er ſie nie ge
ſehen.

An der Feſttafel ſah man Olga von
Neſtrups frohes, liebes Geſicht, das diesmal
ſtrahlte. Immer wieder ſah ſie Edith Hart-
mann an, die in einem ſchlichten Abendkleid
aus mattſchimmernder, golöfarbener Seide
ſchön und anmutig war wie immer. Aber
nichts mehr von bitterem Erleben, von
Sorge und Enttäuſchung ſtanö in dem ſchö-
nen Geſicht, glücklichſte Erfüllung, Dankbar-
keit gegen ein Geſchick, das ihren Weg, der
dunkel begann, ins Helle führte ſpürte
man bei ihr.

Auch Bern Möllers ſah es. Nach dem
Eſſen ſprach er mit Edith darüber. Sie
lächelte ihn dankbar an.

Dortiſetzung folgt.)
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Donnerskag, den 4. Mai 1933

Aus der Umgebung.
Pfarrer Dr. Ernſt

ſprach über die Kultur- Philoſophie Albert
Schweitzers.

Leuna. Einen wertvollen Abend beſcherte
der Evangeliſche Verein Leung am Mittwoch
ſeinen Freunden. Pfarrer Dr. Ernſt machte
mit der Lebensanſchauung Albert Schweitzers
bekannt. Schweitzer ein Philoſoph? Ja
aber nicht nur das und urſprünglich von der
theologiſchen Fakultät herkommend iſt er
nacheinander und nebeneinander auch noch
ausübender Prediger Orgelkünſtler, Muſik-
hiſtoriker und Arzt, den ſein Weg als Miſ-
ſionsarzt (nach Studium und praktiſcher
Tätigkeit in Straßburg und lebhafter Reiſe-
tätigkeit in Deutſchland) nach dem franzöſi-
ſchen Kongo führt. Durch den Krieg hin-
durchgegangen, formt ſich bald ſeine Lebens-
anſchauung. Unter dem Zwange eines ge-
wiſſen Peſſimismus glaubt er zu erkennen,
daß die Vorkriegsphiloſophie eines Rudolf
Euken, welche den Begriff des Geiſtes und
die höchſtmögliche Entfaltung des Geiſtes in
den Mittelpunkt ſtellte, nicht das Letzte ſein
könne, denn überall hatte er geſehen, wie
der Geiſt des Menſchen zerſtörend gewirkt
hatte. Und das führte ihn denn zu einer
um ſo höheren Achtung vor allem Leben,
nicht nur des menſchlichen, ſondern vor dem
Leben überhaupt. So gipfelt ſeine Philo-
ſophie in einer reinen Lebensfreude und
Lebensbejahung, in einer tiefen Ehrfurcht
vor allem Lebendigen. Dabei iſt Schweitzer
aber kein Schwärmer, kein Romantiker, ſon-
dern ſteht mit beiden Füßen auf der Erde.
Zu ſeiner Lebensanſchauung kommt er nicht
nur etwa aus Humanität ſondern vor allen
Dingen aus Verehrung des Göttlichen, aus
ſeiner tief religiöſen Einſtellung. Der
Kirchenchor erfreute vor und nach dem Vor-
trag mit einigen Chorgeſängen und Solo-
geſang.

Ein Golfplatz in Leung.

Leunga. Jn letzter Zeit ſind hier lebhafte
Beſtrebungen im Gange, einen Golfplatz an-

zulegen. Als paſſendes Gelände dazu iſt der
Platz am Waldbad in Ausſicht genommen
worden. Man rechnet damit, daß in aller
Kürze dieſer Plan, der ja ſchon vor Jahres-
friſt einmal eifrig beſprochen wurde, zur
Ausführung kommen kann. Vorläufig ge-
denkt man, um Erfahrungen zu ſammeln,
mit einem Viererlochplatz auszukommen.
Doch iſt eine ſpätere Vergrößerung ſelbſtver-
ſtändlich in dem Projekt vffen gelaſſen. Es
würde dann zur Gründung einer Golſver-
einigung geſchritten werden, die, wie man
hört, dem hieſigen Akademiker-Tennisklub
angegliedert werden ſoll. An Jntereſſenten
für dieſen neuen Sport dürfte es hier wie
auch in Merſeburg nicht fehlen.

ATB. und Verfügungen der DT.

Spergau. Der Allgemeine Turnverein be-
faßte ſich in ſeiner letzten Verſammlung be-
ſonders mit den Verfügungen der DT. zur
Neuordnung des turneriſchen Lebens in ihren
Vereinen. Der Beſuch einer beſtimmten An-
zahl von Turnſtunden wird fortab jedem Mit-
glied des Vereins bis zum 25. Lebensjahre zur
Pflicht gemacht, das Wehrturnen wird in den
nächſten Wochen eingeführt werden. Eine Neu-
bildung des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege
ſoll verſucht werden. An turneriſchen Veran-
ſtaltungen hält der Verein in dieſem Viertel-
jahre ein Handball Plakettenturnier am 7. Mai
und ein Anturnen Ende Mai ab, letzteres wird
mit einem Gerätewettkampf Spergau-- Lützen
verbunden.

Verkehrsunfall.

Spergau. Jm Begriff den Bäckerplatz von
der Talſtraße aus zu überqueren, ſtieß am
Montag nachmittag ein hieſiger Motorxrad-
fahrer mit einem aus Richtung Dürrenberg
kommenden Laſtkraftwagen zuſammen. Durch
Umſicht des Kraftwagenführers erlitt er nur
leichte Hautabſchürfungen und eine geringe Be
ſchädigung des Motorrades.

Vom Junglandbund.
Spergau. Jn der letzten Verſammlung der

hieſigen Junglandbund-Bezirksgruppe hielt nach
Erledigung des geſchäftlichen Teiles Jungbauer
Dittrich, Merſeburg einen Vortrag über
die geiſtige Ueberfremdung Deutſchlands.

Verpachtung des Dorfkeiches.

Bad Dürrenberg. Die Dorſteiche in den
Ortsteilen Porbitz und Oſtrau ſowie das ſo-
genannte Dammloch im Ortsteil Oſtrau
ſollen zur Fiſchzucht auf 6 Jahre an den
Meiſtbietenden verpachtet werden. Angebote
ſind in einem verſchloſſenen Briefumſchlage,
der mit dem Kennwort „Teichpacht“ zu ver-
ſehen iſt, bis Montag, den 8. Mai, mittags
12 Uhr, bei der Gemeindeverwaltung einzu
reichen. Die Oeffnung der Angebote erfolgt
am Montag, dem 8. Mai, mittags 12 Uhr,
im Sitzungsſaal des Rathauſes.

Wo wird ge;mpft?
Bad Dürrenberg. Die öffentlichen Erſt-

und Wiederimpfungen finden in dieſem Jahr
für die Gemeinde Dürrenberg am 5. Mai
1933 in folgenden Lokalen ſtatt: Für die
Jmpflinge der Ortsteile Oſtrau, Lennewitz,
und der Siedlung um 8,35 Uhr in der Sied-
lungsſchule; für den Ortsteil Balditz und
Keuſchberg um 10,456 Uhr in der Schule

die Jagd im Mai.
In friſchem Grün leuchten Wieſen und

Felder, Junglaub ſchmückt die Bäume, unter
der klaren Maiſonne lacht ein blauer Him-
mel. Da hält es den Jäger, wie die illu-
ſtrierte Jagdzeitung „Wild und Hund
ſchreibt, nicht mehr im engen Raum, hinaus
lockt es ihn ins Revier, dem in den vergan-
genen Monaten ſeine Hegepflichten galten.
Nun naht wieder die Zeit jagdlich-froher Er-
lebniſſe! Zwar geht die Jagd auf den Reh-
bock in Preußen und faſt allen andern Läu-
dern erſt am 1. Juni auf. Aber zu ſehen
und vorzubereiten gibt es jetzt bereits genug
Das junge Grün auf Wieſen und Fluren
zieht das Rehwild mächtig an, und ſo hat
der Jäger beſte Gelegenheit, Muſterung
über ſeine Beſtände zu halten. Die guten
Böcke haben bereits gefegt und verfärben
ſchnell; bei geringen Böcken und Kümmerern
dauert es etwas länger. Darum beobachten
auf dem Anſitz oder ſtiller Pirſch und den
Abſchußplan vorbereitet! Kranke, küm-
mernde und ſich nicht zur Nachzucht eignende
Böcke ſind nach ihrem Stand und Wechſel zu
beſtätigen, damit man bei Jagdaufgang ge-
wappnet daſteht. Den guten, auf der Höhe
der Kraft ſtehenden Böcken ſei im Jntereſſe
des Rehwildbeſtandes freiwillig Schonung
bis zur Blattzeit eingeräumt.

Bis Mitte Mai iſt noch die Jagd auf
unſer edles Flugwild, Auer- und Birk-
hähne, auf. Da die Gelege im allgemeinen
vollzählig ſind, ſo kann ſich jetzt der Weid-
mann ſeinen Lohn für Hege und Pflege holen
Der Abſchuß ſei mäßig und richte ſich in der
Hauptſache auf alte und überzählige Hähne,
damit ſich noch viele Jägergenerationen an
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dem herrlichen Balzgeſang unſeres Auer-
und Birkwildes erfreuen können, denn es
iſt leider eine Tatſache, daß die Beſtände bei
den fortſchreitenden Oedlandkulturen immer
geringer werden.

Nach der neuen Preußiſchen Tier- und
Pflanzenſchutzverordnung vom 10. März 1933
darf führendes weibliches Haar-
wil d vom 16. März bis 15. September
nicht erlegt werden. Dies Verbot bezieht ſich
in jfagdlicher Hinſicht vor allem auf die
Bache, ebenſo aber auch z. B. auf die Fuchs-
fähe. Alſo Vorſicht beim Abſchuß, damit man
nicht mit dem Geſetz in Konflikt gerät, abge-
ſehen davon, daß es roh und unmenſchlich iſt,
die Mutter von ihren unbeholfenen Kindern
wegzuſchießen.

Jm Mai beginnt die Setzzeit des
Rot-, Dam- und Rehwildes. Daher iſt es
erſte Pflicht, für Ruhe im Revier zu ſorgen
und jederlei Störungen fernzuhalten. Jn
erſter Linie wird man Obacht geben auf wil-
dernde Hunde und Katzen. Sofern dieſe un-
beaufſichtigt herumſtreunen, Katzen bereits, ſo
fern ſie ſich mehr als 200 Meter vom nächſt
bewohnten Hauſe entfernen, können vom
Jagdberechtigten unſchädlich gemacht werden.
Ebenſo ſind vor allem Krähen, die der Nie-
derjagd außerordentlich Schaden zufügen,
kurz zu halten.

Wer ſo für ſein Revier und ſein Wild
ſorgt, wird ſeinen Lohn in reichem Weid-
mannsheil und ſchönen Erlebniſſen finden.
Hoffen wir, daß der Wettergott in den kom-
menden Wochen einem guten Gedeihen allen
MWildes günſtig geſtimmt ſein wird! K.

Keuſchberg; für die Jmpflinge der Orts-
teile Alt-Porbitz und Alt- Dürrenberg finden
die Jmpfungen ſpäter ſtatt.

Zur Erſtimpfung ſind dem Jmpfarzt
ſämtliche Kinder vorzuführen, die im Jahre
1932 geboren ſind. Für die Wiederimpfung
haben ſich ſämtliche Zöglinge der im Jmpf-
bezirk befindlichen öffentlichen Lehranſtalten
die während des Geſchäftsjahres das 12.
Lebensjahr zurücklegen, vorzuſtellen. Die
Jmpflinge haben mit reinem und gewaſche-
nem Körper und ſauberer Kleidung vor dem
Jmpfarzt zu erſcheinen.

Einigkeit macht ſtark.
Gewalkioe kundgebung am. Mui.

Bad Dürrenberg. Der Feiertag der natio
nalen Arbeit vereinigte hier über 3500 ar
beitende Menſchen aller Schichten und Stände.
Das bedeutet eine Rieſenbeteiligung im Ver
gleich zur Einwohnerzahl der Gemeinde von
ungefähr 3000 Köpfen. Ein Völlerſchuß er
öffnete die Feier am Kriegerdenkmal vor dem
Kunſtturm und aus tauſenden von Kehlen
klang das Horſt-Weſſellied als feierliches Be-
kenntnis zu dem Volksführer Hitler empor. Jn
markigen Worten wies der nationalſozialiſtiſche
Ortsgruppenführer Demmig auf die Be-
deutung dieſes 1. Mai für das geſamte ar
beitende Volk im Vergleich zu den Maifeiern
der vergangenen Jahre hin und ließ ſeine
Worte im Deut'ſch'andlied ausklingen. Darauf
hielt der Ortspfarrer Krüger einen Feld-
gottesdienſt ab. Seiner Anſprache zugrunde lag
das Wort aus dem t. Korintherbrief: Darum
meine lieben Brüder, ſeid feſt, unbeweglich und
nehmt immer mehr zu in dem Werk des
Herrn, da ihr wiſſet, daß Eure Arbeit nicht
vergeblich iſt in dem Herrn. Unter Vorantritt
der Führer der Nationalſozialiſten, der S
SA und des Stahlhelm ſowie der Fahnen
abprdnungen der vollzählig erſchienenen vater-
ländiſchen Verbände bewegte ſich dann der
rieſige Feſtzug durch die überall feſtlich ge
ſchmückten Straßen. Am Amtsberg löſte ſich
der Zug auf und die einzelnen Kapellen,
Verbände und Berufsgruppen begaben ſich in
die verſchiedenen Lokale, um in feſtlicher Stim-
mung unter den Klängen der Muſik eine frohe
Feierſtunde miteinander zu verleben. Auch der
Nachmittag und Abend zeigte ſo recht die
Feiertagsſtimmung und die beſondere Note
dieſes Tages. Lautſprecher übertrugen allevorts
die eindrucksvolle Kundgebung aus Berlin und
feſtliche, vaterländiſche Weiſen klangen noch bis
ſpät in die Nacht hinein.

Hiſamrakte erlegt.
Bad Dürrenberg. Einem hieſigen Einwohner

aus der Teichſtraße gelang es am Montag-
abend eine ausgewachſene, rieſige Biſamratte
am Ufer der Saale mit dem Fangeiſen zu
erlegen. Er hat den Fang auf dem Gemeinde
amt abgeliefert.

Rektor Bieler beurlaubt.

Teuditz. Der an die Stelle des in den Ruhe-
ſtand getretenen Rektors Bachſtein an die
hieſige Schule ſeiner Zeit verſetzte Rektor
Bieler iſt auf Veranlaſſung der vorgeſetzten
Behörde beurlaubt worden.

W

Tot aufgefunden.
Ennewitz. Der ſeit längerer Zeit vermißte

55jährige Landwirt Bruno Fiedler von hier
wurde jetzt in einen Forſte bei Finſterwalde tot
aufgefunden.

Der Regen im April.
Thronitz. Die Niederſchlagsbeobachtung für
Monat April ergab eine Geſamtregenmenge
von 27,3 Millimeter gegen 28,8 Millimeter
des Vorjahres. Höchſte Niederſchlagsmenge
et Millimeter, täglicher Durchſchnitt 0,9 Milli-
meterz. Eiſenbahnarbeiter Otto Geck, der

Fünf Monate Gefängnis.
die Brietaſche mit 850 Mart geſtohlen.

Lützen. Der Architekt J. L.
der Landwirt R. D. aus Döhleneinem Kegelklub an, der wöchentlich einmal
in Lützen einen Kegelabend veranſtaltete. Am
Abend des 1. Februar war das erſt kürzlich auf
gewommene Mitglied aus Döhlen beſonders
erfolgreich im Schieben von „Neunen“, wes-
wegen eine ziemlich alboholiſche Fahrt durch
mehrere hieſige Gaſtſtätten unterwommen wurde
Dabei zeigte ſich, daß der freigebige Landwirt
eine nicht unbeträchtliche Summe Geldes in
ſeiner Brieftaſche hatte. Jn den frühen Mor-
genſtunden des nächſten Tages traten die
Kegelbrüder L. und D. gemeinſam den Rück
weg an. Der Architekt begleitete ſeinen Freund
woch ein Stück und umarmte ihn mehrere
Male recht herzlich, wobei er ſo ganz nebenbei
die mit 850 Mark gefüllte Brieftaſche er-
wiſchte, ausleerte und auf den Sims eines
Schaufenſters legte. Dabei war ihm aber das
große Pech paſſiert, mit den bereits in der
Brieftaſche befindlichen Papieren noch einen
an ihn gerichteten Brief aus eigenem Beſitz
mit in die Brieftaſche zu ſchieben, was bei
derem Auffinden am nächſten Tage zu der Vor
ladung zur Polizei führte. Nach längerem Hin
und Her gab L. an, die Brieftaſche gefunden
zu haben. Er verpflichtete ſich ſchriftlich, das
Geld wieder zurück zu erſtatten. Später er
klärte er dieſe Angaben wieder als unwahr.
Vor dem Schöffengericht Weißenfels des Dieb-
ſtahls angetlagt, beſtreitet der Beſchuldigte
hartnäckig. Die Beweisaufnahme klärte den
Sachverhalt genügend. Dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß wurde der Architekt zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

gehörten

Gegen das Kurpfuſcherkum.
Lützen. Wegen Vergehens gegen das Geſetz

über Bekämpfung von Geſchlechtskrankheiten
ſtand der Heilgehilfe und Maſſeur P. W.
aus Lützen vor Gericht. Trotz der geſetzlichen
Vorſchrift, daß Geſchlechtskrankheiten nur von
approbierten Aerzten behandelt werden dürfen,
hatte der Angeklagte eine an Syphilis erkrankte
Perſon behandelt. Der Angeklagte will von
dieſem Geſetz keine Kenntnis gehabt haben.
Auf Grund ſeiner im Kriege als Sanitäter
erworbenen Kenntniſſe habe er ſich zu der-
artigen Behandlungen für befugt gehalten.
Unter Zubilligung mildernder Umſtände wurde
der Heilgehilfe vom Schöffengericht Weißen-
fels zu einer Geldſtrafe von 30 Mark ver-
urteilt.

Neuer Landrat.
Weißenfels. Bürgermeiſter Pape in Oſter-

feld iſt die zunächſt vertretungsweiſe Ver
waltung des Landratsamtes Weißenfels über-
tragen worden.

Ein 92jähriger.

Weißenfels. Die Witwe Luiſe Pinter-
nagel vollendete am Mittwoch ihr 92.
Lebensjahr.

Ein fünſſähriger Brandſtifter.

Weißenfels. Jn Langendorf brach vor einiger
Zeit auf dem Anweſen einer Witwe ein Brand
aus, deſſen Entſtehungsurſache erſt jetzt feſt
geſtellt werden bonnte. Das Feuer war von
einem fünfjährkgen Enkelkind der Witwe an-
gelegt worden.

Gemeindevorſteherwahl.
Reichardtswerben. Zum Gemeindevorſteher

wurde der Stellmachermeiſter Otto Oertel
gewählt. Schöffen wurden der bisherige Ge
meindevorſteher Albin Geck und der Landwirt
Oswald Geiſe. Als Erſatzſchöffen wurden der

Banunter-

aus Lützen und

nehmer Hermann Vollrath und der Land
wirt Paul Kretzſchmar ſowie als Hi
en der Gaſtwirt Paul Böhland

ellt.
Von den gtandesämtern.

Löſſen. Beim hieſigen Standesamt wurden
im letzten Monat nur 2 Geburten (1 Knabe,
1 Mädchen), beurkundet. Sterbefälle und Ehe
ſchließungen gab es keine. Jm gleichen Monat
des Vorjahres waren es 7 Geburten, 2 Sterbe-
fälle und 3 Eheſchließungen.
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Burgliebenau. Das hieſige Standesamt
machte im Monat April folgende Eintragungen
4 Geburten (3 Knaben, 1 Mädchen), 2 Sterbe-
fälle, (1 männlich, 1 weiblich). Eheſchließungen
gab es keine.

Döllnitz. Jm Monat April kamen beim
hieſigen Standesamt 3 Geburten (2 Knaben,
1 Mädchen), 7 Eheſchließungen und 2 Sterbe-
fälle (männlich) zur Beurkundung.

Launiſcher April.
Löſſen. Der Regenmeſſer im Gutsgarten

zeigte im letzten Monat folgendes Ergebnis:
es fielen an 14 Regentagen 32,5 Millimeter
Niederſchlag. Der 18. und 19. April waren
die kälteſten Tage, verbunden mit Nacht-
fröſten. Der 10. April brachte das erſte
Frühlingsgewitter. Jm gleichen Monat
des Vorjahres fielen nur 28 Millimeter
Niederſchlag an 11 Regentagen.

Gemeindevertrekerſitzung.

Löpitz. Jn der letzten Gemeindever-
treterſitzung wurde die Einführung der
Kaſſenordnung einſtimmig beſchloſſen. Es
wurde außerdem beſchloſſen, den Gemeinde-
aushangskaſten durch einen neuen und grö-
ßeren zu erſetzen. Der neue Kaſten ſoll am
Hauſe Nr. 8 angebracht werden.

Aus der Gemeindeverkrekung.
Burgliebenau. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde die Einführung der Kaſſen
ordnung einſtimmig beſchloſſen. Außerdem fan-
den die Wahlen des Schulvorſtandes, der Für-
ſorgekommiſſion und der Kaſſenprüfer ſtatt.
Es wurden gewählt zum Schulvorſtand die
Herren Ackermann, Müller, Thielicke, Berger
und Böhme. Zur Fürſorgekommiſſion die
Herren Engelhardt, Möbius, Ackermann und
Breſche. Als Kaſſenprüfer die Gemeindever
treter Ackermann, Klee und Günther.

Aus der Schutzhaft entlaſſen
Burgliebenau. Der vor längerer Zeit in
Schutzhaft gewommene Einwohner Max Kunze
wurde dieſer Tage wieder auf freien Fuß geſetzt

Miſſionsfeſt verlegt.

feſt ſtatt. Da aber in dieſem Jahre am
letzten Juniſonntage die 1000Jahrfeier der
Stadt Merſeburg ſein wird und ſicherlich auch
hieſige Einwohner daran teilnehmen wollen,
iſt das Miſſionsfeſt verlegt worden. Der Tao
wird noch bekannt gegeben werden.

Bei der Landwehr.
Bad Lauchſtädt. Einen eindrucksvollen Cha

rakter trug die jetzte Monatsver ſammlung des
Landwehr- Vereins im „Goldenen Stern“. Nach
Begrüßungsworten des l. Vorſitzenden, Lehrer
Mylich, überreichte er den altverdienten Mit-
gliedern des Vereins, Chriſtian Steinhardt
und Karl Apel das Ehrenkreuz 2. Klaſſe.
Nach Bekanntgabe verſchiedener Einladungen
anderer Vereine wurde der ovffizielle Teil mit
dem Horſt Weſſellied geſchloſſen.

Verloren und wiedergefunden.

Klein-Lauchſtädt. Am Sonntag verlor ein
Fleiſcher aus Hohenweiden von ſeinem Wagen
ein drei Zentner ſchweres Schwein. Es wurde
aufgefunden und in den Gaſthof getrieben, wo
es im Laufe des Tages vom Verlierer noch
abgeholt wurde.

Schießen der Kriegervereine.
Schotterey. Die beiden, nun wieder zu einem

Vereine zuſammengeſchloſſenen hieſigen Krie
gervereine halten am Sonntag auf dem vom
Verein „Vaterland“ geſchaffenen Schießſtand
ein Gemeinſchaftsſchießen ab.

Berufsſchulunterricht beginnt.
Schafſtädt. Der Unterricht der Berufsfchule

beginnt am Donnerstag um 15 Uhr. Die neu
eintretenden Schüler haben das Schulent
laſſungszeugnis vorzulegen.

Generalverſammlung der Geflügelzüchter.

Mücheln. Bei der diesjährigen Generalver
ſammlung des hieſigen Geflügelzüchtervereins
erſtattete zunächſt der Vorſitzende der gut beſuchten Verſammlung den Sahresbericht Be

ſonderer Erwähnung bedürfen die von den
Mitgliedern mit recht guten Erfolge beſchickten
Ausſtellungen in Leipzig, Merſeburg und Quer
furt. Nach Prüfung der Jahresrechnung wurde
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Bei der fol
genden Vorſtandswahl wurde der Geſamt-
vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. Nach
längerer Ausſprache wurde der Beſchluß ge
faßt, im Januar wieder eine Geflügelſchau
zu veranſtalten, worüber zu gegebener Zeit
Näheres bekannt gegeben wird.
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Blick in den Blütengrund.
„Wer will durchs Merſeburger Brückchen

gehn?“ Ein uraltes Spiellied, das weit
und breit in deutſchen Landen vor vielen
Jahren geſpielt und geſungen wurde bis ins
Tiroler Land hinein! Doch heute möchte ich
nicht fortfahren: „Kriecht alle, alle durch!“
(nämlich durch die Dachbrücke), ſondern rufen
„Geht alle, alle hin auf die Kliabrücken
und ſchaut hinab in den Blütengrund.“ Wo
man auch immer ſteht, ob auf der Schul-
oder Hälterbrücke, ob in der Seffner- oder
Criſtianenſtraße oder am Klauſentor, von
allen Kliabrücken bietet ſich unſeren Blicken
ein einzig ſchönes Bild.

Friſches Maiengrün zu beiden Seiten des
flinken Bächleins, gepflegte Gärten links
und rechts und viele Obſtbäume im Blüten-
ſchnee. Man kann ſich kaum ſatt ſehen an
dieſem reizvollen kleinen Tal in voller Blü-
tenpracht. Viel Schönes allerdings iſt hinter
neidiſchen Häuſermauern verſteckt, ſo daß
wir nur kleinere Ausſchnitte zu ſehen be
kommen.

Einſt plante unſere Stadtverwaltung, im
Kliatale einen ſchmalen Fußweg an-
zulegen bis nach Stecknersberg als Verbin-
dungsweg unſerer ſchönen Anlagen von Süd
bis Nord. Ein glücklicher Anfang hinter
Schule und Eulenturm war bereits vollendet
Da kamen ſchwerſte Sorgen und Rieſenaus-
gaben, durch die marxiſtiſche Mißwirtſchaft
in Reich und Land verſchuldet, auch über un-
ſere arme Stadt, ſo daß ſie dieſen dankens-
werten Plan fallen laſſen mußte. Aufge-
ſchoben iſt nicht aufgehoben, ſo daß man auf
die Verwirklichung dieſes Planes vielleicht
doch noch hoffen kann. Ein Maienſpaztier-
gang im Kliatal unter Blütenbäumen müßte
ein Genuß ſein!

Goldene Konfirwakion
in der Altenburger Gemeinde.

Am Sonntag Jubilate, den 7. Mai, ſoll
zum erſten Male auch in unſerer Altenbur-
ger Kirche St. Viti die Goldene Kon-
firmation gefeiert werden. 1883 ſind aus
der Altenburg und aus Meuſchau 46 Knaben
und 46 Mädchen in unſerer Kirche konfir-
miert worden. Durch die verdienſtvollen
Bemühungen des Rektors Junker ſind
die Anſchriften oder ſonſtige Auskünfte über
die weitaus meiſten von ihnen ermittelt
worden. Mehr als 20 ſind nicht mehr am
Leben. Auf die bereits vor mehreren Wochen
ausgeſandten Einladungen ſind inzwiſchen 30
Zuſagen eingegangen.

Die Feier der Goldenen Konfirmation
wird in einem feſtlichen Gottesdienſt
bei dem der Kirchenchor mitwirkt, am Sonn-
tag, dem 7. Mai, vormittags 10 Uhr, in der
Altenburger Kirche ſtattfinden. Am Nach-
mittag ſoll ſich eine Nachfeier im „Ti-
voli“ anſchließen, die um 3,30 Uhr beginnt.
Es wird dabei Näheres über die alten Kon-
firmanden mitgeteilt werden, die im Lauf
der 50 Jahre verſtorben ſind, und über die,
die nicht an der Feier teilnehmen können.
Kantor Gutbier wird „Aus alten Zeiten
der Altenburger Gemeinde“ berichten. Jm
übrigen ſoll Zeit und Gelegenheit bleiben,
in gemütlichem Beiſammenſein miteinander
zu plaudern und Erinnerungen auszutau-
ſchen. Der Kirchenchor wird auch die Nach-
feier durch Geſangsvorträge verſchönen.

Alle Mitglieder der Gemeinde, insbeſon
dere die Angehörigen und Bekannten der
„Goldenen Konfirmanden“ ſind zu dem
Gottesdienſt und der Nachfeier herzlich ein-
geladen. Für den Nachmittag ſind auch
Kuchenſpenden erwünſcht, die vorher in den
beiden Pfarrhäuſern abgegeben werden
mögen.

Doppeljubiläum.

Heute begeht der Gaſtwirt Otto Seym
und Frau Anna geb. Rommel das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Zu gleicher Zeit begeht Otto
Seym ſein 25jähriges Berufsjubiläum. Vor 25
Jahren nahm er ſeine Tätigkeit im „Schützen-
haus“ in Freyburg auf, um dann am 1. Ok-
vober 1911 das „Kaſino“ in Merſeburg zu über-
nehmen, das durch ihn zu einer modernen
Gaſtſtätte hergerichtet wurde. Seit dem 25.
Mat 1927 iſt er Jnhaber des „Tivoli“, das
er durch gründlichen Umbau ebenfalls in eine
moderne freundliche Gaſtſtätte umwandelte.
Dem Doppeljubilar wünſchen wir für die Zu
kunft weiterhin alles Gute.

Wer vermißt ſeinen Vogel?
„Einem Bewohner der Siedlung Eigenheim
iſt geſtern vormittag ein gelber Kanarienvogel
zugeflogen. Wer ſeinen Vogel vermißt, kann
ihn Rheinſtraße 19 wieder in Empfang nehmen.

Als Leung Arbeiter bei Hiller zu Gaſt.
Pg. Kingling ſchildert ſeine Eindrücke am 1. Mai. Heffenkliche Kundgebung der R5B9. Merſeburg.

Die Nationalſozialiſtiſche Betriebszellen
Organiſation Merſeburg hatte für Mittwoch-
abend zu einer öffentlichen Kundgebung nach
dem „Kaſino“ eingeladen, die ſich eines guten
Beſuches erfreute. Es ſprach zunächſt der
Kreisbetriebszellenleiter Pg. Ungerer
über „Die Aktion der NSBO. zur Gleich-
ſchaltung der freien Gewerkſchaften“.

Am 2. Mai iſt die zweite Welle der natio-
nalen Erhebung über Deutſchland gezogen.
Ueberall iſt die Gleichſchaltung der
freien Gewerkſchaften reibungslos
durchgeführt worden. Sie mußte durchge-
führt werden, denn der deutſche Arbeiter hat
am 1. Mai bewieſen, daß er hinter dem
Hakenkreuzbanner ſteht, und man erwartet
von ihm, daß er auch ferner dieſem Banner
folgen wird. Die Einſchaltung der Gewerk-
ſchaften iſt ein hiſtoriſcher Akt von gewalti-
ger Bedeutung. Die Gewerkſchaften ſind das
Kampfmittel des Arbeiters, und es wäre ein
Unding, dieſe Kampfblocks zu zerſtören. Das
iſt niemals Abſicht des Nationalſozialismus
geweſen. Aufgabe aber iſt es, feſtzuſtellen, ob
die noch vorhandenen Gewerkſchafts an ge-
ſtellten fähig ſind, den nationalſozialiſti-
ſchen Gedanken zu erfaſſen. Der Nativonal-
ſozigalismus will die Gewerkſchaften ihrer
Beſtimmung zurückgeben und deshalb deut-
ſche Führer in ſie hineinſtellen, die das
Haus des Staates bauen helfen. Redner
ging dann auf die Entſtehung der Gewerk-
ſchaften ein.

Nach dem Vorbild des Mancheſtertums in
England bildete der deutſche Arbeiter Schutz
und Bildungsverbände. Aufgabe des Staates
wäre es geweſen, die Gewerkſchaften an ſich
heranzuziehen. Jn die Kluft, die zwiſchen
Arbeiter und Unternehmer entſtanden war,
gelang es dem Marxismus einzudringen
Die marxriſtiſche Lehre ſtand auf dem Stand-
punkt, wer die Wirtſchaſt hat, kann die
Staatsform beſtimmen. Das veranlaßte
Bismarck zu den Sozialiſtengeſetzen. Nach
Aufhebung des Verbotes der Sozialdemokra-
tie ſtellte ſich doch heraus, daß dieſe viel
ſtärker geworden war. Es kam dann zu der
ſozialen Geſetzgebung. Doch auch dieſe lehnte
die Sozialdemokratie ab, weil ſie den bür-
gerlichen Staat bekämpfte. Eine wunder-
bare Fügung aber war es, daß der alte
deutſche Gewerkſchaftskämpfer im Jahre
1914 für die nationale Regierung eintrat.

Aber die ſozialiſtiſchen Führer nach 1918
ſtellten ſich gegen den Staat und haben
dadurch den Anſpruch auf den nationalen
Staat verloren.

Dem Marxismus lag nichts an eirem
Siege Deutſchlands. Der Ausſpruch „Das
deutſche Volk hat auf der ganzen Linie ge-
ſiegt“ war das größte Verbrechen
der Sozialdemokratie an der deutſchen Ar
beiterſchaft.

Nachdem ſie die Staatsführung übernommen
hatten, hätten ſie das durchführen können,
was ſie jahrelang verſprochen haben. Es
wurden zwar Sojzialiſierungskommiſſionen
eingeſetzt, die aber ſtillſſtweigend wieder ab-
traten. Dann kam die Jnflation, mit
ihr die Proletariſterung des Mittelſtandes.
Er wurde ſeiner Exiſtenz beraubt. Aus-landskapitalien ſchafften zwar Arbeit, aber
es war nur eine Scheinblüt e. Eine
weitere Hoffnung ſetzte man auf den Young-
plan, der die deutſche Ware wieder hinaus-
bringen ſollte ins Ausland. Aber genau wie
1914 der Krieg um die Verweigerung der
deutſchen Waren ging, ſo ſchob auch jetzt das
Ausland durch Zollgrenzen hier einen Riegel
vor.

Der 1. Mai war der Ausdruck der Volk s-
gemeinſchaft. Hoch und niedrig, armund reich fühlten ſich eins als Volk.
Adolf Hitler iſt nicht vor einige Berufs-
ſtände hingetreten, ſondern hat zuerſt das
Volk geformt. Der deutſche Sozialismus
iſt die gefühlsmäßige Verbundenheit aller
Volksgenoſſen. Der deutſche Arbeiter hat
ein Recht auf Arbeit. Der Staat als Treu-
händer des Volkes hat Arbeit und Brot zu
ſchaffen.

Die Nation iſt unſer Schickſal und nicht
die Wirtſchaft! Die Gewerkſchaften ſollen
Inſtrument des Staates, der Arbeiter ſein.
Der Nationalſozialismus wird den deut-
ſchen Arbeiter wieder an die Nation her-
anbringen.

Jedes Jahr wird Adolf Hitler die Vertreter
der Arbeiter einladen, um ſie zu befragen,
ob das Durchgeführte richtig war. Seine
Aufgabe wird gelingen, wenn der deutſche
Arbeiter geſchloſſen mitmarſchiert, wie er es
am 1. Mai getan hat.

Pg. Ringling-Leung ſchilderte dann
ſeine Eindrücke, die er als Gaſt der
Regierung am 1. Mai aus Berlin mit-
gebracht hat. Jahrelang ſei der deutſche
Arbeiter einer Jdee nachgegangen, die nie-
mals in den letzten 14 Jahren in die Tat
umgeſetzt wurde. Adolf Hitler dagegen ſteht
nicht nur mit dem Munde, ſondern mit
dem Herzen zum Volke. Am 1. Mati,
dem Volksfeiertag, ging ein Sehnen ſelbſt
durch die härteſten Herzen; der National-
ſozialismus iſt nicht das, was man an den
Rock ſteckt, ſondern die Umformung des gan-
zen Menſchen.

Als am 1. Mai die Leunabataillone im
Stadion ſich formierten, brachte das feſtlich
geſchmückte Auto den Redner nach Schkeuditz
Von dort wurde er in Gemeinſchaft mit den
Sachſen und Bayern im Flugzeug in 55 Mi-
nuten nach Berlin gebracht. Die Ankunft ſo
wie auch die Fahrt im Auto durch Berlin
glich einer Triumphfahrt. Ueberall
wurde ihnen ein überaus herzliches Will-
kommen entboten.

Der weihevollſte Moment war die Be-
grüßung durch den greiſen Generalfeld-
marſchall, Reichspräſident v. Hinden-
burg in der Reichskanzlei, der ſichtlich be
wegt den Arbeiterkameraden die Hand
drückte.

Das Zuſammenſein mit dem Führer Adolf
Hitler war durchaus kameradſchaftlich. Er
fühlte ſich im Kreiſe ſeiner Kameraden nicht
als Reichskanzler, ſondern als Partei
genoſſe. Erhebend war die große Kundgebung
auf dem Tempelhofer Feld, die Bewirtung
der Arbeitervertreter war äußerſt groß-
zügig.

Kreisleiter Simon wies zum Schluß
noch auf die Miß wirtſchaft der bis-
herigen Gewerkſchaftsführer hin.
Schon die erſte Ueberprüfung der Konten hat
ergeben, daß Gewerkſchaftsgelder für Par-
teizwecke verwendet worden ſind. Der
Gewerkſchaftsgedanke wird in neue For
men gebracht, die jedem Schutz und ſoziale
Gerechtigkeit gewährleiſten. Der National-
ſozialismus will nicht nur den deutſchen
Bauern, den deutſchen Mittelſtand, ſondern
auch den deutſchen Arbeiter wieder auf ſeinen
Platz bringen.

„Blutendes Deutſchland“.

Das Lichtſpielhaus „Sonne“ bot
geſtern Abend ein ganz ungewohntes Bild.
Von den Wänden herab hingen Hakenkreuz-
flaggen und ſchwarz-weiß-rote Fahnen. Die
girlandengeſchmückte Bühne war von Lor-
beerbäumen flankiert. Jn dem bis auf den
letzten Platz beſetzten Haus herrſchten die
braunen Uniformen der nationalſozialiſti-
ſchen Sturmabteilungen vor und in dem ſeit
der Einführung des Tonfilms nicht mehr be-
nutzten Orcheſterraum hatte die SA-Kapelle
der Untergruppe Halle- Merſeburg unter Lei-
tung des Königl. Muſikdirektors, Ober-
muſikmeiſters Mehring, Platz genommen,
um den Film der nationalen Erhebung
„Blutendes Deutſchland“ mit einem
nationalen Konzert zu umrahmen.

Nachdem das Beiprogramm, in dem be
ſonders der unter der Regie des Jn-
ſtituts für Kulturforſchung entſtandene
Film „Frieſiſches Küſtenland“ gefiel, abge-
wickelt war, nahm Stadtrat und Studienrat
Dr. Hintze als Fachberater für Volksbil-
dung und Kulturfragen das Wort, um einen
Ueberblick über den Film „Blutendes
Deutſchland“ zu geben. Das Werk, ſo führte
er aus, ſtelle einen Längsſchnitt von der
Kaiſerproklamation zu Verſailles bis zur
nationalen Erhebung dieſes Jahres dar. Es
vermittle einen Einblick in die Kaiſerzeit von
1871 bis 1914 mit ihrem Glanz und der mi-
litäriſchen Kraftentfaltung im Frieden, noch
vielmehr aber im Weltkrieg. Die un-
vergleichlichen Leiſtungen unſerer Feld-
grauen ſeien, wie überhaupt die ganze große
Zeit, durch den ſchmählichen Verrat im
Jahre 1918 mit einem Schlage vernichtet
worden, ſo daß man glaubte, der Leidens-
weg des deutſchen Volkes würde damit
enden, daß unſer Vaterland von der Welt-
bühne ganz abzutreten hätte.

Mit dem Fridericus Rex-Film ſei dann
die Zeit gekommen, wo ſich weiteſte Volks-
kreiſe wieder zum Heldenhaften bekannten.
Das Stadium politiſcher Minderwertigkeit
der Jahre 1918 bis 1932 dürfe in der deut-
ſchen Geſchichte überhaupt nicht vermerkt

a Also geringe Ausgabe

u. dafür grober Nutzen
Qualität Niveo, d. h.
nur allerbeste Rohstoffe
u. größte Wirksambeit.
Mild, leicht schäumend,
ganz wundervoll im Ge-
schmack und sparsam
im Gebrauch. Es ist die
Zahnpasto auch für Sie.

werden und nun gelte es durch Zuſammen-
ballen aller nationalen Kräfte die nationale
Revolution zum endgültigen Siege
zu führen. Daß man in allen Gauen des
deutſchen Vaterlandes hierzu auf dem beſten
Wege iſt, bewies der nun folgende Film, der
ſolche Begeiſterung hervorrief. daß man zum
Schluß ſpontan das Dentſchlandlied und
Horſt Weſſellied fang.

Der Froſchkönkg.

Dieſes Märchenſpiel wurde bei
abend des Vaterländiſchen
vereins vom Roten Kreuz, über den wir
geſtern berichteten, aufgeführt. Aus unſerer
Leſerſchaft iſt inzwiſchen wiederholt der Wunſch
an uns herangetragen worden, die Spieler
doch bekanntzugeben, die ihre Sache ſo aus-
gezeichnet gemacht haben. Der König wurde
von Horſt Erxrge dargeſtellt, die ölteſte
Königstochter von Tilli Schultz-th o Jü r-
den, die mittlere Königstochter von Jnge
Straube, die jüngſte von Eva Geske.
Den Froſchkönig ſpielte Eberhard Kramm,

dem Tee-
Frauen-

Karl Simon gab einen hervorragenden
„eiſernen Heinrich“; die Diener waren Ruth
Schöbe, Günther Schöbe und Gerhardt
Jache. Die Leitung des Spieles hatte Edith
Haacke. Sie und die Spieler haben mit
einfachſten und beſcheidenſten Mitteln dem
Werk zu einem ganz außerordentlichen Erfolg
verholfen.

Die Leiche in der Saale.
Heute früh zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde

von Spaziergängern am Abhang der Saale-
anlagen in Neuröſſen eine weibliche Leiche
in der Saale geſichtet. Die Unterſuchung wurde
ſofort aufgenommen, jedoch waren bis Re-
daktionsſchluß nähere Einzelheiten nicht zu er-
fahren.

Heimatkundler fahren nach Schkeuditz.
Am kommenden Sonntag hat der Ver

ein für Heimatkunde einen Ausflug nach Schkeu-
ditz geplant. Die Abfahrt erfolgt, wie aus
dem heutigen Jnſerat hervorgeht, um 13,25 Uhr

Nu d NIVE
Luftbodeo! Soonneabodeo! Geniehean
Sie es, vo oft Sie hönnen! Aber vorher m
Niveo-Creme oder -ODl einreiben. Das
verstärio die Bräunung und verminden
gleichaeltig die Gefahr des Sonnanbrandes

Woher die Wirkung Vom Euzers.
Da t in einem anderen Ham-
aflegemmtel! dar Weh ardhalten
Niveo o al ad a emetzen
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Gemeindevorſteher Cornely

ſeines Amkes enkhoben.

Wie wir erfahren, iſt der Amts und
Gemeindevorſteher der Großgemeinde Leunag,
Rechtsanwalt Cornely, ſeiner Aemter
enthoben worden. Zu ſeinem Nachfolger als
Amtsvorſteher wurde Referendar Schön be
ſtimmt, während über die Nachfolgeſchaft
als Gemeindevorſteher bisher nichts be
ſtimmtes zu erfahren war.

Ein Schuhdieb feſtgenommen.

Geſtern gegen 14 Uhr entwendete der Ar-
beiter K. aus Ammendorf im Grundſtück Vor-
werk Nr. 6 zwei Paar Schuhe. Der Täter
wurde in den ſtädtiſchen Anlagen feſtgenommen
und der Kriminalpolizei zugeführt.

Arbeitksgemeinſchaft ſchwarzweißrok.
Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 4.

Mat, Spaziergang nach dem Forſthaus „Fa-
ſanerie“. Treffen: 19 Uhr Domplatz. Rege
Beteiligung erwünſcht. Gäſte herzlich will-
bommen.

Der Stahlhelm, B. d. F. Ortsgruppe
Merſeburg. Der Monatsappell findet nicht
am 5. Mai, ſondern erſt am Dienstag, dem
9. Mai im „Strandſchlößchen“ ſtatt.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Leuna. Der
Monatsappell am Freitag, dem 5. Juli, fällt
aus und wird auf Donnerstag, den 11. Maft,
verlegt.

Verein ehem. Artilleriſten.
dem 5. Mai, 20,15 Uhr, im
Hof“ Monatsverſammlung.

Am Freitag,
„Sächſtſchen

Eigentum, Druck und Verlag- Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmkdt. beide

in Merſeburg



Sportnechrichten des „Merseburger Fadebſett (Kreisblatt)

Kein Glück in Rom.
Franzoſenſieg im „Preis der Stadt Rom“.
Am vierten Tage des internationalen Reit-

turniers in Rom gelangte mit dem Preis der Stadt
Rom die bisher weitaus ſchwerſte Konkurrenz zur
Entſcheidung. Es waren 160 Pferde angemeldet, von
denen der größte Teil auch über die Bahn ging. Den
Sieg trug, wie ſchon im Vorjahre, ein Vertreter
Frankreichs davon, und zwar Capt. G. du Breuil auf
dem großartig gehenden Wallach Exerciſe. Zweiter
wurde der Spanier Hptm. Lopez auf Reveſtada vor
Lt. Guiscardi-Jtalien auf Santuzza. Die Deut-
ſchen boten in dieſem Springen zum größten Teil
ausgezeichnete Leiſtungen, hatten aber kein Glück.
Nur drei Pferde von 28 geſtarteten Deutſchen blieben
fehlerlos, von ihnen kam Chef unter Lt. Brandt
als Beſter auf den 10. Platz, Wotan unter Oblt.
Sahla und Olaf unter Oblt. Frhr. v. Nagel
wurden 16, bzw. 17.

Anpaddeln beim Kanu-Club
und einmütiges Bekenntnis zu Adolf Hitler

Der Kanuklub Merſeburg beging am ver-
gangenen Sonntag im üblichen Rahmen ſern
Anpaddeln, wozu ſich die Mktglieder mit
ihren Angehörigen ſowie Sportkameraden von
der MRG. und vom TuSpVWV. Röſſen in gro
ßer Zahl eingefunden hatten.

Zum erſten Male flatterte am Fahnen
maſt die Flagge des neuen Deutſchland, und
der 1. Vorſitzende Hoffmann hob in ſei
ner Anſprache beſonders hervor, daß der
Klub, der immer national eingeſtellt ge-
weſen und geführt worden ſei, vorbehaltlos
hinter der neuen Regierung ſtehe und ver
ehrungsvoll zu den beiden großen Führern
des Staates aufblicke. Er ſchloß mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hurra auf unſer
deutſches Vaterland, den Herrn Reichspräſi-
denten und den Kanzler Adolf Hitler.

Es folgte die Taufe einiger neuer Boote
und die feierliche Jnpflichtnahme von vier
jungen Klubkameraden als Trainings- und
Rennmannſchaft. Die anſchließende ge-
meinſame Auffahrt, an der ſich gegen 30
Boote beteiligten und die ſaaleabwärts nach
dem Schloß und wieder zurück führte, wurde
von zahlreichen Zuſchauern und Spazier-
gängern viel beachtet. Die Mitglieder
blieben im gemütlichen Bootshaus bis weit
in die Nacht hinein in froher Runde bei-
ſammen.

Verſammlung bei der Turn. Bgg.
Gleichzeitig mit der Mitgliederverſamm-

lung fiel von den alle 14 Tage ſtattfindenden
Ausſpracheabenden auf den geſtrigen Mitt-
woch der erſte. Der Vorſitzende Böker be-
grüßte die zahlreich Erſchienenen, erwähnte
unter anderen Tbr. Brauns und brachte auf
den Reichskanzler Adolf Hitler ein driei-
faches „Heil“ aus. Der erſte Teil ſchloß mit
dem Abſingen des Horſt-Weſſel-Liedes. Nach
einigen Fragen der Mitglieder begann der
Vorſitzende mit ſeinem Vortrag: Deutſch
land und deutſches Volk! Er ſprach über die
Lage unſeres Vaterlandes, den Krieg 19144
1918, der übrigens nicht der letzte geweſem
ſein wird, die Grenzen und nannte Adolf
Hitler einen Held, wie wir uns ihn micht
größer vorſtellen können. Jm Anſchluß an
den mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag fanden noch einige Wehrturner
Verpflichtungen ſtatt.

C Kegelſport
Dreibahnenkampf

um den Wanderpokal.
Am Sonntag, dem 7. Mai, kommt in der
Sporthalle „Wieſes Feſtſäle“ der Dreibah
nenkampf zum Austrag. Zum Abwurf kom
men auf Aſphalt, Schere und Bohle je 100
gleich 300 Kugeln hintereinander. Der Drei
bahnenkampf über 300 Kugeln iſt die längſte
Leiſtungsſtrecke, die der Deutſche Keglerbund
zur Anwendung zuläßt und ſtellt dieſer
Kampf an die Sportkegler beſonders große
Anforderungen. Nur gut durchtrainierte Keg
ler können dieſen Kampf beſtreiten. Es ſind
bereits zahlreiche Meldungen der Merſebur
ger Verbandskegler eingegangen. U. a. ſtar
ten: Weber, Wieſe, Böttcher, Klingbeil, Es
ſenbrandt und Kahlert und dürften dieſe
Kanonen dafür ſorgen, daß ſpannende Kämp
fe zu erwarten ſind. Dem Sieger winkt der
Wanderpokal, Verteidiger iſt Ellrich und
iſt vorausſichtlich damit zu rechnen, daß auch
Ellrich ſeine Meldung noch abgeben wird.

O Vom Turf
Vorausſagen für Freitag, 5. Mai.

Charlatan:Saint-Cloud: 1. Jeu de Prince
2. Grand Roi Namouna; 3. Campfire Spae
Laß; 4. Rabacheuſe Syphax; 5. Moineau Frane
Blue Rock; 6. Pure Folie Machi Mia: 7. Saint
Efflam Ali Ben Ali.

Deutſche Leichtathleten in Jtalien.
Wie bereits gemeldet, wird die wohl ſtärkſte deut

ſche Sprinterſtaffel, die des T. u. S. Bochum in
der Beſetzung Jonath-Vent-Borchmeyer-
Buthepieper am 7. Mai in Mailand an den
Start gehen. Leicht iſt die Aufgabe nicht, denn
einige der beſten italieniſchen Vereins-Staffeln wer-
den ebenfalls am Start Lein

h

Wehrſpork für alle 5kudenten.
Neuordnung des Sporkbetriebes an den Univerſitäten.

Wir wir erfahren, beſtimmt ein neuer Erlaß des
Preußiſchen Kultusminiſters, daß die pflicht-
mäßigen Leitesübungen an den Univerſi-
täten in Zukunft für die Studierenden aller Fa-
kultäten einzuführen ſind, während bisher nur
die Studierenden des höheren Lehramtes pflichtmäßig
zwei Semeſter lang je zwei Stunden wöchentlich be-
ſuchen mußten. Außerdem erhöht ſich die wöchent-
liche Stundenzahl von zwei auf drei Stunden.

Nach dem Erlaß wird auch dem Wehrſport
an den Univerſitäten erhöhte Aufmerkſamkeit ge-
ſchenkt; eine weitere Beſtimmung beſagt, daß an
mindeſtens vier Tagen im Semeſter Marſchübungen
durchzuführen ſind, an denen alle Sportpflichtigen
teilnehmen müſſen. Von großer Bedeutung erſcheint

uns, daß die Wehrſport- Arbeit in die Hände eines
Wehrſportz Lehrers an den Jnſtituten
für Leibesübungen gelegt werden ſoſl, wo-
durch voffenſichtlich eine gewiſſe Zurückrängung der
ſtudentiſchen Einflußnahme auf die Geſtaltung des
Wehrſports eintreten wird.

Von maßgebender wehrſpyrtlicher Steſle wird er-
warret, daß einmal eine baldmögliche Anſtellung eines
Wehrſport- Lehrers auch an unſerer Univerſi-
tät erfolgen wird, und zum anderen für dieſe
Stellung nur Perſönlichkeiten in Frage kommen, die
bereits über umfaſſende Erfahrungen im Wehrſport
verfügen, denn nur dieſe können die feſte Gewähr
dafür bieten, daß die Ausbildung im Wehrſport
praktiſchen Erfolg hat.

Für Einheit im Flugſportk.
Die halliſchen Flugſpork- Vereine ſchüeßen ſich zuſammen.

Nachdem die beiden großen Flugver-
bände, der Deutſche Luftfahrt-Verband
und der Aero-Club von Denutſchland, ſich
zu einem einheitlichen Verband, dem
Deutſchen Luftſport-Verband, zuſammen-
geſchloſſen haben, gehen jetzt auch, gemäß
einem Erlaß des Luftfahrtminiſters
Göring, die halliſchen Flugſport-Ver-
eine daran, ſich zu einem großen Verein
zuſammenzuſchließen.

Am Mittwoch fand im „Hohenzollernhof“
eine Sitzung des Vereins für Luft-
fahrt Halle ſtatt, an der außer dem Ver-
treter des nationalſozialiſchenFlugſportvereins, der Akademi-
ſchen Fliegergruppe und des „Stahl-
helm“ teilnahmen. Der Verein für Luft-
fahrt Halle beſchloß einſtimmig ſeine Auf-
löſung, nachdem er jetzt gerade 25 Jahre
beſteht; Herr Hoyer, der bisherige erſte
Vorſitzende des Vereins für Luftfahrt und
jetzige kommiſſariſche Führer, gab bei dieſer
Gelegenheit einen kurzen Rückblick auf die
Geſchichte des Vereins, der die Tradition des
SächſiſcheThüringiſchen Vereins

Werbekturnen
Am Sonntag trafen ſich in Neumartk die

Tv. der Arbeitsgemeinſchaft 3 (Mühel) zu
einem Werbeturnen. Etwa 200 Teilnehmer
waren aus den Vereinen Germania-Kayna,
Frieſen-Frankleben, Friſchauf Kötzſchen-Beung
ATV. Mſbg., Lehrwerkſtätte Cecilie Geiſel-
röhlitiz und Jahn Neumark erſchienen. Der
ſtattliche Zug ſetzte ſich um 14 Uhr vom
Gaſthof Ludwig zu einem Werbemarſch ön
Bewegung und endete auf dem Turnplatz.
Dortſelbſt zeigten die Turner di allgemeinen
Freiübungen für das 15. Deutſche Turnfeſt
in Situttgart. Nach einem Schauturnen an
den Geräten marſchierten die Turnerinnen
zu den allgemeinen Freiübungen auf, denen
der Chortanz für Stuttgart folgte. Einigen
weiteren Uebungen der Turner folgten ſehr
nett ausgeführte Volkstänze der Mädchen.

Mit einem Handballſpiel Frieſen Frank-
leben Jahn Neumark wurde das Nachmit
tagsprogramm abgeſchloſſen. Beide Mann-
ſchaften lieferten ſich einen ſchönen Kampf,
der ohne Zwiſchenfälle zu einem Lehrſpiel
beſter Art wurde. Geſchoſſen wurde
dabei ſehr viel. Mit 10:8 konnte Neumark
ſchließlich als Sieger den Platz verlaſſen.

Am Abend fand im Saale des Gaſthauſes
Blauſchmidt-Geiſelröhlitz ein Feſtabend mit
Vorführungen der Turner u. Turnerinnen ſtatt.
Nach Worten herzlicher Begrüßung des Vor-
ſitzenden, Lehrer Reinecke, nahm Bezäörks-
leiter Lützken dorf Merſeburg zu einer
Werbeanſprache das Wort. Er ging ins-beſondere auf die neugeſchaffenen Grund
ſätze der DT. ein und ſchloß mit dreifachem
Gut Heil auf Reichspräſödent, Reichskanzler
und DT. Turnerinnen von Germania Kayna
führten anſchließend Stab- und Keulenübun-
gen vor, worauf die Turner „in einer ge-
miſchten Riege am Barren turnten. Nach
zwei netten Volkstänzen Kaynager Turnerin-
nen, warteten die Turnerinnen des Tv. Mü-
cheln mit einer ganz beſonders ſchönen an-
mutigen Darbietung auf: „Das gibts nur ein
mal Starker Beifall veranlaßte zu ei-
ner weimaligen Aufführung.

ATV.-Spergau unterliegt gegen
Vater Jahn-Freyburg nur 12:13 [7:9]

Jahn Freyburg erſchien in
Spergau eine ſehr gute Elf des Weißen-
felſer Bezirks. Aber wer hätte wohl gedacht,
daß Spergau nur ſo knapp unterliegen würde
Die Spergauer lieferten den Freyburgern
eine gleichwertige Partie und hätten genau
ſo gut den Sieger ſtellen können. Jn weni-
gen Minuten ſtand der Kampf ſchon 4:1 für
Spergau. Doch ließ ſich Freyburg nicht ent-
muüutigen und ſiegte in der 1. Halbzeit mit
9:7. Nach der Pauſe kam Spergau gut in

Mit Vater

für Luftfahrt und des Flugtechni-
ſchen Vereins übernommen hatte. Herr
Hoyer brachte dabei zum Ausdruck, daß man
die jetzt erfolgte Auflöſung nicht beklagen
ſolle, da nunmehr, nach dem Zuſammenſchluß,
neues Erwachen und neues Leben in den
Flugſport kommen würde, wenn alle Betei-
ligten in kameradſchaftlichem Geiſte zuſam-
menſtehen.

Da aus formellen Gründen die Schaffung
des neuen, einheitlichen Vereins noch nicht
erfolgen konnte, wurde ein Ausſchuß von
Vertretern aller beteiligten Vereine einge-
ſetzt, der unter dem Vorſitz von Herrn Glatz
die Vorſchläge zur Neugründung ausarbeiten
ſoll. Herr Hoyer gab noch die Richtlinien
für die Unterteilung der Landesgruppe 13
des Deutſchen Luftſport-Verbandes bekannt;
er wies ferner darauf hin, daß in dem neu
zu gründenden Verein das Führerprin-
zip herrſchen werde, daß alſo keine Wahlen
im Verein ſtattfinden würden, wie es übri-
gens in der Segelfluggruppe des Vereins
für Luſtfahrt bisher ſchon mit beſtem Erfolge

gepflegt wurde. -eh.
in Reumark.

Schwung und gewann die 2. Häfte verdient
5:4, was eine Energieleiſtung bedeutet.
Spergau 2.-Freyburg 5:4; Spergau 3.
Freyburg 5

4 Fechken
Gaumannſchaftsfechten der

Fechterinnen in Merſeburg.

Am 7. Mai findet in Merſeburg in der
Turnhalle Wilhelmſtraße ein Mannſgſchafts-
fechten der Fechterinnen im Gau Nordoſtthü-
ringen ſtatt. Beginn vormittags 9 Uhr. Von
den Merſeburger Turnvereinen ſtellen die
Turn. Vgg. und der MTV. Mannſchaften,
auch von den auswärtigen Vereinen dürf-
ten die Mannſchaften faſt reſtlos erſcheinen.

4 Kurze 5Sporkſchau
Ungarns Waſſerballſpieler
trugen in Stuttgart einen neuen Erfolg davon. Sie
gewannen gegen den SC. Schwaben mit 14:0 (6:0).
Eine unerwartete Niederlage
mußte die zur Zeit in Deutſchland weilende ungari-
ſche Waſſerball- Mannſchaft in Barmen hinnehmen.
Vom weſtdeutſchen Meiſter, Schwimmſportfreunde
Barmen, wurden die Magyaren mit 11:9 (3:6) Toren
geſchlagen.

Der Hamburger Sportverein
gewann zum 10. Male die Norddeutſche Fußball
weiſterſchaft. Jn dem in Hamburg vor 12000 Zu
ſchauern ausgetragenen entſcheidenden Spiel trium
phierten die Hamburger über Holſtein-Kiel mit 3:0
(1:0). Zweiter Vertreter iſt Arminig Hannover.
Schalke 04
wurde Fußballmeiſter von Weſtdeutſchland. Er ge-
wann in Duisburg vor 35 000 Zuſchauern den End-
kampf gegen Fortunga Düſſeldorf knapp aber verdient
mit 1:0 (0:0). Die dritte Vertreterſtelle errang
VfL. Benrath durch einen 3:1 (0:0) Sieg über
Schwarzweiß-Eſſen.

Albert Richter in Form.
Eine ausgezeichnete Form zeigte der bekannte Köl-

ner Rennfahrer Albert Richter bei den Radrennen
in Zürich. Er gewann den internationalen Flieger-
kampf mit 3 Punkten gegen Richli, Dinkelkamp und
Chapalain. Jn den Dauerrennen beſetzte Rüegg
den erſten Platz vor Gilgen, Wanzenried, Suter und
Dederichs.

Die Radfernfahrt Paris Tours
über 248 Kilometer gewann Merviel in 6:28:30 vor
A. Magne und dem Deutſchen Geyer.
Reichskanzler Adolf Hitler
hat für die am 20. und 21. Mai in Leipzig ſtatt
findende Internationale
einen wertvollen Preis geſtiftet.

Donnerstago, den 4. Maſ 183

Raſſehunde- Ausſtellung

Der Flieger-Großkampftag
auf der halliſchen Radreunnbahn.

Der erſte diesjährige Start der Deutſchen Nativ
nalmannſchaft erfolgte am 2. April in unſerer Nach
barſtadt Leipzig. Damals ſtellten ſich 60 Fahrer dem
Starter, um die Berechtigung zu erwerben, das Na
tionaltrikot der aus 10 Mann und 2 Erſatzleuten be
ſtehenden Mannſchaft tragen zu dürfen. Der Sieger
in Leipzig hieß Merkens. dann folgten Ungethüm,
Marklewitz, Grothues, Arndt, Gleim, Lorenz, Krebs,
Gangel, Gleye und als Erſatzleute Roſenlöcher und

Sonntag, am 7. Mai, Uhr
Gr. Preſs der nationalen Erhebung

mit Hille. Schäfer. Mornm, Bauer, Soehindler
„Deutsche Nationalmannschaft“

s A. -Kapelle! auf der S A. Kapelle!
K Radrennbahn Halle, Böllberger Weg

Walther. Dieſe 12 Mann kämpfen nun am kommen-
den Sonntag in Halle um ihr Verbleiben in der neu
gebildeten Mannſchaft gegen eine große Anzahl Flie-
ger, die ſich gemeldet haben, um ihrerſeits den Ein
tritt in die Nationalmannſchaft zu erkämpfen.

Das Fliegerprogramm iſt jedoch damit noch nicht
erſchöpft, denn außerdem treffen ſich die 12 Fahrer,
die ſich in Halle in die Nationalmannſchaft hinein
fahren“ werden, noch in einem Zweiſitzerrennen, alſo
die beſten deutſchen Flieger auf dem Tandem. Und
zwar beſtreiten ſe drei Zweiſitzer-Paare zwei Vor
käufe über je 1000 Meter, ſodann die Sieger dieſer
Vorläufe einen Endlauf über 2000 Meter gleich ſechs
Runden.

Umbildung im Saglegan des D. K. V.

Am kommenden Freitag 20 Uhr findet im Am-
mendorfer Kanu-Club eine außerordentliche Ver
ſammlung der Vereine des Saalegaues im Ober-
Elbe Kreis des Deutſchen Kanu Verbandes ſtatt. Die
Tagesordnung enthält unter anderem Neuwahl des
Vorſtandes. Man erwartet zahlreiches Erſcheinen
aller Vereinsvertreter des Saalegaues.

Amkliche 5aalegan- Nachrichten.
Jugendpflege.

Aenderungen für Sonntag, den 7. Mai 1933:
Spiel Nr. 421 Wacker 1. Eintracht (96) findet am
6. Mai 17 Uhr ſtatt. Die Spiele Nr. 420 96 1. geg.
Boruſſia 1. (Sportbr.), Nr. 442 Blauweiß gegen
Zſcherben (Boruſſig) fallen im Einverſtändnis beider
Parteien aus. Dr. Siska. Wolff.
Everton gewinnt den Pokal.

Jn Englands größtem und volkstümlichſtem Fuß
ballkampf, dem Endſpiel um den „Cup“ ſiegte der
vorjährige engliſche Meiſter Everton gegen die favo-
riſierte Mannſchaft von Mancheſter City mit 3:0 (1:0)
Toren.

Der Sportkommiſſar tauft einen Rennachter.
Bei einer Bootstaufe der Rudergeſellſchaft Dres

den taufte der neue Reichsſportkommiſſar von
Tſchammer und Oſten einen Rennachter auf
den Namen „Adolf Hitler“. Er betonte die
Bedeutung des Mannſchaftsgeiſtes und hob hexvor,
daß er es als ſeine höchſte Aufgabe betrachte, die deut-
ſche Turn- und Sportbewegung in die Gedanfken-
gänge der braunen Armee einzuordnen. Der bis-
her verkannte SA.-Mann Hitlers ſei ein Vorbild
der Kamerad ſchaft. Der Name des getauften
Rennachters „Adolf Hitler“ verpflichte und er
mahne zum Dienſt am Vaterland.
Neue Geländeſportſchule eröffnet.

Jn Gegenwart von Major a. D. v. Neufville,
dem geſchäftsſiihrenden Präſidenten des Reichskura-
toriums für Jugendertüchtigung, wurde auf dem dicht
bei Köln gelegenen ehemaligen Schießlatz in der
Wahner Heide die zweite Geländeſportſchule in Weſt
deutſchland feierlich eröffnet.

4 Vereinsnach richten

Sportverein 1926 Beunga e. V.: Unſere Mo
natsverſammlung findet am Sonnabend, den
6. Mai, um 20 Uhr im Vereinslokal Wünſche
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 4. Mai

Auftrieb: 118 Rinder dav. 10 Ochſen, 59 Bullen
37 Kühe, 12 Färſen, 562 Kälber), 119 Schafe,
1617 Schweine, zuſammen 2413 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 56 Rinder
109 Kälber, 66 Schafe, 284 Schweine.

Ochſen wieOchſen 31—33 29 31 26 28 S
Bullen 22 24 20--22Bullen (29 31 26--28 23 25 18 22
Kühe 25--27 22--24 20 22 15 19 S
Kühe (26 27. 24 25, 20 23, 16 19,
Färſen S

Färſen( 30--32 2629
Kälber 40--44 36 40. 32 35
Kälber 37--40, 33-36, 30 32 25 29

Schafe S S SSchafe 30 35 25 30 20 24
Schweine 35--36 36 37 34-35. 32--33

Schweine (35 36. 36 37. 34-35

S 32--35)Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber langſam.
Schafe ſchlecht Schweine langſam.

29 3332 53

ÜUberſtand: 6 Rinder (dav. 2 Ochſen, 3 Bullen
1 Kühe, Färſen,. Kälber). Schafe35 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Schlachtviehmarktes.
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Der allmächtige Herr über Leben und
Tod, hat am 1. Mai aus unserem Kollegium
enfrissen, len Pafronafsstellvertrefer, Amfs-
vorsteher,

Gutsbesitzer Otto Ebert
Als aktiver Christ hat er am Aufbau
unserer Kirchqgemeinde mitgewirkt, dafür
danken wir ihm
Grohlehna, den 4. Mai 1933

Gemeindekirchenrat Grohlehna
Th. Werkmeister, Pfarrer

Todesfälle
Querfurt

Wilhelm Sembach, 69 J., Be-
erd. 5. Mai, 15,30 Uhr

Naumburg
Siegfried Güthling, 23 J.

Weißenfels
Ruth-Jngeborg Stegmann. 10
Jahre, Beerd. 5. Mai, 14 Uhr

Halle

Richard Richter, Reichsbahn-
Amtsobergehilfe, 48 J. Beerd.
5. Mai, 13. Uhr, Südfriedhof
Lorenz Nolte, 40 Jahre
Max Schröder ſen., Bäckermſtr.
Beerd. 5. Mai, 14,30 Uhr,
Südfriedhof

Kroße freiw. u. Jachloß- Mulfion

Sonnabend, 6. Mai 1933, vorm.
10 AUhr, verſteigere ich im Gaſthof

„Drei Schwäne“ hier (Ecke Lauch-
ſtädterſtraße) öffentlich meiſtbietend gegen
bar: 5 Kleiderſchränke, Nußbaum-
Vertiko, 2 Schreibſekretäre, Nuß-
baum-Damenſchreibtiſch, Küchen-,
Glasſchrank, Nußbaum- Hamburger
u. and. Kommoden, 2 Waſſchtiſche
m. Marm.-Pl. u. Spiegel, Serviece-,
Luther- u. and. Tiſche, 2 Armlehn-,4 Polſter- u. mehr. andere Stühle,
Chaiſelongue, Sofa, Seſſel, 7 Bett
ſtellen mit und ohne Matratze, 1 Re-
formbettſtelle, mehr. gute Feder-
betten, Spiegel mit und ohne Konſol,
Wanduhren, div. Bilder, Regale,
„Singer“Nähmaſchine, viele andere
Wirtſchaftsgegenſtände; div. Küchen
u. and. Geſchirr, Kleidungs und
Wäſcheſtücke faſt neue Schnellwagage,
Geige. Beſichtigung ab 8 Uhr.

W. Franke, beeid. Auktiongtor,
Merjeburg. Lindenſtr. 41, Tel. 2635.

Pickeln, Flechten und Hautausschlag ver-
achwinden durch

Obermeyers-Medlzinal
Herba-Seife

8t. 58 Pfg. verstärkt 90 Pfg. Zur Nachbe-
handlung Herba-Creme. (64 u. 75 Pfg.

Sohn achtb. Eltern
findet Lehrſtelle als
Friſeurlehrling

Otto Obirei, Friſeur-
meiſter, Merſeburg,
Lauchſtädter Str. 21.

Aufwartung
geſucht.
Leung, Liebigftr. 22

Erfahrenes fleißiges
Mädchen

nicht unt. 20 Jahr.
für Haush. m. kleinen
Kindern ſof. geſucht.
Leung, Mittelſtr. 4,

Erdgeſchoß.

Ehrl. Hausmädch.

nicht unt. 18 Jahr.
zum 15. Mai geſucht.

Frau O. Beyer,
Markt S8.

Preuß.
südd. Lotterie

Die Erneuerungsfriſt
zur 2. Klaſſe läuft

Freundliches
möbl. Zimmer

vom 15. Mai ab
vermietet

Friedrichſtraße 9.

Freundliches
möbl. Zimmer

preisw. zu vermieten
Clobicauer Str. 36

3—4zimmer
rung

ür ruhige Mieter
eſucht. Offert. unt.
C 5109 Geſch.

21,-3 Zimmer
mit Zubehör ſofort
oder ſpäter geſucht.
Offerten mit Preis
angebot unt. C 3110
Geſch.

250. RM.gegen g. Sicherheit
und monatl. Rück-
zahlung geſucht. Off.
unt. C 3112 Geſch.

Landhaus
(Villa) 7 Zimmer, Bad,
Balkon, großer Garten,
Nähe Jena, ſofort zu
vermieten. Angeb. unt.
T. 5149 an die Ge
ſchäftsſt. d. Ztg.

Gaftwirtſchaft
mit Kolonial u. Textil
warengeſchäft mit Woh
nung in Kleinſtadt Thü-
ringens ſofort zu ver
pachten. Kaution muß
geſtellt werden. Offerten

ſchäftsſtelle d. Ztg.

Herrſchaftliche

Villa
mit großem Obſt und

unter T. 5148 an d. Ge

Gemüſegarten in Som-
merfriſche Tautenburg
bei Jena zu verkaufen
oder zu vermiet. Frau
Cöſter, Tautenburg,

Mittwoch, d. 10. Mai

18 Uhr ab.
Kaufloſe noch zu
haben. Schon mit

Los bare 10000.
5000, 1000 RM. u.ſ. f. zugewinnen. Land.

Poſt Camburg Saale

Ziehung: Hotel „Schwarzer
17 und 18. Mai Adler“, Stendal,

Stagti ſucht f. ſofort einen
Lotterie-Einnahme Kellnerlehrling

Raymond, für Z3jährige Lehrzeit
Hindenburgſtr. 33. (Sohn achtb Eltern

und einJunges Mädchen, Kochlehrfräulein

Zeſche angenehme
rſcheinung, ſuchtStelle als c
Haustochter

im Gutshaushalt od.
dergl. m. Familien Die
anſchluß. Kochen u
Rähkenntniſſe vorh.
jetzt als Verkäuferin
tätig. Gefl. Angeb.
unt. G. 2902 Geſch.

Modelle 1933 in

herrl. Farben u.
Ausſtattung. er

Ldgaſth., brfr. Grt. halten Sie billig
8000, 1--2000 Mk. wie nie bei
Anzahl. Bäck.-Cond. Schütze
1500 Mk. Reſtaur. Jnh. A. Gieſeler,
500 Kt. Klinck, Merſeburg,

formſchönſten

Emil Roimers Lachbühne
Freitag, den 5. Mai,
8.15 Uhr im „Tivoli“
3 Stunden Rekord
lachen u. Staunen
über Reimers neue
Tollheit:
Uns kann keiner
10 Theater u. Varieté-
NJeuheit. Ermäbigung.
Vorverk. Zig. Fuchs,
Ad.-Hitl.-Str. Num. 1,
Saal 0,70, Erw. 0,50 M.

Sonntag, den 7. 5. 1933, Ausflug nach
Schkeuditz. Abfahrt 13.25 Uhr. Sonntags
karte bis Kötzſchlitz und Zuſatzkarte bis

Dölzig löſen.

Tivoli
täglich zu hören der
Violinen-Virtuose

Jacky Segar
mit seinen Künstlern

Han
arbeiten

m saller Art führt

ausSülhein ülridh Merſeburg

Dach- und Schieferdecker
Grüneſtr. 2 Grüneſtr. 2

sonder Angebot
Schlaſzimmer ana Mbet ales
ſchwer gerundet, 620.

m1,80, Betten 152komplett wohnfertig gat

anderen Möbel ebenfalls zu
günſtigſten Preiſen bei

Alle

J Reddigan Modell- u. Möbel-
üſchlerei

Merſeburg JOhannisſtr. 11 1 Min.
o. Marbt

IJnſerieren
bringt Gewinn

ßinderwagen I

Lh.-Staßfurt
Tel. 366.

Entenplan

Rundfunkprogramm am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert (Schallplatten).
Funkgymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk. Heimatkunde.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.
00: Mittagskonzert im Anſchluß
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt und Zeitangabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.30: Kunſt- und Filmberichte.
15. 15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Der Sternenhimmel im Mai; Prof.

Dr. Alfred Teucher, Dresden.
16. 15: Vegetationskalender im Mai; Garten

baudirektor Hans Schmidt, Dresden.
16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdner

Philharmonie. Dirigent: Hilmar Weber.
7.30: Stunde mit Büchern.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Ein Beſuch in der ſchwimmenden
Jugendherberge „Sachſen“ bei Pötſcha-
Wehlen.

18.25: Tönende Handſchrift. Geſpräch
zwiſchen dem Erfinder Rudolf Pfenninger
und Max Lenz mit Beiſpielen der tönen-
den Handſchrift.

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Chronik einer deutſchen Familie.
20.00: Abendkonzert Das Fnunkorcheſter.

Dirigent: Theodor Blumer.
21.00: Nachrichtendienſt.
21.10: Prurportth im dritten Reich; Prof.

Dr. rer h c. Paut Schultze, Naumburg,

21. Lieder y uungen von von (Alt22.15: NachrichteAnſchüebens bis 24.00: Schallplatten

6. 15:

6.35:
8.15:

an

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Wiederholung der wichtigſten Abendnach
richten. Tagesſprüch.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: 15 Minuten Gymnaſtik für die Frau.
9.45: Leſeſtunde.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk. Bilder aus

Luftfahrtweſen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplatten.
Anſchließend: Wiederholung des
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte
15.45: Will Veſper: „Briefe zweier Li

den“. Sprecher: Lotte Koerner.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus
17.10: Zeitfunk.
17.30: Mythus.

deutſchen Vergangenheit.
E. Mindt, G. Haller.

18.00: Das Gedicht.
18.05: Muſik unſerer Zeit:

Kaun.
18.30: Deutſche Familie, deutſche Sippe.

Wie treibt man Familienforſchung?
Fahrenhorſt, M. d. L

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Chronitf einer deutſchen Familie.

20.00: UnterhaltungsLonzert
21.00: Detachement Korfes.“ Hörſpiel

aus den Befreiungskriegen von Georg
v. d. Vring.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Der Kampf um die Coppa d'vro

Muſſolini auf dem internationalen Reit

dem deutſchen

Wetter-

eben

Leipzig.

Sport und Spiel in der
Zwiegeſpräch:

Chöre on Hugo

konzert
Daz wiſchen 23.00: Hörbericht vom inter turnier in Rom.
malen Kettermer e Rom T

Vulftener Molkereibukter

J Der beſte und billigſte Brotauf
ſtrich für wärmere Tage iſt unſere

Edeikonſitüre
Pflaumen Edelkonfitüre, Pfd. 45.5

E Erdbeer- Edelkonfitüre
Aprikoſen-Aprikoſen pfd. 55,

I Kirſch
Jn 2-Pfund-Eimern

Johannisbeer
J KirſchAprikoſen 98
I Erdbeer je Eim er

Himbeer
Täglich friſch: die gute

Stück nur 585Hamburger Kaffeelager

Walter Schlicht
Thams Garfs angeſchloſſen.

/2-Pfd.-

5-Jimmer- Wohnung

in guter Wohnlage und tadelloſem Zu-
ſtand mit Balkon oder Loggia, W. CI.

und ſonſtigem Zubehr ör von Herrn
in leitender Stellung geſucht.
Pünktlicher Mietezahler; auf

tadelloſes Einvernehmen mit dem
W wird beſonderer Wert ge
egt.

unter C 1134 Geſch.

i massiv Siiper od. 120 gr.
h efaeinsild. Auf in erstkl,
l Ausführg. des. billig. z. B.
I 772 teil. Kompl. Garnitur io

120gr. Feins b. -Aufl. nebst

Suppensohöpfer, Gemüse
Saucenlöffel mit

nur Mk. 100.-
l ldffoel,

rostfr.Klin
650 sohri
Zahlgs. Beding. Katalog

l. Garant. Er.

und Proieliete gratis

Gefl. Angebote mit Preis erbeten

Spaegel
von unerreicht

BlumenhausTrebſt

T

Sff. n. Es111 Geſch.

t als 1. Hypoth.

ein Grundſtück von

J Charatter,

nicht unt,

S

v

M. R. G.
Am Freitag, den
5. Wai, abends8.15 Uhr

Monaksverſamml.
im Bootshauſe.

Am Sonntag, den
7. d. Mts. von 3 Uhr

nachm. ab

Abrudern
mit Nachfeier im
Boothaus.

72 er Freitag

Verſammlung
Goldene Kugel.

Jeden Freitag
Schlachtefest

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5
h

Jeden Freitag

c
Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

G. Terne, Roßmarkt.

Auswäürtige
Theater

Freitag, 5. Mai.
Neues Theater Leipzig

20 22.30 Uhr
Der Troubadour

Altes Theater Leipzig
20 22.30 Uhr:

Wendelin

Den beſten Spargel
weit und breit

ihn liefert Trebſt
zur Maienzeit!

Zerbſter

Güte

Tſchispſeſſaus Sonne

Lllian Harvey

einziehen

Ab Freitag, 5.30 und 8. 10 Unr

Der größte Erfolg
Conrad Veldt

Ich und die Kaiserin
mit Mady Christians, Heinz Rühmann, Friedel Schuster,

Julius Falkenstein.

Dieser Film läßt Feiertagsstimmung in alle Herzen
Die entzückende Handlung,

Besetzung von ungewöhnlicher Eigenart, die prunk-
volle Ausstattung und die Offenbach'sche Musik,

begeistert das Publikum.

Sonntag, 2Uuhr: Jugendvorstellung
Heute Donnerstag, letzter Tag Blutendes Deutsch-

Der Film der nationalen Erhebung.

in

die grobe

125 138

bie billige Küche

Steillgs mit Aufwaschtisch
farbig lacklert

118
R.

J

Auf Wunsch Zahlungs-
erleichterung!

Eichmannäko.
Grobe Ulrichstraße 36
Grobe Uirſchstrabe 51

Eingang Schulstraße.

Ole ihre Ceaundhbeit viehs en Pfozhun

vondern Art nd Apeorbeker egertraseu. Dienen Beiden ind Radioseleris-

Tabletten gar leichten und ichnellen Ker
tellong eines etets kriochen, boksmmlich-

Poli chmockendon

RADioSCIEBRI
An Be Apotheken erhähkelh

Beaiozclaria Caallahat. m. Be 68/209
Röhre ä 10 Tabl. 2.25 Mk. Kurpackg. 5 Röhren 9.90 Mk.Kurpackg. ä 10 Wötter 17.-

täglich friſch vom
Beet im

BlumenyausTrebſt

am Gokthardkeich

Bismarckſtraße 75
Fernruf 2185

Moderne Küche
zu kaufen geqſucht.

3090. Mk.
vonFeweuhegd geſ. für

20000Mk Wert Off.
unter C 3096 Geſch.

Witwe mit gutem
unabh.,

wünſcht Herrenbek.
50 Jahren

zwecks

Heirat
Briefe unt. V 24204
Geſch.

Akademitker, Anf. 30
1.70 m ſucht junge
Dame zwecks Ge-

dankenaustauſch
(auch Autoausflüge
kennen zu lernen,
ſpätere

Heirat

Ausschneldent

zalscheina Aſnig
Diesen Gufschetn nehmen wir bei Auigeboe

i l ääö v Frivel zu Privet
(also nicht für geschöftliche Empiehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhalfen Sie eine Klein-Anzeigo
im Umfang von ſ Oberschriftswort u. 7 einfachen
Worfen, oder 10 einfache Worte. Jedes M
wort kostet 6 Pf. Offertengebühr 30 Pf. bel Ab-
holung 60 Pf. bei Zusendung der Ofteribrieſe.

Verlag des „Merseburger Taegeblatt

nicht ausgeſchloſſen.
Zuſchriften mit Bild
unt. V 24203 Geſch.

Ca. 20 Zentner
Saatkartoffeln

(Futterkartoffeln zu
kaufen geſ., Schmidt

Kriegsdorf 6.

Futterrüben
u. Kleeheu verkauft

Reumarkt 38.

kleine Enten
zu verkaufen.

68 f.

sind die fetten Sommer-Schwei-
zerköse amwohlſchmechenchten;
ich bringejetzt einen sehr groben
Posten dieser delikaten Emmen-
taler, weil sie ein längeres
Lagern nichtvertragen, zu diesem
ungewöhnlich billigen Preis zum
Verkauf

ein Pfund

BUTTERKRAUSE



Vaterlündiſcher
Abend

des „Merſeburger Tageblattes“ zugunſten der Nenmarktgemeinde
am Sonnabend, dem 6. Mai 1933, 20 Uhr, im „Kaſino“

Soldakenlieder Wir rufen alle Merſeburger auf, ſich an Spannender Vorkrag
dieſem Abend zu bekennen zu dem Wahlſpruch, eVakerlunds weiſen en der unſer Vaterland einſt groß machte und Koch einmal im Weſten einmal im Weſten

Alle Armeemärſche jetzt wieder über dem dritten Reich ſteht: Verdun einſt und jehl

„Goklk Volk Vakerland!“
Es gilt, das Andenken unſerer gefallenen Kämpfer zu ehren! Es gilt, der unbekannten Soldaten des großen
Krieges, deren einer heute unſer Kanzler und Führer iſt, würdig zu gedenken! Es gilt, einer Heimattkirche

zu helfen! Wer möchte da fehlen?

Den Hauptvortrag hält der Chefredakteur des Merſeburger Tageblattes, Wilhelm Skeinbrecher, der einſt
als junger Kriegsfreiwilliger nur im Weſten kämpfte und nach dem Kriege die Front von Ypern bis Verdun
noch einmal abſchritt. Er ſchrieb darüber ſeine Kriegsbücher: „Landsknecht in Feldgrau“ und „Wir waren
im Weſten“, die in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger Tageblattes und in den Buchhandlung. Friedrich
Stollberg u. Pouch zu haben ſind. Ferner haben ſich unentgeltlich in den Dienſt der guten Sache geſtellt:
Das Beamtenorcheſter ehem. Militärmuſiker unter Obermuſikmeiſter a. D. Granzau und die Geſangsabteilung

ehem. 36 er, Merſeburg, unter Leitung von Lehrer Bloßfeld.

An unſere lieben Leſer, an Merſeburgs nakionale Einwohner

richten wir die herzliche Bitte, den guten Zweck unſeres vaterländiſchen

Abends durch ihren Beſuch zu unterſtützen. Keiner wird es bereuen.

Verlag und Redaktion des „Merſeburger Tageblattes“

3 Einkrittsharten im Vorverhauf in d. Buchhandlungen 2nzug beliebig und den Heſchäftsſtellen des „Merſeburger Tage- intrikt 50 Pfg.
blattes“ ſowie an der Abendhaſſe.
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